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Won öen „genossen“
Was bei dem angekündigten Parteigericht der

Sozialdemokratie über Braun, Heine und andere
Herrn Bebel mißliebige Genossen herauskommen
wird, muß man freilich erst abwarten, aber soviel
sieht man schon jetzt: Leicht wird es der Radikalis ¬
mus in der Sozialdemokratie nicht haben, diese un-

Bequeme Richtung unterzukriegen. Ein Sieg könnte
hier die Besiegelung einer Niederlage werden. Denn
das zeigt jede unbefangene Betrachtung der Zwiftig-
ketten in der Partei, daß der gemäßigte Flügel
mindestens nicht der schwächere ist. In dem Augen ¬
blick, wo Bebel etwa Braun und Heine verdrängte,
stände er vor gefährlicheren Gegnern, vor Vollmar
namentlich, und mit dem ernstlich anzubinden, wird
er sich doch wohl noch überlegen. Auch fühlen sich
die Revisionisten ganz sicher. Ihre eigentlichen
Häupter werden von Bebel nicht einmal angegriffen.
Er und die anderen radikalen Wüteriche haben be ¬
sonders Bernstein bisher vollkommen geschont, auch
Elm, auch Kampfmeyer, kurz alle wirklichen Be ¬
kenner zu einer vernünftigen Auffassung des wirt ¬
schaftlichen Entwickelungsprozesses. Bernstein setz!
soeben in einer Zuschrift an den „Vorwärts“ aus ¬
einander, was eigentlich Revisionismus ist; vielmehr
er fragt die Gegner, was sie sich bei ihrem Toben
denken, und er erleichtert ihnen die Antwort gerade
nicht, indem er die für jeden Beobachter unbe ¬
streitbare Wahrheit ausspricht:

„Ein Teil unserer eifrigsten, tatkräftigsten Ge ¬
nossen sind in ihrer Auffassung Revisionisten, wäh ¬
rend das mit der Partei mitlaufende Philistertum
zu neun Zehnteln radikal schwärmt.

Sehr richtig, und zwar richtig nicht bloß born
Standpunkt der „Genossen“, sondern von dem ¬
jenigen einer objektiven Würdigung der Zustände
in der Partei. Die am wenigsten sozialdemo ¬
kratischen Sozialdemokraten sind wirklich die Mit ¬
läufer, deren lärmende Forderungen durch kein Ver ¬
antwortungsgefühl, durch keine Erkenntnis der
Macht der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung re ¬

guliert werden. Bernstein erzählt, daß ein philo ¬
sophisch geschulter Gesinnungsgenosse jüngst zu ihm
'bemerkt habe: „Wissen Sie, was in Wirklichkeit der
Gegensatz des Revisionismus ist? Der Visionis ¬
mus.“ Das ist mehr als ein geistreicher Witz, eS
trifft die thörichte Überhebung der Radikalen im
Kernpunkte.

_
Ihre Visionen, ihr lächerlicher Glaube,

daß die heutigen Zustände reif zum Untergang seien,
daß die „Diktatur des Proletariats“ schon morgen
oder spätestens am nächsten Donnerstag, wie Fürst
Bismarck es zu nennen liebte, in Kraft treten könnte
und müßte, diese haltlosen Illusionen, die sich ein
pseudowissenschastliches Fundament im Marxismus
verschaffen möchten, zerflattern in Nichts vor der
Wirklichkeit der Dinge. Und darum ist der sogen.
Revisionismus nicht klein zu bekommen. Die Er ¬
fahrung wird auch Bebel machen, wenn er sie nicht
schon gemacht hat.

Mommsen f.
Theodor Mommsen ist am gestrigen Sonntag

früh 8% Uhr gesto rben.
Aus dem äußeren Lebensgange Mommsens

fei hier in Kürze das Wichtigste zusammengestellt.
Geboren 1817 zu Garding in Schleswig-Holstein
als Pfarrerssohn, absolvierte Theodor Mommsen
das Gymnasium zu Altona und wandte sich sodann
der Rechtswissenschaft zu, zuerst in Kiel, später in
Berlin, wo er am 8. November 1843 promovierte.
Schon als Kieler Student hatte er mit seinem Bru ¬
der Tycho und mit Theodor Storm das „Lieder ¬
buch dreier Freunde“ herausgegeben; mit Storm
verband ihn die innigste Freundschaft bis zum Tode
dieses größten Dichters der Nordmark. In Berlin
war es der Einfluß des bahnbrechenden Ger ¬
manisten Karl Lachmann, der ihn von der Staats ¬
und Rechtswissenschaft in das Sprachstudium und
die Geschichte hinüberbegleitete.

Nachdem Mommsen mit einer Reihe von Spe ¬
zialforschungen die Aufmerksamkeit der Gelehrten ¬
welt auf sich gelenkt hatte, ging er im Jahre 1846
auf Kosten der Berliner Akademie der Wissenschaften
nach Frankreich und Italien zum Zwecke archäolo ¬
gischer Studien. Die Ereignisse des Jahres 1848
führten ihn aus der Sülle des Studierzimmers
in den Lärm des aktuellen politischen Lebens. Er
übernahm die Redaktion der „Schleswig-Holstein-
schen Zeitung“ inRendsburg, vertauschte diese Tätig ¬
keit jedoch alsbald mit einer Professur des römischen
Rechts in Leipzig. Auch hier hielt ihn die Politik
'eft; er gehörte zu den tapferen Männern, die nach
am Ausbruch der Dresdener Mairevolution in
bchen und Schriften entschlossen für eine deuffche
Rjchsverfassung und für die Mediatisierung der
M'telftaaten eintraten. Die Suspension vom Amte
wa.pie Folge. 1862 erhielt er eine Professur für
Pavekten an der Universität zu Zürich, wo er den

ersten Band seiner Römischen Geschichte fertigstellte.
1834 folgte Mommsen einem Rufe der preußischen
Regierung nach Breslau; 1858 endlich übersiedelte
er an die Berliner Universität, einen Ruf nach
München ausfchlagend.

Seitdem hat ihn die deutsche Hauptstadt fest ¬
gehalten. Dem preußischen Abgeordnetenhause ge ¬
hörte Mommsen von 1873 bis 1882 als Mitglied
öer liberalen Partei an; im Reichstage zählte er

während einer Legislaturperiode zu den Zierden
der Linken, In dieser Zeit geschah es, daß Fürst
Bismarck ihm einen Beleidigungsprozeß machen
ließ. Ein etwas lebhaft gefärbtes Wort Momm ¬
sens vom „Hausmeiertum“ der Familie Bismarck
hatte den Zorn des ersten Reichskanzlers erweckt,.
der sich wohl kaum gelegt haben wird, als der Ge ¬
richtshof zu Charlottenburg den Angeklagten frei ¬
gesprochen hatte. Von einem harten Mißgeschick
wurde Mommsen im Jahre 1880 betroffen. Sein
bescheidenes Wohnhaus geriet in Brand, und das
Feuer zerstörte einen großen Teil seiner sehr um ¬

fangreichen Bibliothek, einen fast vollendeten Band
der Jnschriftensammlung und auch das Material
für den fünften Band der Römischen Geschichte,
den der Gelehrte somit wieder ganz von vorne be ¬
ginnen mußte.

Am Sonnabend hatte der Kaiser durch ein
Telegramm an Frau Professor Mommsen Er ¬
kundigung über das Befinden des erkrankten Ge ¬
lehrten einziehen lassen.

Wie aus Rom gedrahtet wird, hat die Nach ¬
richt vom Ableben Theodor Mommsens in ganz
Italien außerordentliche Teilnahme hervorgerufen;
zahlreiche Beileidstelegramme sind bereits abge ¬
sandt worden, alle Blätter widmen dem Verewigten
warme Nachrufe,

London, 2. November. (D r a h t m e l d u n g.)
Alle Blätter widmen dem Ableben Theodor
Mommsens teilnehmende Nachrufe.

Haufe öes Linienschiffes
„Preußen“.

W. Stettin, 31. Oktober. Der Kaiser und die
Kaiserin trafen mit den Damen und Herren der Um ¬
gebung um 11 Uhr 36 Minuten auf dem hiesigen
Hauptbahnhof ein und begaben sich, vom Publikum
lebhaft begrüßt, mit Dampfer nach der Werft
„Vulkan“ zur Taufe und zum Stapellauf des
Linienschiffes K. Die Stadt und die auf dem
Strom liegenden Schiffe hatten Flaggenschmuck an ¬
gelegt.

^
Auf der Werft hatten sich zahlreiche gela ¬

dene Gäste eingefunden, für die Damen war eine
besondere Tribüne errichtet. Die Majestäten wur ¬
den, kurz vor 12 Uhr, an der Anlegestelle vom
Staatssekretär von Tirpitz, dem kommandierenden
General, General der Kavallerie von Langenbeck,
und dem Oberpräsidenten Freiherr von Maltzahn,
sowie von den Herren des Aufsichtsrats und der Di ¬
rektion des „Vulkan“ empfangen. Der Kaiser schritt
die Front der Ehrenwache ab und betrat dann mit
der Kaiserin, dem Reichskanzler, dem Staatssekretär
des Reichsmarineamts und dem Schiffsbaudirektor
des „Vulkan“ die Taufkanzel, an deren Mast die
Kaiserstandarte gehißt wurde. Das Gefolge nahm
unter dem Hofpavillon Aufstellung.

Hierauf hielt der Reichskanzler folgende
Ansprache: Euere Majestäten! Meine Herren!
Am 22. November 1873, vor beinahe 30 Jahren,
weilte hier auf der Werft des „Vulkan“ das deutsche
Kronprinzenpaar mit feinen beiden ältesten Söh ¬
nen. Eine nach dem damaligen Stand der Technik
erstklassige Panzerfregatte ging zu Wasser und emp ¬
fing aus dem Munde der Frau Kronprinzessin den
Namen „Preußen“. Neben der Kronprinzessin
stand, hoch aufgerichtet im herbstlichen Schneegestö ¬
ber^ der Sieger von Wörth. Dem ablaufenden
Schiffe aber folgten die Blicke des jugendlichen
Prinzen, der später als Kaiser sich die Aufgabe
stellen sollte, unter sorgsamer Perwertung der über ¬
kommenen Grundlagen die neue Flotte zu schaffen,
die das über die Bedeutung eines festländischen
Staates hinauswachsende deutsche Reich nicht ent ¬
behren kann.

Die alte, nur noch als Hafenschiff verwendete
„Preußen“ war wohl auf einer deutschen Werft, aber
noch nach fremdem Muster und nach dem Plan eines
ausländischen Schiffsbauers erstanden. Heute liegt
vor unseren Augen fertig zur Entlassung in sein
Element der Körper eines mächtigen Linienschiffes
von rein deutscher Bauart, ein Zeugnis deutschen
Könnens, ein Preis der heimischen Arbeit, woran
von den Ideen des leitenden Ingenieurs bis zum
HammerseMag des braven Werkmannes viele fleißige
Köpfe und Hände teilhaben. Beim Vergleich jenes
Stapellaufs aus dem Jahre 1873 mit unserem heu ¬
tigen Stapellauf dürfen wir ohne Ruhmredigkeit
sagen: es geht vorwärts mit der deutschen Flotte,
vorwärts durch die bahnbrechende Kraft kaiserlicher
Initiative, durch die bundeKfreudige Mithülfe der

Landesfürsten, durch die patriotische und opfer ¬
willige Haltung des deutschen Reichstags, durch die
Grundstimmung des deutschen Volkes, das mit sei ¬
ner parlamentarischen Vertretung, seinen Fürsten
und seinem Kaiser sich über die Unmöglichkeit klar
ist, das nationale Leben in binnenländische Schran ¬
ken zurückzudrängen.

Es liegt in der allgemeinen Entwickelung unse ¬
rer Tage, auf den Gewässern des Erdballs die Be ¬
rührungen zwischen den Kriegsschiffen der Seefahrt
treibenden Staaten zu vermehren. Ich glaube, das
ist eine erfreuliche Eigentümlichkeit der modernen
Zeit zur Erziehung der Völker, zum Vorteil ihrer
Umgangssitten und zur Stärkung der Friedens ¬
liebe. Wie die Diplomatie, so besitzt auch die Ma ¬
rine durchgebildete internationale Verkehrsformen.
Auch sie ist ein völkerverbindendes Element. Man
lernt sich höher achten, wenn man auf See oder an

fremden Gestaden im Dienste der Zivilisation und
für Förderung des Völkerrechts sich im Schmuck
blanker Wehr begegnet, wenn gleichsam bewegliche
Machtinseln der Kulturstaaten auf freiem Meere
nebeneinander kreisen, Grüße austauschen und ge ¬
meinsame Aufgaben erfüllen. Wie aber schon nach
nüchterner Rechtsanschauung die deutschen Kriegs ¬
schiffe schwimmende Gebietsteile des Reiches sind, so
gelten sie auch unserem Herzen als ein Stück Deutsch ¬
land. Und wie jeder vom Stapel laufende Panzer
nach vollendeter Ausrüstung mit seinen Offizieren
und Mannschaften eine deutsche Welt im Kleinen ist.
eine Summe vieler Tüchtigkeiten, so folgt ihm auf
seinen Fahrten'eine reiche Fülle menschlicher, dienst ¬
licher, staatlicher Beziehungen; sorgende und hof ¬
fende Liebe von Eltern und Kindern, von Frauen
und Bräuten, Wünsche der Kameraden, Befehle der

Vorgesetzten, Berechnungen der Politik, das Macht-
gebot des obersten Kriegsherrn, die Ehre der Na ¬
tion. Deshalb ist uns ein solches Schiff keine bloße
Nummer, sondern von dem Augenblick an, wo es zu

Wasser gleitet, erscheint es uns als ein beseeltes We ¬
sen, das sein Eigenleben führt.

Fern im Osten, zwischen Weichsel und Memel,
wohnte ein heidnischer Stamm, den die Tapfer ¬
keit und die staatenbildende Kraft deuffcher Ritter
in mehr als halbhundertjährigen Kämpfen deutscher
Ordnung unterwarf. Als an einem der unglück ¬
lichsten Tage der deutschen Geschichte der deutsche
Orden zusammenbrach, blieb ein kleiner Teil er ¬

halten,
’

der sich auch in trüber Zeit und fremder
Abhängigkeit deutsche Sprache und Sitte wahrte,
bis der Stern der Hohenzollern über ihm aufging.
Und als die Hohenzollern den Kurhut mit der
Königskrone vertauschten, erhielt das neue König ¬
reich den Namen des alten vielumstrittenenOrdens-
landes. Kaum ein anderer Name wäre geeigneter
für ein Fahrzeug, das gegen Wind und Wellen
kämpfen soll. Denn der Staat, der diesen Namen
trägt, von Anbeginn an bedroht, gefürchtet, gehaßt,
aber auch geliebt und hochgehalten von seinen
Söhnen mit Anspannung aller Kräfte wie wenige,
war oft von Stürmen umbraust, hat aber mit
Gottes Hilfe alle Stürme schließlich immer siegreich
überstanden. Sie haben uns oft bedränget von

unserer Jugend auf, aber sie haben uns nicht über-
möcht. Möge für unser jüngstes Linienschiff das
Leben lang, glücklich, ehrenvoll sein, würdig des
stolzen und ruhmreichen Namens, den Euere Ma ¬
jestät ihm jetzt geben wollen.

Nach der Ansprache des Reichskanzlers sprach
die Kaiserin mit lauter Stimme: Auf Befehl
Sr. Majestät des Kaisers und Königs taufe ich
Dich: „Preußen“.

Nunmehr begaben sich die Majestäten mit Ge ¬
folge, der Generalität und den Herren vom Vulkan
zur Ablaufskanzel. Der Stapellauf ging glatt von

statten, während die Ehrenwache präsentierte, die
Musik die Nationalhymne spielte und der Schiff ¬
baudirektor drei Hurras ausbrachte.

Das neue Linienschiff gehört zu der „Braun-
schweig“-Klasse, es besitzt eine Wasserverdrängung
von 13 200 To. und einen Tiefgang von 7,65 Met.;
es ist ganz aus deutschem Material erbaut. Die
drei Maschinen werden 16 000 ind. Pferdekräfte
leisten; 14 Kessel werden in 3 Heizräumen mit drei
Schornsteinen untergebracht. Das Schiff ist zum
Flaggschiff einer Division bestimmt.

Nach dem Stapellauf fuhren die Majestäten
mit Dampfer zum Bollwerk. Der Kaiser begab
sich zum Offizierkasino des Gren.-Regts. König
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommersches) Nr. 2,
übergab hier dem Offizierkorps ein Bild des Malers
Röchling und fuhr dann zur Frühstückstafel beim
Kommandierenden General, wohin Ihre Majestät
sich direkt begeben hatte.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates Geh. Kom ¬
merzienrat Scblutow erhielt den Stern zum Kronen ¬
orden 2. Klasse.

Um 3^ Uhr reiste das Kaiserpaar nach Pots ¬
dam zurück, wo die Ankunft um 7% Uhr erfolgte.

In Ergänzung dieses Berichtes teilt Wolffs
Bureau noch die Worte mit, die die damalige Kron ¬

prinzessin Viktoria bei der Taufe des alten Panzer ¬
schiffes „Preußen“ vor 30 Jahren gesprochen hat:
„Es ist Preußens eiserne Wehr, welcher unser
deutsches Vaterland seine wiedergewonnene Einheit
und Größe verdankt. Das erste Schiff, welches das
geeinte Deutschland, von deutscher Werft in Eisen
gekleidet, zum Schutze deuffcher Macht in die Meere
sendet, taufe ich drum auf allerhöchsten Befehl
S. M. des Kaisers und Königs auf den Namen
„Preußen“. Möge es diesem Namen Ehre machen
alle Zeit und mögen trotz Sturmes und Wetters
seine Fahrten stets zu glücklichem Ziele führen“.

Politische Toyesschau.
** Brornberg, 2. November.

Wie man aus Darmstadt meldet, wird Kaiser
Wilhelm den Besuch des Zaren am 5. November
in Wolfsgarten erwidern.

Über die Ausgestaltung der Kanalvorlage, die
dem Landtage zugehen wird, liegen endgültige Be ¬
schlüsse des Staatsministeriuins noch nicht vor. Auf
Grund eines Vortrages, den neulich der Minister
Budde dem Kaiser gehalten hat, wird die Vorlage
einer neuen Umarbeitung unterzogen. In unter ¬
richteten Kreisen wird, dem Berliner Lokalanzeiger
zufolge, angenommen, daß als erste Teilstrecke die
Verbindung des Dortmund-Ems-Kanals mit der
Weser hergestellt werden soll.

Rerchsbankpräfident Tr. Koch feiert am heuti ¬
gen 2. November, sein 60 jähriges Dienst-
j u b i l ä u m. Um 914 Uhr beglückwünschten der
Vizepräsident und das Reichsbankdirektorium ihren
Vorgesetzten. Später findet die Beglückwünschung
seitens der an der Spitze der Provinzialverwalt ¬
ungen der Reichsbank swhenden Direktoren statt:
der Direktor der Reichsbank in Kassel wird die An ¬
sprache halten. Die Zeit von 11 bis 1 Uhr ist dem
Empfange der Behörden und Korporaffonen vorbe ¬
halten, die ihr Erscheinen durch Abordnungen in
Aussicht gestellt haben. Abends 6 Uhr wird im
Kaiserhof ein großes Festmahl zu Ehren des Präsi ¬
denten abgehalten. Der Reichskanzler Graf Bülow
in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Reichs ¬
bankkuratoriums hat sein Erscheinen zugesagt.

Zu der von sozialdemokratischen Blättern er ¬

zählten Geschichte von der Maßregelung einer fom*
missarischen Richters schreibt heute die „Nordd.
Allg. Ztg.“ offiziös: „An dieser Geschichte ist,
soweit sie das Justizministerium betrifft, nur das
eine wahr, daß dasselbe auf den Antrag des Ober ¬
landesgerichtspräsidenten die Abberufung des Ge ¬
richtsassessors verfügt hat. und zwar, Werl er mir
dem Amtsrichter in Miliffch in solche persönliche
Gegensätze geraten war, daß das weitere Zusam ¬
menwirken der beiden richterlichen Beamten an dem ¬
selben Gericht untunlich erschien. Zugleich ist bei
der Abberufung angeordnet worden, daß der Ge ¬
richtsassessor für anderweite Kommissorien zunächst
nicht in Aussicht genommen werden solle. Pon den
übrigen in der sozialdemokratischen Presse mitge ¬
teilten Vorkommnissen ist im Jusffzministerium
nicht das mindeste bekannt. Damit entfallen die
daran geknüpften Folgerungen.“

Die Generalsynode beendete am Sonnabend
die Debatte über die Besetzung der Pro ¬
fessuren durch Annahme eines Vermittelungs-
antrages. In dem Antrag heißt es: „Im Hin ¬
blick auf die von mehreren Provinzialsynoden zum
Ausdruck gebrachten Sor-en bekennt sich die Ge ¬
neralsynode einmütig zu Christo Jesu, dem einge ¬
borenen Sohn Gottes, dem für uns Gekreuzigten
und Auferstandenen, dem einigen Mittler unseres
Heils. Sie gibt sich der Hoffnung hin, daß zu Pro ¬
fessoren der Theologie nur Männer ernannt werden,
welche in diesem Glauben und Bekenntnis des
Sohnes Gottes stehen.“ — Angenommen werden
ferner gegen eine erhebliche Minderheit die einzel ¬
nen Sätze eines Antrages von Wartensleben-
Graf Hohenthal in folgender Form: „Die General ¬
synode ist überzeugt, daß die für die Theologie der
Gegenwart bestehenden Schwierigkeiten in der Be ¬
hauptung und Verteidigung des biblischen Christen ¬
tums nur überwunden werden können, wenn die
Freiheit der wissenschaftlichen Forschung mit der Ge ¬
bundenheit an die Tatsachen des Heils in Einklang
steht. Sie spricht allen Theologen, die durch ihre
Arbeit den evangelischen Glauben bekräftigen und
verteidigen helfen, ihren Dank aus. Aber sie er ¬
klärt. daß die Kirche es nicht ertragen kann, wenn
der Grundsatz der Gleichberechtigung der Richtungen
sogar auf den Gegensatz der naturalistischen und
der chrisffichen Weltanschauung .ausgedehnt wird.
Indem üe die vorgekommenen Ärgernisse beklagt,
welche die gläubige Gemeinde verwirren, gibt sie
derGewißheit Ausdruck, daß auch die gegenwärtigen
Kämvfe innerhalb der theologischen Wissenschaft
schließlich zur neuen Begründung und Pertiefung
der unveränderlichen Wahrheit des Evangelismus



führen werden. An dem Wunsche einer Mitwir ¬
kung des Generalsynodalvorstandes bei der Begut ¬
achtung der zu berufenden Dozenten hält die Ge ¬
neralsynode unter Bezugnahme auf die Kommsi-
sionsbeschlüsse der vierten ordentlichen General ¬
synode fest.“ Die Abstimmung über das Ganze ist
eine namentliche. Sie ergibt die Annahme der An ¬
träge mit 127 gegen 57 Stimmen.

Der Agence Havas wird aus Santo Domingo
gemeldet, daß die Regierung außer dem Hasen
Puerto Plata auch die Häfen Monte-Christi, Sa-
manL und Sanchez geschlossen hat.

Deutschland.
Berlin, 31. Oktober. Die gemischte Kommis-

sion des Magistrats und der Stadtverordneten von

Berlin beschloß heute eine Lustbarkeitssteuer einzu ¬
führen und die Umsatzsteuer zu verdoppeln.

Im Kaiserhof fand heute Mittag die Jahres ¬
versammlung des deutschen Schulschiffs ¬
vereins statt.

Hannover, 30. Oktober. Bei dem Besuch des
Hannoverschen Rathauses erwiderte Minister Frei ¬
herr von H a m m e r st e i n auf die Ansprache
des Stadtdirektors Tramm nach Mitteilung des

„Hannoverschen Tageblatts“ etwa folgendes: Die
Blüte der Städte aus früheren Jahrhun ¬
derten finden wir heute noch in ihren Spuren am

ausgedehntesten da, wo die Städte den Charakter
der alten Zeit bewahrt haben, und umsichtige Stadt ¬
verwaltungen sind daher auch bemüht, ihrer Stadt

diesen Charakter zu erhalten. Sie sind auf dem ¬

selben Wege. Die Staatsgewalt ist nicht berufen
da hemmend einzugreifen, sie soll vielmehr die stadtr-
schen Freiheiten fördern und den Städten in rhrer
Entwickelung soweit als möglich nützlich fein. Me

höhere Einheit ist der Staat, und der Staat muß
selbstverständlich darauf achten, daß nicht durch ern-

zelne Maßnahmen, die etwa getroffen werden, staat ¬
liche Interessen geschädigt werden. Ich will einmal
sagen, der Staat muß verhüten, daß die Steuer ¬

kraft unsererEnkel nicht in Anspruch genommen wird

für Ausgaben, welche unseren Enkeln nicht mehr
nützen, sondern welche von der Gegenwart zu tragen
sind. Damit wird verbunden sein, daß manchmal
gegenwärtigen Wünschen nicht entsprochen werden
kann. Auf das vom Stadtdirektor gestreifte poli ¬
tische Gebiet übergehend, führte der Minister-
aus: Es kommt heute wirklich nicht darauf an, ob

einer etwas mehr links oder rechts steht, sondern
darauf kommt es an, daß jeder, der am öffentlichen
Leben teilnimmt, den Grundgedanken des preußi ¬
schen Staates, die staatliche Einheit, die monarchische
Gewalt, die Verfassung des Staates durch alle Fähr-
lichkeiten erhalten und diesen Zwecken dienen will.
Es hat mich deshalb geschmerzt, als ich vor einigen
Wochen gelesen habe, daß auch hier in der Stadt
Hannover in Erörterung gezogen worden ist, ber

künftigen Wahlen mit der sozialdemokratischen Par ¬
tei zusammen zu gehen. Gefreut hat mich me

gründliche Abwehr, die auch gerade aus dieser
Stadt und in dieser Stadt diesen Anregungen gegen ¬
über zur Geltung gekommen ist. Denn ich glaube,
wir dürfen doch alle und nach dem Dresdener Partei ¬
tage erst recht überzeugt sein, daß die sozialdemo ¬
kratische Partei keine politische Partei im Rahmen
unserer Staatsverfassung ist, sondern Bestrebun ¬
gen vertritt, welche jedes staatliche Leben, ja unsere
wirtschaftliche Ordnung über den Haufen stoßen und

anstelle der bürgerlichen Freiheiten, die wir ge ¬

nießen, einen Terrorismus setzen will, der schlimmer
ist, als jeder andere Terrorismus von anderer
Seite. Ich glaube, daß Sie sich alle einig fühlen
in diesem Gedanken der vollständigen Abwehr
gegen alle sozialdemokratischen Bestrebungen. Und

gerade im Anschluß hieran möchte ich darauf hin ¬
weisen, daß es hier ht der Provinz auch ein Gebot
der Pflicht ist, daß alle diejenigen, welche den preußi ¬
schen Staatsgedanken hoch halten wollen, Schulter
an Schulter zusammen stehen gegen eine Partei,
welche noch immer, und heute unverhüllter als je,
dem preußischen Staate den Krieg erklärt- das ist
die welsische Partei. Meine Herren, ich verstehe es

und Sie alle verstehen es, wenn man mit Schmerz,
Ehrfurcht und Liebe der Vergangenheit gedenkt,
wenn wir alle die stolzen Erinnerungen unseres
Heimatlandes hochhalten für alle Zeiten. Aber ver ¬

stehen kann ick es nicht, daß es noch Männer hier
in der Provinz gibt, welche da glauben, einen Unter ¬

schied machen zu können zwischen Reichstreue und

preußischer Treue. Das ist ein Sophismus. Das

Reich ist gegründet durch und mit dem Königreich
Preußen in seiner jetzigen Gestalt und steht und fällt
mit dem Königreich Preußen. Und wenn hier Leute
im Lande diese Unwahrheit eines Gegensatzes zwi ¬
schen Reich und Staat verbreiten, so begehen sie da ¬
mit eine Sünde gegen ihre eigenen Volksgenossen.
Es ist unser aller Pflicht, dem entgegenzutreten, so ¬
weit wir nur können.

A u s s a n 6.

Österreich.
Wien, 31. Oktober. Kaiser Franz Josef

hat die vom Grafen Tisza vorgelegte Liste
des neuen ungarischen Kabinetts genehmigt.
Graf Tisza kehrt heute Nachmittag nach Budapest
zurück.

Spanien.
Bilbao, 31. Oktober. Der Ausstand der

Grubenarbeiter ist beendet. Die Arbeit wird
Montag wieder aufgenommen. Die Hauptbeding ¬
ung für die Wiederaufnahme der Arbeit war die
wöchentliche Lohnzahlung, vom 1. Januar ab be ¬
ginnend. Ferner ist der Verkauf von Waren aus
den Werften verboten und eine ärztliche Kommission
zur Überwachung der Wohnungen und der Ernähr ¬
ung der Arbeiter eingesetzt worden.

Italien.
Rom, 1. November. (Meldung der Agenzia

Stefani.) Der P a p st empfing heute den Maler
Lippay, der ein von ihm gemaltes Bild des
P a p st e s übergab. Der Papst beauftragte den
Maler, drei Bilder bon ihm anzufertigen, die für
den deutschen Kaiser, den K a i s e r von
Ö st e r r e i ch und den Kaiser v on Rußland
bestimmt sind und demnächst durch besondere päpst ¬
liche Delegierte überbracht werden sollen.

Dänemark.

Fredensborg, 1. November. Der Großherzog
von Mecklenburg-Schwerin hat heute Nachmittag
die Rückreise nach Deutschland angetreten.

Großbritannien.
London, 31. Oktober. Dem Reuterschen Bureau

wird aus Tientsin von heute gemeldet: Die dritte
Rate der von China an die Vereinigten Staaten
zu entrichtenden Kriegsentschädigung ist heute an

die amerikanischen Bevollmächtigten gezahlt worden,
sodatz mit Einschluß der beiden früheren Abschlags-
Zahlungen 75 Prozent der Gesamtsumme gezahlt
sind. Die Zahlung der übrigen 25 Prozent ist für
Dezember in Aussicht gestellt. England hat bisher
nur 50 Prozent der ihm zustehenden Summe er ¬

halten und wird möglicherweise weitere 10 Prozent
im Januar bekommen. Die Verzögerung in den

Zahlungen beeinträchtigt das Geschaftsleben cm:

hiesigen Platze sehr.
Asien.

Tientsin, 1. November. Der Kommandeur
der deuffchen Ostasiatischen Besatzungsbrigade Ge ¬
neralmajor v. Ro h r s ch e i d t hat heute die Heim ¬
reise angetreten. Bei seiner Abfabrt waren die Be ¬

fehlshaber der fremden Besatzungstruppen, die Kon ¬

suln aller Naüonen und die Vertreter der chinesischen
Behörden zur Verabschiedung anwesend.

Amerika.

Sanimgo (Chile), 31. Oktober. Das gesamte
Kabinett fjor^e Entlassung eingereicht.

Aus Stadt und Fand.
Bromberg, 2. November.

a Stadtthcater. Mt der Tragödie „K ö n t Q

Heinrich“, die gestern als vierte Aufführung tm

Zyklus nationaler Dramen hier ihre erneute Er ¬

weckung feierte, kehrte Wildenbruch zum hrstorrschen
Mama zurück, also zu dem Grunde, dem seine besten
und echtsten Erfolge entstammten.

_

Sturm und

Drang der ersten Werke erscheinen hier aber wesent ¬
lich geklärt, und der Dichter zeigt, daß er fähig rst,
einen großen Stoff zu meistern und mit dem Ver ¬

stände zu prüfen, zu disponieren, statt sich in

dichterischer Phantasie von ihm fortreißen zu lassen.
Darin ist Stärke und Schwäche des Werkes be ¬

gründet: was man spezifisch Wildenbruchisch nannte,
ist zurückgetreten, dafür hat der Dichter Klarhmt
und Selbstbeherrschung gewonnen und, was nicht
das Geringste ist, er hat Licht und. Schatten gleich ¬
mäßiger, ruhiger verteilt. Das zeigt sich am deut ¬

lichsten in den beiden Gestalten, die das Werk be ¬

herrschen, in K a i s e r und P a p st, denen der

Dichter so objekttv wie möglich gegenüberzutreten
verstanden hat. Hat er für die Bedeutung Hein ¬
richs das rechte Wort gefunden, das ihn uns per-,

sönlich und zumal als Vertreter der von altersher
bestehenden weltlichen Macht nahebringt, ihn ge ¬

wissermaßen für das Deutschland von damals und

auch für das von heute reden läßt, so ist er anderer ¬
seits in Gregor der gewaltigen Größe der Idee,
die diesen Mann beseelte, auch gerecht geworden.
Wildenbruch hat so tatsächlich seine Dichtung über
den Kampf der Persönlichkeiten hinaus in den

Kampf der Ideen hinübergeführt. Wo der Dichter
mit seinem Herzen steht, fühlt man deutlich heraus,
aber gerade darum wird man es anerkennen müssen,
wie er der geistesmächtigen Persönlichkeit Gregors
und der von ihm vertretenen Idee, so unheilvoll
sie uns auch von 1077—1903 geworden ist, gerecht
zu werden verstanden hat. Das macht uns lein
Werk doppelt wertvoll, und das treibt uns immer
wieder, es zu lesen und zu sehen. Die Aufführung,
die unter Herrn R ö n tz lohenswerter Regie vor

sich ging und auch die Schar tüchtiger, mittlerer
Kräfte, der wir uns jetzt erfreuen dürfen, zur Gel ¬
tung brachte, hatte eine ganz besondere Stütze in
der vortrefflichen Besetzung der beiden Hauptrollen
durch Direktor Stein (Heinrich) und Herrn
Zadek (Gregor). Stilgerecht beide Leistungen
und beide in der Darstellung wie in der Deklama ¬
tion die Rollen ausschöpfend zu gründlicher Klar ¬
heit und auch zu überzeugender Kraft der Gedanken.
Neben diesen beiden Riesenrollen fallen die übrigen
äußerlich wenig ins Gewicht und sind doch not ¬
wendig zum Gelingen des Ganzen. Alle zu nennen

ist unmöglich, doch fei in Kürze der Damen Wal ¬
ter und Dispeker und vor allen zumal des
Frl. N o r m a n n (Berta) gedacht. Von den
Trägern der männlichen Rollen seien ganz speziell
die Herren Weinig, Lion, Mesmer,
Henning, Blum, Busch und Ko pp ge ¬
nannt. Herr Dewald gefiel sich zu sehr im Posieren
und Deklamieren; Herr Hansen, der ebenfalls viel
zu versprechen scheint, sei bei seinem jungen Kle ¬
riker speziell darauf hingewiesen, daß Aufwand an

Stimme und Kraft allein dieser Rolle nur schaden
kann, auch Herr Arnim darf seiner Rolle im Vor ¬
spiel noch mehr Wärme und Gefühl geben. Das
Hans war gut, aber leider nicht voll besetzt.

* Sprnphoniekonzert. Der Dirigent der Ka ¬
pelle des 14. Jnf.-Regts., Herr Nolte, hat, wie
schon erwähnt, ebenfalls die Veranstaltung mehrerer
Symphoniekonzerte in Aussicht genommen. Das
erste davon fand gestern bei Patzer statt, und
zwar in den Spätnachmittagsstunden, in der Zeit
von 5 bis 7 Uhr. Der geräumige Saal, dessen
schöne, dekorative Ausstattung übrigens fetzt voll ¬
ständig beendet ist, war gut besetzt, und auch hier
hatte man das Arrangement getroffen, in die Reihen
der Stühle mehrere Tische einzufügen, wodurch das
Ganze eine zwangloseres Ansehen bekam. Eröffnet
wurde der Abend mit der Ouvertüre zur Oper
„Melusine“ von Grammann, die eine abgerundete,
klangschöne Wiedergabe fand. Nicht ganz auf der
Höhe stand dagegen die Kapelle bei der dann folgen-
den Pastoral-Symphonie von Beethoven. Abgesehen
davon, daß sich momentan Schwankungen in der
Intonation bemerkbar machten, ließ die Durch ¬
arbeitung im formellen Aufbau, insbesondere an

klarer und durchsichtiger Herausarbeitung des mo ¬
tivischen Materials, hier und da Kleinigkeiten zu
wünschen. Die Mittelstimmen drückten bisweilen
zu stark auf die melodieführende. Da diese Sym ¬
phoniekonzerte denn doch nicht nur in der Auf ¬
stellung der Programme, sondern auch in der Sorg ¬
falt der Einstudierung auf höherer künstlerischer
Basis stehen sollen, so wird man kritisch eben auch
die Forderungen höher stellen müssen, als es bei

den üblichen Konzerten erforderlich ist. Nach vor ¬

stehenden kleinen Auslassungen verzeichnen wir um

so lieber mit Anerkennung die wohl gelungene, zum
Teil virtuose Ausführung der technisch weil
schlvierigerenProgrammnummern, der „Holländer“-
Ouvertüre und der zweiten Rhapsodie von Liszt.
Beide bewiesen eine vorzüglicheSchulung und Durch ¬
bildung der Kapelle und energische, temperament ¬
volle Führung durch Herrn Nolte. Namentlich die
„Holländer“-Öuvertüre war eine Leistung von

packendster Wirkung, während die Rhapsodie im Ge ¬
wände des Orchesters mancherlei Jnstrumental-
effMe bringt, die eigenartig, witzig und manchmal
verblüffend sind. Hier zeigte die Kapelle eine be-.
achtenswerte Virtuosität, Schwung und Feuer. Als
Kontrast stand zwischen Wagner und Liszt der alte
Vater Haydn mit seinem schönen melodischen Largo
in Fis=dur, das eine stimmungsvolle und fein ab ¬
getönte Wiedergabe fand. Das Publikum spendete
lebhaften Beifall. B

nn. Konzert. Die Kapelle des Grenadierregi ¬
ments zu Pferde veranstaltete gestern Abend unter
der Leitung ihres Dirigenten Herrn Karlipp im

Königssaale des Schützenhauses ein Militärkonzert,
das sich eines recht zahlreichen Besuchs erfreute. Das
Programm war ein reichhaltiges und äußerst sorg ¬
sam zusammengestellt. Die Darbietungen der wohl ¬
geschulten Kapelle wurden sämtlich mit stürmischem
Beifall aufgenommen und die Glanznummern muß ¬
ten auf Wunsch mehrmals wiederholt werden. Be ¬
sonders gefielen „In lauschiger Nacht“ von Ziehrer
und das Potpourri „Bunte Blätter“, die beide
dreimal gespielt werden mußten. Auch das von

Herrn Vahr geblasene Pistonsolo „An der Weser“
erntete lebhaften Beifall. Sämtliche Vorträge zeug ¬
ten von der tadellosen Schulung der Kapelle und
ihrer Sicherheit im Zusammenspiel, und der zahl ¬
reiche Besuch, sowie der lebhafte Beifall waren der

beste Beweis für die Beliebtheit, deren sie sich er ¬

freut.
f Geschästsjnbilärmr. Die Marztpan-

nnd Bonbonfabrik von A. Grosse (nicht
Karl Grosse, wie vorgestern irrtümlich angegeben),
beging gestern das Fest ihres fünfzigjähri ¬
gen Be st ehe ns. Im Laufe des Vormittags
trafen in der Wohnung des Geschäftsjubilars
Herrn August Grosse, des ältesten Sohnes des
verstorbenen Kaufmanns A. Grosse, der dasGeschäft
vor fünfzig Jahren gegründet hat, zahlreiche
Freunde und Bekannte ein, um ihre Glückwünsche
darzubringen. Gegen 11 Uhr erschienen auch die

Mitglieder des Zweigverbandes deutscher Kondi ¬
toren und Herr K r a e g e überreichte namens des ¬

selben Herrn Grosse als Erinnerungsgabe eine
künstlerisch aifxeftattete Standuhr. Von der Han ¬
delskammer für den Regierungsbezirk Bromberg
war dem Herrn A. Grosse anläßlich seines Ehren ¬
tages folgendes Glückwunschscheiben zugegangen:
„Die unterzeichnete Handelskammer nimmt mit
Freuden Anlaß, Sie zum 50jährigen Bestehen des
unter Ihrer bewährten Leitung gediehenen Betriebes
bestens zu beglückwünschen und der Hoffnung auf

ferneres Gedeihen Ihres Unternehmens Ausdruck
zu geben. Handelskammer für den Regierungs ¬
bezirk Bromberg. Franke. Aronsohn.

1 Dr. M.
Kandt.“ Auch das Komtoir- und Fabrikpersona!
hatte nicht verfehlt, seinem Chef herzliche Glück ¬
wünsche darzubringen. Anläßlich des Jubiläums
veranstaltete Herr A. Grosse seinem gesamten Ge ¬
schäfts- und Fabrikpersonal im Patzerschen Etablisse ¬
ment eine Festlichkeit.

f Taschendiebstahl. Am Sonnabend Vor ¬
mittag wurde der Besihertochter Franziska Gro-
chowska auf dem Friedrichsplatze ein Portemonnaie
mit 20 Mark Inhalt, der Erlös für verkaufte
Enten gestohlen. Als Diebin ist die Abeiterfrau
Jda Firchau aus Weitzfelde, die man bei Aus ¬
führung des Diebstahls beobachtet hatte, ermittelt
worden. Bei ihrer Festnahme wurde eine Menge
neu eingekaufter Sachen, die sie mit dem gestohlenen

-Gelde bezahlt hatte, vorgefunden. Die Firchau,
die wegen Taschendiebstahls schon vorbestraft ist,
wurde heute dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

f überfahren. Gestern Nachmittag 2% Uhr
wurde an der Kornmarktstraßen-Ecke und dem
Hann von Weyhernplatz ein Frau aus Schöndorf
von dem Wagen eines Besitzers aus Klein-Bartersee
überfahren. Die Schuld an dem Unfall soll den
Führer des Wagens treffen.

f Besitzveränderung. Das Grundstück Fried ¬
richstraße 63, der Frau Ww. Franz gehörig, ist von
dem Töpfermeister Wrzesinski hier für 17 000 Mk.
angekauft worden.

L. Jnowrazlaw, 1. November. (Ein Pro ¬
zeß auf gründ des Kanzelpara ¬
graphen.) Der „Dziennik Kujawski“ schreibt:
„Auf gründ einer Denunziation hat die B r o m -

herger Staatsanwaltschaft dem Pfarr-
administrator Paluchowski eine Anklage wegen Be ¬
leidigung des Standesbeamten und „Mißbrauchs
der Kanzel“ zugestellt. Im Februar d. I. hatte
der Pfarradministrator nach der Predigt seine Pa-
rochianen über die S ch r e ib w e i s e der p o l n i -

scheu Namen und Vornamen „belehrt“. U. a.

hatte der Geistliche gesagt, die Leute sollten darauf
achten, daß die betreffenden Namen auf dem Stan ¬
desamt ebenso eingetragen würden, wie in die Kir ¬
chenbücher. Sollte es anders sein, so wäre der
Pfarrer gewungen, an der Identität jener Personen
zu zweifeln und müßte dann kirchliche Amtshand ¬
lungen versagen, wie Trauungen und Begräbnisse.
Die Verhandlungen werden am 19. November vor
der Strafkammer Jnowrazlaw stattfinden. Ver ¬
teidiger ist Rechtsanwalt Dr. von Dziembowski-
Posen, der seinerzeit im Reichstag die Angelegen ¬
heit der Schreibweise polnischer Vor- und Zunamen
besprach.“ — (Vorstehende Mitteilung wird uns
nach Erkundigung an zuständiger Stelle bestätigt.
Red.)

Jnowrazlaw, 11 November, (Belobi ¬
gung für Lebensrettung.) Der Gymna ¬
siast Wilhelm Käppel zu Jnowrazlaw hat am
2. September d. I. den Schüler Richard Brandt zu
Jnowrazlaw mit eigener Lebensgefahr vor dem
Tode des Ertrinkens in einem Ziegeleiteich bei Jno ¬
wrazlaw gerettet. Der Regierungspräsident bringt
dies belobigend zur öffentlichen Kenntnis.

Nogowo, 30. Oktober. (Das Rittergut
W o l a,) das vor kurzem in polnische Hände über ¬
zugehen drohte, ist gestern Nachmittag von der A n -

s i e d e l u n g s k o m m i f s i o n gekauft worden.
Es ist 1920 Morgen groß. Der Besitzer hatte von
dem. Privatkäufer 420 000 Mark gefordert. Was
die Ansiedelungskommission bezahlt, ist noch nicht
bekannt.

Briefen, 30. Oktober. WoirWtfme.)
Bis jetzt sind hier schon 7 Personen ermittelt, die
von tollwutverdächtigen Hunden gebissen sind; die
Polizeiverwaltung hat die Verletzten sämtlich nach
Berlin gesandt. Eine Sammlung, welche Prälat
Polomski für drei verletzte Angehörige einer Fa-»
milie veranstaltete, ergab 101 Mark.

Dirschau, 31. Oktober. (R ichti g stell-
u n g.) Die „Mrsch. Ztg.“ erklärt die Nachricht, daß
die Ostbank für Handel und Gewerbe in Posen eine
Filiale in Dirschau zu errichten beabsichtige, für un ¬

zutreffend.

Hunte Chrornk.
— Ein Reiterstück des Kron ¬

prinzen wird in Potsdam viel besprochen. Am
Donnerstag Nachmittag ritt der Prinz als Haupt-
mann an der Spitze der 2. Kompagnie des 1. Garde-
regiments zu Fuß nach dem Park von Sanssouci,
um den Mannschaften, namentlich aber den Rekru ¬
ten, den Park und das Schloß zu zeigen. Hinter der

großen Fontaine führt bekanntlich die große Frei ¬
treppe nach dem Schloß Sanssouci in sechs terrassen ¬
förmigen Aufstiegen empor. Der Kronprinz gab
nun seinem Pferde die Sporen und ritt sicher und;
schnell an der Spitze der Soldaten die Treppe hin ¬
auf, wobei sein Pferd verschiedene der nicht sehr;
hohen Stufen zugleich überschritt. Auf der ober ¬

sten Terrasse angelangt, sprang der Kronprinz vom

Pferde rnrd führte seine Leute, ihnen allerlei Er ¬
klärungen gebend, durch den Wohnsitz feines großen
Ahnen. _ v

— München, 1. November. Vom Nor b*
fü d - E x p reß z u g, welcher wegen ber_ Über ¬
schwemmungen in Südtirol heute Nacht mit 3%-i
ständiger Verspätung eintraf, geriet auf dem
Münchner Zentralbahnhof ein Gasbehälter
eines Schlafwagens bei Erneuerung des Gäsvorrats/
in B r a n d. Die Reisenden und das Gepäck wur ¬

den sofort in anderen Wagen untergebracht. Der
brennende Wagen wurde losgekoppelt und der
Brand durch die herbeigeeilte Berufsfeuerwehr ge ¬
löscht. Um 2 Uhr setzte der Nordsüd-Expreßzug
seine Fahrt fort.

— Paris, 31. Oktober. In einer Kirche
des Vororts Belleville explodierte heute Nach ¬
mittag ein in böswilliger

_
Absicht niedergelegter

Sprengkörper. Es wurde niemand verletzt urtb nur

geringer Schaden angerichtet.
— Pari s, 31. Oktober. Die tele ¬

graphischen Verbindungen Frank ¬
reich s mit dem übrigen Europa und mit Amerika
waren heute Nachmittag eine Zeit lang durch ¬
weg g e st ö r t, ohne daß die Sachverständigen sich
über die Ursache der Störung klar werden konnten.
Man führt die Erscheinung, die in dieser Weise seit;
dem Bestehen telegraphischer Verbindungen n o ch
n i e b e o b a ch t e t worden ist, auf noch nicht fest ¬
gestellte seismische Bewegungen und
atmosphärische Vorgänge zurück. Bei Sonnenunter ¬
gang waren fast alle Leitungen plötzlich wieder
betriebsfähig. Indessen um (46 Uhr abends ist von

neuem eine Unterbrechung der telegraphischen Ver ¬
bindungen eingetreten. Seitens der Telegxaphen-
verwaltung werden die Störungen auf magnetische,
Erscheinungen terrestrischen Ursprungs zurück ¬
geführt.

— Taren t, 1. November. Infolge der
Ü b e r s ch w e m m u n g e n wurden auf dem !

Bahnhöfe Chiatona zwei Züge abgeschnitten. Ar ¬
beiter und Ingenieure begaben sich alsbald mtf
Kähnen nach dem Bahnhöfe. Die. Züge können
aber nicht weiterfahren. Zu Schaden ist niemand
gekommen. Es regnet andauernd.

— Rom, 31. Oktober. Aus Oberitalien
treffen Meldungen über Verheerungen durch
Unwetter ein. Aus, Mailand . wird berichtet,
daß infolge von wolkenbruchartigen Regenfällen die
Flüsse und Gebirgsbäche der Provinz über ihre Ufer
traten und die Felder überschwemmten. In der
Nähe von Tvevifo (Venetien) sind infolge des

heftigen Regens der Piave-Fluß und mehrere Bäche
stark gestiegen. In Motta di Livenza steht ein Teil
der- Häuser unter Wasser. Der Gemeinderat von

Trevifo sandte Nahrungsmittel dorthin. Die Be ¬
hörden sind an Ort und Stelle. Aus Verona wird
gemeldet, daß durch Hochwasser der Effch mehrere
Ortschaften der dortigen Gegend überschwemmt sind.
In Sandoni sind drei Menschen den Fluten zum
Opfer gefallen. Auch aus S ü d i t a l i e n treffen
Meldungen über Überschwemmungen ein. In Co-

senza wurden durch Wolkenbrüche mehrere Straßen
unter Wasser gesetzt. Die Häuser einer Straße sind
durch das Hochwasser gänzlich zerstört, auch mehrere
Brücken sind weggerissen. Militär ist zur Hilfe ¬
leistung aufgeboten. Zwischen Tarent und Chiatona
ist der Eisenbahnverkehr durch eine Dammunter ¬
spülung unterbrochen.

— New - Bork, 1. November. In einem
großen Mietshause in der elften Avenue brach heute
früh ein Feuer aus, bei welchem 25 Personen,
meist Italiener, ums Leben kamen und viele verletzt
wurden.

— Luzern, 31. Oktober. Im Befinden der
Gräfin Lonyay ist eine leichte Besserung zu
verzeichnen. Der Kräftezustand ist durch die bereits
länger als sechs Wochen dauernde Krankheit etwas
herabgemindert, jedoch im Ganzen befriedigend. Me
Temperatur ist normal.

— Indianapolis, 31. Oktober. Heute
erlitt ein von Cleveland kommender E i s e n b a h n-

z u g nicht weit von hier einen schweren Unfall.
Me Wagen des Zuges gingen in Trümmer; es

sollen gegen 15 Personen getötet und 30 verletzt
worden sein.

Briefkasten.
Abonnent Posenerstrasie. Sie müssen mit dem

gesetzlichen Verwalter eine Vereinbarung zu treffen
suchen.

A. H. 13. Richten Sie eine entsprechende Ein ¬
gabe unter Darlegung der näheren Verhältnisse an

das Tiefbauamt bezw. den Magistrat.
B. , Friedeberg (N.-M.) Ein „Gesetz“ über die

Höchstzahl der zulässigen Pensionäre gibt es nicht,
wohl aber ist in jedem Falle die Genehmigung des
Direktors lrforderlich.

Herr Oberstabsarzt Br. med. B. In B
schreibt: Bei Ausschlägen am Körper und -an beiden Beim
habe ObermeyersHerba - Seife verwandt und
über die rasche Heilung erstaunt. Herba-Seife z. h. Apo/-^>
Drog. und Pars.



In Ableben Mommsens.
(Letzte Telegramme.)

Charlottenburg, 2. November. Der Kaiser
hat an Frau Professor Mommsen folgendes Bei ¬
leidstelegramm gerichtet:

Neues Palais, 1. November 1903. ^

An Frau Professor Mommsen, Charlottenburg.
Schmerzlich bewegt über das Hinscheiden Ihres

Gatten spreche Ich Ihnen und der ganzen Familie
des Verewigten Meine herzlichste Teilnahme aus.
Gott der Herr tröste Sie im schweren Leid. Die
ganze gebildete Welt nimmt teil an Ihrem Verlust;
hat sie doch in dem Entschlafenen ihren größten hu-
monistischen Gelehrten, den Meister der römischen
Geschichtsforschung, den unübertrefflichen Organisa ¬
tor wissenschaftlicher Unternehmungen verloren.
Was den Heimgegangenen aber besonders Mir nahe
gebracht, sind seine Verdienste um die Erforschung
des Limes. In dankbarer Anerkennung seines Wir ¬
kens aus diesem Gebiet hatte Ich bereits angeord ¬
net, daß eine Marmorbüste des großen Forschers
von Künstlerhand gefertigt aus der Saalburg aus ¬
gestellt werde. Ich wollte ihm hiermit zu seinem
kurz bevorstehenden 60jährigen Doktorjubiläum
eine Freude bereiten. Durch Gottes Ratschluß hat
er diesenTag nicht mehr erleben sollen. Sein Bildnis
aber wird der Nachwelt die Züge des gelehrten
Mannes überliefern, dessen Name für alle Zeiten
den Ehrenplatz in der Geschichte der deutschen Wissen ¬
schaft bilden wird.

gez. Wilhelm. Vox.

Von dem Reichskanzler Grafen B ü l o w ist
Frau Professor Mommsen folgende Depesche zuge ¬
gangen: Lassen Sie mich Ihnen meine und meiner
Frau ernste Teilnahme an Ihrem Verlust bezeugen,
der mit der herben Trauer, die er Ihnen und Ihren
Kindern bereitet, auch unsere Wissenschaft und un ¬

sere nationale Kultur schwer getroffen hat. Die
Bedeutung Mommsens ist damit nicht erschöpft, daß
es ihm vergönnt war, als Geschichtsschreiber, als

Altertumsforscher, als Rechtslehrer, der auch die
Bewunderung des Auslandes erregte, zu wirken und
den Ruhm deutscher Gelehrsamkeit zu mehren. Die

Unveränderlichkeit seiner Geistesrichtung, das Mit ¬
arbeiten und Mitstreben in den Gedanken der Zeit,
sein feuriger Jugendmut im Kamps für seine Über ¬
zeugung stellen diesen Toten in den Kreis derer, die
wir große Europäer nennen. — Er war

hierin ein Vorläufer einer reicheren Zukunft.
B ü l o w.

Auch Kultusminister S t u d t und Finanz ¬
minister Freiherr von Rhein Laben haben
der Witwe Mommsens ihre Teilnahme ausgedrückt.

Paris, 2. November. Alle Blätter widmen
dem Andenken Theodor Mommsens ehrenvolle Nach ¬
rufe, unterlassen es aber nicht, an seine Stellung ¬
nahme gegen Frankreich zu erinnern.

Aus Ktadt und Kund.
Bromberg, 2. November.

* Eisenbahnminister Budde ist am Sonnabend
von Königsberg direkt nach Berlin zurückgekehrt.
Me mitgeteilt,'erwartete man, er werde den Rück ¬
weg über B r o m b e r g und Posen und in
Leiden Städten kurzen Aufenthalt nehmen. Dem
Vernehmen nach ist der Besuch in unserer Provinz
für später in Aussicht genommen.

* Die Ortskrankenkasse IV für Schuhmacher
tagte gestern bei Wichert und hat als erste hiesige
Ortskrankenkasse mit 84 von 85 anwesenden Stim ¬
men den Beschluß gefaßt, sich mit den
übrigen Kassen zu einer gemeinsamen
Ortskrankenkasse zu vereinigen. Es
verdient dies um so mehr Anerkennung, als der
Kassenführer, Schuhmachermeister Pohlmann, der
die Kasse 18 Jahre hindurch zur Zufriedenheit ver ¬
waltet hat, sehr warm für die Verschmelzung ein ¬
trat, trotzdem er dadurch pekuniär benachteiligt
wird. Herr Pohlmann hat seinerzeit auch an der
Besichtigung auswärtiger Krankenkassen teilge ¬
nommen und erklärte, daß er nach den Eindrücken,
die er von den besichtigten auswärtigen Kassen ge ¬
wonnen habe, die großen Vorzüge der vereinigten
Kassen sowohl für die Kranken als auch für die
Arbeitgeber voll anerkennen müsse und daher im
Interesse des Gemeinwohls gern auf seine Ein ¬
nahmen aus der Kasse in Zukunft verzichte.

* Die Vereinigung freiwilliger Krankenpfleger ¬
innen beginnt Dienstag, 10. d. Mts. ihre Winter ¬
arbeit mit der Generalversammlung. Dieselbe findet
abends 5 Uhr bei Bartz, Fischerstraße, statt. Bei
derselben werden Anmeldungen zum neuen Lehr ¬
kursus angenommen. (Siehe Anzeige.)

* Die Kapelle der 34er veranstaltet am heu ¬
tigen Montag bei Wichert ein Konzert. (Siehe
Anzeige.)

* Genehmigte Namensänderung. Dem Arbei-
terAndreas Szolecki in Mrotschen ist die Genehmi ¬
gung erteilt, fortan den Familiennamen „Ziegler“
zu führen.

Posen, 31. Oktober. (Richtrgstellun g.)
Die Nachricht, daß der Superintendent
Stämmler in ©riefen für die Stelle eines theo ¬
logischen Mitgliedes des Kgl. Ko n s i ft o r i u m s.
mit der ein Pfarramt an der Paulikirche verbündet!
ist, in Aussicht genommen sei, ist, wie der „Pos.
Ztg.“ von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
nicht zutreffend.

<
Im hiesigen Kgl. Konsistorium ist

keine Stelle frei, eine Vakanz auch nicht in Aus ¬
sicht.

Posen, 31. Oktober. (Akademie und
Kleriker. Zur Eröffnungsfeier.) Den
hiesigen Klerikern ist, wie der „Dziennik“ mitteilt,
„gestattet“ worden, an denjenigen Vorlesungen
der Akademie teilzunehmen, welche in der Zeit von

1 bis '6 Uhr stattfinden. Von einem Zwang sei
k e i n e R e d e. Wie das Blatt hört, soll den Kle ¬
rikern nur gestattet worden sein, die Vorlesungen
der fünf katholischen Dozenten zu -besuchen. — Wie
die „Pos. Ztg.“ erfährt, wird unser früherer Ober ¬
präsident, gegenwärtiger Oberpräsident bon
Schlesien, Graf v. Z ed litz-Trützschler an
den Feierlichkeiten der Eröffnung der Königl.
Akademie teilnehmen.

Posen, 31. Oktober. (Zu der letzten
Poleninterpellation) üben das Bis-
m a r ck d e n k m a l bringt das „Pos. Tagebl.“ eine
Zuschrift des Geheimrats Witting,
des früheren Posener Oberbürgermeisters, womit
eine Auslassung des Stadtv. Dr. Chlapowski de ¬
mentiert wird. Geheimrat Witting schreibt: Ich
besinne mich nicht, jemals mit Herrn Dr. Chla ¬
powski über das Posener Bismarckdenkmal ge ¬
sprochen zu haben. Völlig ausgeschlossen aber ist
es, daß ich erklärt haben könnte, wie Herr Dr. Chla ¬
powski behauptet: „Ich gebe mein Ehrenwort, das
Denkmal kommt nicht auf ein städtisches Grundstück,
weil das eine direkte Provokation der polnischen Be ¬
völkerung sein müßte.“ Eine solche oder ähnliche
Äußerung habe ich niemals, weder Herrn Dr. Chla ¬
powski noch einem Anderen gegenüber, getan.

Könitz, 31. Oktober. (Nochmals der
Winter-Prozeß?) Das „Kon. Tagebl.“ be ¬
richtet: Frau Roß, die bekanntlich in der Winter ¬
mordsache vom hiesigen Schwurgericht seinerzeit
wegen Meineides in zwei Fällen zu 2 y2 Jahren
Zuchthaus verurteilt wurde, welche Strafe sie ver ¬
büßt hat, hat jetzt — sie hält sich hier wieder auf —

das Wiederaufnahmeverfahren beantragt. Sie be ¬
hauptet, daß sie damals die reine Wahrheit gesagt
habe.

Danzig, 1. November. (Eisenbahn-
u n f all l.) Auf der Haltestelle Rahmel-Sagorsch
wurde gestern Nachmittag der Arbeiter Schulz aus
Stolp beim Wagenschieben an der Rampe tot-
gequetscht.

Allenstein, 31. Oktober. (Die 550jährige
Jubel f ei e r) der Stadt Allenstein wurde heute
in festlicher Weise begangen. Das Rathaus und die
Straßen der Stadt waren mit Dannengrün und
Fähnchen reich geschmückt. Die Gründung unserer
Stadt reicht in das 14. Jahrhundert zurück. Die
Bürger der Stadt waren damals in ihren Rechten
und Pflichten von dem größeren oder geringeren
„Erbe“ abhängig, bestehend in Grundbesitz. “Das
Bürgerrecht setzte „freye und ehrliche Geburt“ vor ¬
aus und wurde durch die Leistung des Bürgereides
erlangt. Religiöse Verstöße wurden sehr streng ge-
ahndet. Sonntagarbeit (auch das Fischen) war ver ¬

boten.^ Jahrmärkte durften nur nach der Messe mit
ausdrücklicher Erlaubnis des Pfarrers besucht wer ¬
den. Ganz besonders strenge, so schreibt man der
„Elb. Ztg.“ in einem „Rückblick“, wurde das Bier ¬
schänken, selbst häusliches Gelage am Palmsonntag,
in der Karwoche und an den Osterfeiertagen bestraft,
nämlich mit Verlust des Bürgerrechts. Bei Feuers ¬
not war das Selbstlöschen verboten. Der Eigen ¬
tümer des brennenden Hauses mußte das Feuer
durch „Beschreien und Beläuten“ bekannt machen,
Jeder Hauswirt mußte mit einem Eimer Wasser
an die Brandstelle laufen.

_
Die Handwerksgesellen,

die freiwillige Löschhilfe leisteten, bekamen vom Rat
ein Faß Bier. In der langen Reihe der Jahre ent ¬
wickelte sich Allenstein nur langsam und hatte
mannigfaltig und böse unter Kriegs Feuer, Pestilenz
und Teuerung zu leiden. Am 3. Februar 1807
weilte Napoleon in Allenstein und hielt auf dem
Marktplatze eine Parade. Von einem preußischen
Jäger Rydziewski wäre er vom Dache des Grunen-
bergschen Hauses aus erschossen worden, wenn der
Anschlag nicht vereitelt worden wäre. Seit den
Freitheltskriegen ist unserer Stadt eine ruhige Ent ¬
wickelung vergönnt gewesen. Jetzt garnisonieren in
unserer Stadt, die 25 000 Einwohner zählt, zwei
Jnfanterieregimenter, das Dragonerregiment Nr.
10 und das Feldartillerieregiment Nr. 73.

Krmkl und Wissenschaft.
Berlin, 30. Oktober. Nach hierher gelangter

telegraphischer Nachricht befinden sich sämtliche Mit ¬
glieder

,

der deutschen Südpolar-Ex-
P e d i t i o n, die, wie gemeldet, gestern in Ponta-
Delgada eingetroffen ist, wohl. Der Aufenthalt in
Ponta-Delgada ist auf sieben Tage bemessen.

Über Gerhart Hanptmanns
'

neuestes Schau ¬
spiel „R o s e B e r n d“ schreibt die Berliner „Nat.--
Ztg.“:

e
Gerhart Hauptmanns neues fünfaktiges

Schauspiel „Rose Brand“, das am Freitag im Deut ¬
schen Theater unter lebhaftem Beifall zum ersten
Mal in Szene ging, spielt in der schlesischen Hei ¬
mat des Dichters, inmitten der dortigen Landbe ¬
völkerung. Es ist wiederum ein Dialektdrama,
dessen Figuren mit einschneidender Schärfe der
Charakteristik durchgeführt sind. Es beginnt mit
einer Liebesszene zwischen einem schönen, kräftigen
Bauernmädchen, der Titelheldin, und einem
Gutsbesitzer, dessen Frau älter als er, seit Jah ¬
ren gelähmt und an den Rollstuhl gefesselt ist. Es
endigt damit, daß Rose Bernd ihr eben geborenes
Kind erwürgt, ihr Verbrechen eingesteht und von
dem Gendarm abgeführt wird. „Rose Bernd“ ist
in der Anlage und Ausführung der Handlung weit
kräftiger und abgerundeter als die letzten Stücke
von Gerhart Hauptmann^ Die fünf Aufzüge sind
fest mit einander verbunden und ergeben eine echt
dramatische Steigerung, die bis zum Schluß vor ¬
hält. Die einzelnen Gestalten der Dichtung sind
lebendig angeschaut und enthalten dankbare schau ¬
spielerische Aufgaben, die im Deutschen Theater
durchweg glänzend ausgeführt wurden.

Sunte Chronik.
— Berlin. 31. Oktober. Ein er ¬

schütterndes Ende nahm gestern eine H o ch-
z e i t in der Straßburger Straße 38. Dort wohnt
der Brauer Karl Hintze, der gestern seine Schwä-
gerin zum Traualtar führte, nachdem die erste Frau,
deren Schwester, vor einiger Zeit verstorben ist.“ Er
ließ seine beiden Knaben im Alter von 8 und st
Jahren unter Aufsicht in der Wohnung zurück.
Während die Trauung vollzogen wurde, stieg der
8jährige Karl auf die Fensterbank, um der Anfahrt
des neuvermählten Paares entgegenzusehen, bog sich
zu weit hinaus, verlor das G l e i ch g e w i ch t
und stürzte aus dem 4. Stock hinab auf das Pflaster,
wo er sich derart beschädigte, daß er bewußtlos fort ¬
gebracht werden mußte und nach etwa drei Stunden

verschied. Der Schmerz der Eltern ist grenzen ¬
los und erregt in der ganzen Umgebung die größte
Teilnahme, um so mehr als die zweite Mutter große
Liebe zu den Kindern zeigte und die zweite Ehe des
braven Paares allgemein gebilligt wurde.

— Ans Köln, 31. Oktober wird gemeldet:
Gestern Abend entstand im Neuen Stadt ¬
theater während der Aufführung des zweiten
Aktes von „Tanühäuser“ auf der Bühne
Feuer. Unter dem Publikum brach eine Panik
aus, jedoch gelang es dem auf der Bühne erscheinen ¬
den Regisseur, das Publikum zu beruhigen. In ¬
zwischen hatte die Brandwache das Feuer gelöscht
und die Vorstellung konnte ihren'Fortgang nehmen.

setzte Drahtnachrichten.
Berlin, 2. November. Der Kaiser begab

sich heute zu kurzem Besuch nach Ho m b u r g
v. d. H. und wird dann nach Wiesbaden ab ¬
reisen.

t

Köslin, 2. November. Heute begann der
Wahlfälschungsprozeß gegen die Rittergutsbesitzer
Otto und Gustav Käding in Groß-Sabske, wo trt
der letzten Reichstagsstichwahl für den freisinni ¬
gen Kandidaten Dr. Barth nur 15 Stimmen ge ¬
zählt wurden, während 40 Wähler beschwören
wollen, für Barth gestimmt zu haben. Die Ange ¬
klagten bestreiten, irgend welche Fälschungen vor ¬
genommen zu haben.

Paris, 2. November. Von mehreren Seiten
wird behauptet, daß der Ministerpräsident
C o m b e s infolge der letzten Abstimmung in der
Kammer^die Möglichkeit seines Austritts in
kürzerer oder längerer Zeit ins Auge gefaßt
habe.

Moskau, 2. November. . In vergangener Nacht
kam hier, bei einem Brande eine aus 4 Personen
bestehende Familie ums Leben.

Konstantinopel, 2. November. (Wiener Kor ¬
respondenzbureau.) Entgegen den Meldungen aus ¬
wärtiger Blätter wird festgestellt, daß der S u l t an
sich bester Gesundheit erfreut.

Sofia, 2. November. Die Wahlen sind im
ganzen Lande ruhig verlaufen und dürften nach
vorläufigen Feststellungen eine Mehrheit für die
Regierung ergeben.

Rom, 2. November. Im Vatikan brach
gestern Abend in den Räumen der Bibliothek
Feuer aus. Der schnell herbeigeeilten Feuer ¬
wehr gelang es, das Feuer auf seinen Herd zu be ¬
schränken; doch stürzte der Dachstuhl ein. Bücher
und Manuskripte, die im Saal der Bibliothek
waren, wurden geborgen. Der Brand war kurz
nach 8 Uhr abends ausgebrochen. Im Vatikan
herrschte große Besorgnis, besonders wegen der
Bücher undManustripte in den der Brandstätte nahe
gelegenen Sälen. Um liy2 Uhr war das Feuer
gelöscht. Wie berichtet wird, sind keine Verluste
an Kunstgegenständen zu verzeichnen. Die Ursache
des Feuers ist unbekannt.

London, 2. November. Wie die „Morning-
Post“ aus Tschifu von gestern, meldet, sind 3 chine ¬
sische Kreuzer von hier nach dem Aalufluß ab ¬
gegangen, was eine Verletzung der Rechte Koreas
bedeutet.

Peking, 2. November. Die chinesische Regier ¬
ung tfV wegen der Wiederbesetzung Mukdens
durch die Russen sehr besorgt. Sie hat die be ¬
freundeten Gesandtschaften um Rat gebeten. Die
Umstände, die zur Besetzung Mukdens führten, sind
folgende: Die Russen verwandten einen berüch ¬
tigten Briganten als Chef einer irre ¬
gulären P o l i z eit r u p p e, die sie in der Mand ¬
schurei bilden, Die Chinesen verlangten wiederholt
von Rußland, daß ihnen dieser übergeben werde.
Vor kurzem kamen die Russen diesem Verlangen
nach. Der Brigant wurde auf Befehl eines chinesi ¬
schen Offiziers ohne vorherige Untersuchung ent ¬
hauptet. Daraufhin verlangten die Russen, daß der
Offizier innerhalb fünf Tagen enthauptet werde,
widrigenfalls Mukden von ihnen besetzt werde. Das
chinesische auswärtige Amt erbot sich, den Offizier
zu verbannen und verhandelte noch darüber mit
Rußland, als die Meldung einging, daß Mukden
besetzt sei. Wie verlautet, haben die Chinesen die
von Rußland gesetzte Frist mißverstanden und glaub ¬
ten, sie laufe erst Sonnabend ab.

Newyork, 2. November. Heute ist der Be-
richt der für den Schiffsbautrust eingesetzten amt ¬
lichen Verwaltung erschienen. Derselbe enthält Auf ¬
sehen erregende Mitteilungen über mißbräuchliche
Ausgaben und betrügerisches Vorgehen bei Gründ ¬
ung der Gesellschaft. Der Bericht empfiehlt am

Schluß ein gerichtliches Vorgehen gegen die Gründ ¬
ung der Trusts und gegen Charles M. Schwab.

Newyork, 2. November. In Coney (Island)
sind 250 Häuser durch eine Feuersbrunst einge ¬
äschert worden. 2 Personen verbrannten, 20 wür ¬
den verletzt.

Verkaufspreise
der Müblenverwaltung zu Bromberg vom 22. Oktbr. 1903.
Per 50 Kilo oder 12>9 22110 Per 50 Kilo oder 121» I 22il0

100 Pfund Mk. Mk. 100 Pfund Mk.! M.

Weizengries Nr. 1 15,00 14,80 Roggen-Kleie . 5,00 5,00
,, „ 2 14,00 13,80 Gersten-Granpe 1 13,20 13,20

Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr 000

15,20 15,00 2 11,70 11,70
14,20 14,00 ,, ,» 3 10,70 10,70

« 00
„ „ 4 9,70 9,70

wetß Band . . 12,40 12,20 ,, „ 5 9,20 9,20
Weizenmehl Nr. 00

12,20
.. 6 9,00 9,00

gelb Band . . 12,00 „ „grob 9,00 9,00
Brotmehl . . . —,— —,— Gerstengrütze N.l 9,50 9,50
Weizenmehl Nr. 0 8,40 8,40 „ „2 9,00 9,00
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

5,00
4,60

5,00
4,60

„ „ 3
Gerstenkochmehll

8,70
7,50

8,70
7,50

Roggenmehl Nr. 0 10,60 10,60 „ 2 —

,
— —

t
—

„0|1 9,80 9,80 Gerstenfuttermehl 5,00 5,00
„ „1 9,20 9,20 Buchweizengries 16,50 16,50
„ „ 2 6,60 6,60 Buchweizengrütze! 15,50 15,50

Kommißmehl . . 8,20 8,20 2 15,00 15,00
Roggen-Schrot . 8,00 8,00

Holzflößerei.

Vom 1* Spediteur Holzeigenthümer
-§s
3.»! m

Hafen
Brahe-
münde

297 Karl Bumke
Bromberg

Karl Bumke-
Bromberg

19% ist ab ¬
ge ¬

schleust
do

do

299

300
301
302

Habermann u.

Moritz-Bromberg
Alex. Müller-

Pollychen

Habermann u.

Moritz-Bromberg
Alex. Müller-

Pollychen

16 do

schleust

Bromterger
Stmen-Anzeiger

beste Vermittelungsstelle
für

Arbeitsmarkt, Wohnungs-Angebote,
kleine Verkäufe usw.

,

1

Anzeigen-Annahme:

Ostdeutsche Presse
Geschäftsstelle, Wilhelmstrasse 20.

Wasserst iinve.

ES Pegel
zu

Wasserstünde Ge— Ce.

K Tag m Tag m gen
m

fallen
m

Weichsel.
1 Warschau . . . 30. 10. 1,28 31. 10. 1,30 0,02 —

2 Zacroszym . . . 27. 10. 1,24 28. .10 1,24 — —•

3 Thorn ....

Brahemüude . .

31. 10. 1,02 1. 11. 1,02 —

'

—.

4 1. 11. 3,16 2. 11. 3,16 — 0,02
B r a h e.

5 Bromberg ^'^eget 1.111. 5,34
2,00 2.111. 5,40

2,08 II
Go pl osee. jri6 Kruschwitz . . . 30.110. 2,40 29.110. 2,40 — 5 —

Netze. X

7 Pakoschschl-b'-Pegel 1.
1.

11.
11.

4,16
1,68

2.
2.

11.
11.

4,16
1,68

p Bartschin.... 1. 11. — 2. 11. — — j — .

9 12. @ront. Schleuse 1. 11. 0,28 2. 11. 0,28 — —

10 Weißenhöhe . . . 1. 11. 0,04 2. 11. 0,00 — 0,04
11 Usch

Czaruikau ...

1. 11. 0,80 2. 11. 0.80 — —

12 1. 11. 0,82 2. 11. 0,86 0,04 — >

13 Fuehne . . , . 1. 11. 0,96 2. 11. 0,98 0,02 —

Höchster Tiefgang für die kanalisierte Brahe 1,40 Meter.
Höchster Tiefgang für den Bromberger Kanal 1,20 Meter.
Höchster Tiefgang für die regulierte untere Netze 1,15 Meter.

Schiffsverkehr vom 31./10. bis 2./11. mittags 12 Uhr.
Name

des Schiffs-
fübrers

W. Töpfer
H. Patzer
W. Schatz
Paermann
K. Toennis
Droszkowski
Stm. Muhme
Rzatkiewicz
L. Schmidt
I. Krrese
K. Lieter
A. Jahn
O. Töpfer
K. Haak
G. Hoppe
Dersszewicz
H. Albrecht
R. Schmidt
M. Rudnicki
F. Neumann
K. Ahlgrimm Te

)iv. ö. Nahn-
beziv. Name
b. Dampfers

(D )

Waaren-
ladnng Von nach

Stett.1098
Dessau 108
Berl. 1117
Hamb. 929
Aussig 36
Brbg. 35
D.Schl.Il
Brbg. 178
Brbg. 233
Brbg. 9
Ebers. 19
Mgdb. 37
Brbg. 185
Brbg. 330
Brbg. 382
Brbg. 53
Danz. 380
Brbg. 182
Brbg. 111

Harbg.112
'

tsch. 27

Güter
Tonerde

fies. Bretter
leer

elf. Bretter
Zucker

leer
Zucker

do.
leer
do.
do.
do.

Gerste
kiff. Balken

Soda
Weizenmehl
Vrandsteine

leer
Güter

lief. Bretter

Brombg. - Kruschwitz
Halle-Wloelawek

Karlsdorf-Berlin
Brombg-Samotschin
Karlsdorf - Magdeb.

Kruschwitz-Danzig
Labischin- Bromberg

Kruschwitz-Danzig
Amsee-Danzig

Brombg. - Kruschwitz
Dirschau - Kruschwitz
Brahnau - Kruschwitz

do.
Kruschwitz-Danzig

Schulitz-Charlottenb.
Montwy - Bromberg

Bromberg-Berlin
Bromberg-Go rsin

Bromberg-Labischin
Magdeburg-Brbg.
Karlsdorf-Berlin

(Nachdruck
verboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 2. November, angekommen 3 Uhr 30 Min.
Kurs vom 31.

Amtliche Notiz
Nuss. Not. Cassa 216,25
3%Reichs-Anl. 90,90
372% do. 101,90
372% do. conto. 101,90
3% Pr. Cons. 90,80
3* 2 % do. 101,90
37s% do. conto. 101,90
4%Pos.Pfdbrs. 102,25
37a% do.
37z% do. C.
Westpr. Pfdbrf.
3'/z% alte I

WestpnPfdbrs.
37a% alte II

„ neue II
3% alte 1

„ II
neue II

99,20
99,00

99,70

99.00
98.90
88,10
88.00
87.90

216,25
90.75

102,00
102,00

90.75
102,00
102,00
102,30

99,20
99,10

102,50
100,00

99,30
98,90
88,00

88'70

31.Kurs vom
372% Brombg.

Stadtauleihe
4%Bromberger

Stadtanleihe
4%Pomm.Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt.
Berl.Handl-Ges
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:

Tendenz: schwächer.

98,50

103,20

110,00
196,90
164.75
219.75
210,00

17,30
240.75
200,25
104,10

3%

98,50

103,20

110,00
196.20
164,90
219,60
213,00

16,80
239.20
199,30

3%

Berlin, 2. Notobr., (Produktenmarkt,) äuget. 3 Uhr 30 M.
,

31.
Weizen Dezbr. >160,75

„ Mai
„ Juli

Roggen Dezbr.
„ Mai
„ Juli

Hafer Dezbr.
„ Mai

2.
161,20

161.25 165,50
165.25

1133*50 133*75
137.25 137,75

1126,75 127,-

Mais Dezbr.
„ Mai

Rüböl Dezbr.
„ Mai

Spiritus 70er

31.

110*75
47,40

111 ,-

47.70
47.70

“r

Danzig, 2. November, angekommen 1 Uhr 32 Min.
Weizen: Tendenz: ruhig

bunter und hellfarbig
hellbnnter
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: ruhiger
loco 714 Gr. inländischer
loco 174 Gr. transit

31.
156—59

160
162—63

123

2 ..

:• 156
159

159-63

r 123

Magdeburg, 2. November, angekommen 3 Uhr 30 Min.

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzncker 88% Rend.
Kornzucker 75% Rend.

Tendenz: ruhig
itne Brotraffinade
emahlene Raffinade m. Faß

Gemahlene Melis I mit Faß

31. 2.

8,20-8,30 8,20-8,30
6,40-6,65 6,40-6,65

20,10 19,70
19,85 19,45
19,10 18,70

Sparsame Hausfrauen sehen darauf, daß ein Kinder-
ährnnttel nicht nur von den Kindern gern genommen
oirb und dieselben gut ernährt, sondern daß es auch
MM» M ■ ;

M
“ Kufekes

4VILU/ UU| / A A:uu -L VZ/hlvl |C 1 ovt
,

,v sehr ausgibig und daher billig, sodaß es tu allen
schichten der Bevölkerung sich eingeführt hat und nicht
tut die Kinder gut ernährt, sondern auch Magen- und
Darmkrankheiten nach Möglichkeit verhindert.



Koenigsberger

fieid-Lotterle
^ «ifilinnsr schonZiehung schon

10. —11. IS overober.

6241 Geldgewinne har ohne jeden
Abzug zahlbar, im Betrage von Mark

200000
Lose ä 3 M. (Porto u. Liste 30 Pf.)

QscarBräuer&Co.Neehf.
G. m. b. H, Bankgeschäft,

BerlinW.,Friedrichstr. 181

Richard Frost,
Tapezierer u. Dekorateur

Burgstrafte 18
— im Seemanns djett Hause. —

MrgemchnmlW.
Kehufs Keft rech uns der Ztabtverorduktenuiuhlrn

laden Wir hiermit die Wähler aller Klaffen zu einer

$irgemrfa*ilnig
ein, welche am

Pitlmnd), den 4. November 1903,

Kunst- und BauWosstkti'
sowie sämtliche Reparaturen,
Fahrrad-Reparatur 11 . Hohl ¬
schleiferei mit elektrisch. Betrieb.
W. Czarnecki, Aanügerstr. 50.

Als Friseuse
empfiehlt sich in und außer dem

Hause Mari© Matyjewski,
Fviedrich-Wilhelmstraße 27, 1 Tr.

Möbelreparaturen
auch die kleinsten Aufpolierungeu.
891) Bahnhofstrafte 85.

Gemschene SatMnen
werden tut Rahmen neuester Kon ¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her ¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u. werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Iie Aimoilttll-Anmdme
für den Geselligen befindet sich

Friedrichstrafte 32.

Original-Preis. Rabatt s j$ as edelste Produkt

rrrr

abends 8 Whr
Königssaale des Schützenhauses

stattfindet. (282
Bromberg, den 31. Oktober 1903.

Der $or|aiib bes Birgeoerettti
Silb. Medaille Silb. Medaille

''Möbel, Polsterwareu ii.Dekoratiouen v
X902. »anzigrerstrasse 159 1902 _

Telephon 599 liefern als Specialität Telephon 599

zu den verschiedensten Preislagen, in solider Ausführung, g

Komplette Musterzlm mer
sind infolge bedeutender Vergrösserung der Lagerräume

permanent ausgestellt (209
Eigene Werkstätten tür Tischlerei, Polsterei und Dekorationen.

Brückenstrasse tfc*

Mur diese Woche
grosser Posten

Leinen, Chiffon, ILinon

za aassergewMchei billigen Preisen

Taschen lieber

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & Co.,
Berlin,NeuePromenadeö, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah ¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Die

Gewinnlisten
der

Kerlinkk Pferdelatterir
liegen zur Einsicht ans und sind

auch käuflich zu haben bei

I>.Isrvdov,Wilstl«ist.rS
Geschäftsstelle d. Zeitung.

mit goldenen Medaillen und
Diplomen prämiiert, verwende
man bei Haarausfall. Flacon
1 u. 2 Mk. In Bromberg bei:
W. Heydemann, Drog., Dan-
zigerstr.7, Carl Grosse Nachf.,

Drogenhandlung. (193

üileu eingetroffen!!
Elektrische

Taschenlaternen
mit tadellosen Batterieen

Stück 1 Mark
Buchhandlg. Bahnhofstr. 15.

flfl>ein Mehl- und Material
Geschäft Dauzigerstr.41,

nachweisl-gutgehend.zu verpachten.
D.Grundst.ebendas., i. d.Kond. m.

voll.AuSschank,z.verk. Ertr.8000K.

Manratenr s.gr. Rcsiaur.
zu pachten od. passende Räumlich ¬
keiten zu mieten. Carl Stahlkopf,
194) Stettin, ReifschtiigerNr. 14

Kauen-Kchönheit!
Verleihtein zartes, reinesGeficht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Kadebentkr

SMcttuferi-MieiimtWeife
8. Kergmanii L Co, Kadebrul-Dresden
allein echte Schutzm.: Steckenpferd,
a Stück 50 Pf. bet: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u. Arth.Grey,$>rog. (122

1 Anbmacker-Siibniasckine
(Söul e),

neu, billig zu verkaufen
272) Neue Pfarrstraftc 4, II.

Zwei neue nuftbaum

PT ptmune,
erstklassige. 10 jährige Garantie,
umständehalber billig z. verkaufen.
Ad.Hoehnel Nohf.,Friedrichstr.l.

Gr. Spiegel, Waschtisch
Tische,Stühle u.etw.Porzellan
z.verk. Bahnhofst.90,i.Vork.-Gesch.

2 Heidschnuckchen
bill. zu verk. Prinzenstr. 21b.

auf diesem (fehlet ist und bleibt
n Suppen- WfifiöÄ In Ori-
U u. Speisen- ginal-

fläschchen von 35 Pfennig an,
nach gefüllt für 25 Pfg. bestens
empfohlen von {78

Emil Cliaskel, F. Ebner Nachf.,
FriedrlcHstrasse 57.

MAGGI
feefUi&cfieA

D. Brüekenstrasse

neueste
Sekt-Marke

von
bloss

Foerster

Mrlmrr- »a Orient-
Vergnügungsfahrten

mit dem Doppelschrauben - Schnelldampfer

„Kaiserin Maria Theresia“.
I. Fahrt. Ab Bremen 24. Januar 1904.

Besucht werden Southampton —

Cherbourg — Lissabon — Madeira —

Teneriffa — Las Palmas — Tanger
— Gibraltar — Granada — Algier —

Palermo — Neapel. Ankunft in Genua
22. Februar 1904.

II. Fahrt. (Orientfahrt). Ab Genua 36. Fe ¬
bruar 1904. Besucht werden
Corsika — Neapel — Palermo — Malta

— Alexandrien (Kairo) — Jaffa (Je ¬
rusalem) — Chaifa (Nazareth) —

Beirut (Damaskus, Baalbeck) —lihodos
— Smyrna — Konstantinopel —

Athen. Ankunft in Venedig am

3. April 1904.

III. Fahrt. Ab Venedig 8. April 1904. Be ¬
sucht werden Corfu — Neapel —

Corsika — Genua — Nizza — Monte
Carlo — Barcelona — Granada —

Gibraltar — Tanger — Lissabon —

Biarritz — Cherbourg — Southampton.
Ankunft in Bremen am 8. Mai 1904.

Ausführung der Landausflüge durch Carl Stangen’s
Reise-Bureau.

Ausführliche Programme und Fahrkartee beim

Norddeutschen Lloyd, Bremen
Abteilung : Vergnügungsreisen,

sowie dessen sämtlichen Agenturen
und Carl Stangen’s Reise-Bureau BerlinW.
und dessen Agenturen. (195

HJI
Letzte Gewinn-Gelegenheit.

An Stelle der berühmten

Koten Kreuz-tieM-ljotterie
welche diesmal ausfällt

bietet sich in diesem Jahre nur die einzige Gelegenheit
von der

Könlgstberger Keld-Z,otterle
ein Glückslos zu erwerben, um an der Verlosung von

200 000 Mk. Hauptgewinne 50 000—20 000 Mk usw.

teilzunehmen.
Schon nächste Woche Gewinn=Ziehung

den 10. u. 11. November
Original-Lose ä 3 Mk. — 30 Pf. für Porto und Liste.
Pferde- und Geld-Lose ä 1,— Mk. halte vorrätig.

Unentgeltliche Nummernkontrol 1 o der

Königl. Preuss. Klassen ■ Lotterie.
Erbitte Angabe Ihrer Losnummer, bei höheren Treffern

auf Wunsch telegraphische Nachricht!
Achten Sie gefl. aut genaue Adresse. (195

CÄBIi HBIHZE, Lotterie - Versand - Geschäft,
BERLIN SW. 48,

No. 218 Friedrichstrasse No. 218.

KräftMittagstisch
Suppe, Braienin.Gemüseod. Komp.

ä Portion 60 Pfg. (280
Elisabethstrafte 6, Part. links.

ÄH* fvottb Hau«
in garantiert gesunder Waare:

Hafer . . . L Mk. 6.75—7.00 Häcksel von Nichtstroh LMk.2.00

Roggenschrot, grob u. fein 6.75 j
Erbsenschrot , * * 7.25

Futtererbsen » . - 7.00

Futtergerste , * = 7.00

do. - Krnmm - - - 1.80

Streuftroh - - 1.25

Leinkuchen - « 7.75

Roggenkleie l zu
Wcizenkleie ' Tagespreisen

Niederlage bei (282
Ludwig Kolwitz, Bromberg.

sämmtlich pro 50 kg. (36
Bei Entnahme größerer Posten entsprechend billiger.

Proben stehen auf Wunsch zu Diensten.

Spagat A Co. — Telephon 11 1 . 52.
2 Bettstell. m. Matr., Sofa-

tisch, Hängelampe billig z. ver ¬

kaufen Hempelstrafte 5, 1 Tr.
FrischIojjslkiscktligl.z.hil!!.
hi46) Bahnhofftraftc 75.

Entzückend
wird der Teint, rosig zart und
blendend weiss die Haut nach
kurz. Gebrauch d allein echt.

Lilienmilch - Seife
, Stern lies Södels“

von vielen Aerzten und Pro ¬
fessoren empfohlen (162

von Bergmann & Co., Berlin.
Vorrätig zu 50 Pf, pr. Stele, bei
E. Assntuss, Drogerie,
W. Lirawunder, „

M. Hafflcr, Parfümerie,
E. Xoach, Drogerie,
Artit.wmniann, „

lagerfleisch
Brennerei 1734 gegr., Wismar
a. d.Ostsee, — feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-
Marken : Whisky, FL 2 Mk.
an, sehr alter Kornbrannt ¬
wein, Krug 1 M., Liter 1.70 M.

empfehlen: (161
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Carl Freitag, Bärenstr. 7.
Emil Mazur, Dauzigerstr. 164.
Paul Lotz, Danzigerstr. 38.
Paul Wedeil, Elisabethstr. 43.
P.RosenfeIdNfg.,Posenerst,8 9.

Hamburger Kaffee
Vers, in Popkolli v.9'/sPsd. Netto
ä Pfd 60,80 U. 90 Pf., gebrannt v.

80Pf.au,zollfr. Ferd.RÜhmstorff,
Ottensen bei Hamburg (187

200 Centner
erstklassigen
Weißkohls

bat noch abzugeben

Dom. Potullee
bei Rakel. (195

Tafel-Honig,
goldgelb, hochfeiner Geschmack.
10 Pfd. Emaille-Eimer : ,90 A
Garantie — Zurücknahme —

P.Napp,SwiuemüudeNr.303.

»WalsBiis-AiielieB

iS;,, Ouhpie in w e Mat.-tt.Bork.-
Mll LllUeiif Gesch.betr.w.od.betr.
w.k.,wrrd,w d.Gesch.nachw.gut g.. z.
m.ges. Gfl.Adr.u.L.M.6 a.d.Gst.d.Z.

6t* Sailen
von sofort Bahnhosstraße 89.

Näheres Kontor, Hof rechts.
Elisabethstrafte 43, Ecke der

Mittelstraße, ist (89

ein Baben “WD
mit 2 großen Schaufenstern nebst
Wohnung, in welchem seiti2Jahren
ein Materialwaren - Geschäft be ¬
trieben wurde, sof. z. v. Schenk.

HerrWstlicke lolmnnoen
von 6 Zimmern, Küche u. reichl.
Znbeh., cb. Garten, Hofwohn.,
2 Stuben u. Küche, per gleich
238) Bahnhofstrafte 7 , 2 Tr.

Elisabethstrafte Nr. 17
ist 1 Wohnung von 5 Zimmern
mit sämtl. Zubehör per sofort
zu vermieten. Eduard Beeck.

eine Wohnung,
2 Zimmer n. Zu ¬

behör, von sofort zu vermieten.
Zu erfragen Rinkauerstraße 8, pt.

lege. 34

5 Zimmer Ä'sjÄS
Näheres Kontor, Hof rechts.

Herrsckaftlilst $e|nin|en,
5-7 Zim., Badestube, Gart., Balkon
u.Pferdest.. v. sof. zu'verm. Näh. d.
C,G.Bandelow,93ßlinhofft.62.

2zimm. saub. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.u.r.Znb.z.vm.
Man achte aufPrinZeustr.8E.

JersehnngSstlber
SitteeUSrabe St. 16
5-f» Zim., Kochgas, Gar-
tenbetstitznug. Fr. Gotting. i

Sabnnng, 4 n. 5 Zimer
nebst reicist. Znbeh., vollst, renov.,
von gleick Kasernenstr. 8 zu
vcrm. Näheres R. G. Schmidt,

Wilhelmstrafte 59.

BMnAr.Ln.Pijiße.5!!!
sind elegante Wohnungen von

4, 5 u. mehr Zimmern pr. sofort
oder später z. verm. Zu erfragen
Poststraße 5, im Laden. (339

4 firner Mi, sott Ä
Leu, Fohannisstr. 16, I.

foiicrfirtjjt Sr. 7
sind 2- u. 3zim. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelste. 41.

Werderstr.^. Wohnungen von
4 Z., Erk. Veranda, Badez.Mdch.«
n. Speiset., Gas, a. Gartenant., v.

sof. zu verm. Näh. 1 Tr. r. (267

$mt6een|t. 11,1. Etage,
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zu vermieten.

Bahnhofstr. 90 von sofort:
1 Hofwohnung, 3 3immer.

Näh. Bahnhofst 89, Kontor, Hof r.

2 herrsAftl. Wöhnnngen,
3 gr. Zimmer mit Balkon,
4 „ „ parterre, Küche mit

Gaskocher und vielem Zubehör.
257) Verl. Riukauerftr. 1.

4,5 n. Ojiiitm. Wshnnng,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, versetzungs-
halber sofort zu vermieten. Zu
erfr. Schleusenau, Kirchenstr. 7.

dosenerstr.28 herrsch. Woh-

od. später
5

z. venu. Ilä- das, l Tr.

Bahnhofst.33 4Z.,Kochg., 450 AL

Kellerräumlichk., früh. Bolksk.,
ff.reuov.,bill.z.verm. Bahnhofst.33.

1 ob. Igrast 6e6e Zimer
möbliert oder unmöbliert sehr bill.
zu vermiet. Elisabethstr. 20, II r.

2 gut möbl. Zimmer billig
zu vermieten. Friedrichstraße 34.

Möbl. Zimmer mit Peirsion
Friedrichstr. 8, pari, zu verm.

Kasernenstr. 9, II l. ein gut
möbl.gr.Z.m.o.ohnePens.z.verm.

Möbliertes Zimmer
zu verm. Boiestr. 10, Part, rechts.

3Z., Kch.m.Kochg.-Eiur.,
btUtg zu verm. (188

Brenkenhoffstr. 21, N. d. Bahn.

Möbl. Zimmer m. Pens, zu
verm. Elisabethstr. 5», H r.

1 möbl. Zimmer von sofort
zu ver mieten, Poscnerstraße Nr. 6.

Hierzu eine Beilage.

LekantWtzrllich für den völkischen Teil S. GoUasch. für den übrigen redaktionellen Teil K. Kendisch, für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen K. Jarchom. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck-und Berlag; Gruenaarrscho sttchdruckorrr Gtto Grunrvaw i» Bromberg.



Oettolge.
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Ost-e«tsche Pvesse
Bromberg, Dienstag, F. November 1903.

GrSffaangsreutte«
des Thorurr Weiterverrrrrs.

11 Thor», 1. November. y

Trotz der vorgerückten Jahreszeit hat der neu-

gebildete Dhorner Reiterverein mit seinem heutigen
Eröffnungsrennen einen sehr schönen Erfolg erzielt.
Beim letzten Rennen kam Hauptmann v. Kaiser zu
Fall, ohne Schaden zu nehmen, während das Pferd
sich einen lahmen Fuß zuzog. Sonst verliefen die
interessanten Wettkämpfe ohne jeden Unfall in fol ¬
gender Weise:

1. Eröffnungs - Hütden-Rennen. Entfernung
ca. 2400 Meter.

1. Lt. v. Abels (Gren. zu Pf., Bromberg)
Br. St. „Meerweib“. Reiter Oberleutnant v. Kaiser
(Ziethen-Husaren), 2. Lt. Schramms (Jäger zu Pf.,
Posen) schw. W. „Grey Strike“, Reiter Besitzer,
3. Lt. Kleffels (4. Ulanen) Br. W. „Britisch Ravy“,
Reiter Besitzer.

2. Reitpferd - Jagd - Rennen. Entfernung ca.
2500 Meter.

5 Pferde starteten, 9 zahlten Reugeld.
1. Lt. v. Treskows (4. Ulanen) - F.-St. „Go

on“, Reiter Besitzer, 2. Lt. v. Dolkmanns (4.
Ulanen) Br. W. „Reddy“, Reiter Lt. Schramm
(Jäger zu Pf., Posen), 3. Lt. v. Gagerns (Gren.
zu Pf., Bromberg) schw. St. „Otter“, Reiter
Besitzer, 4. Lt. Schramms (Jäger zu Pf., Posen)
sch. W. „Lucifer“, Reiter Oberleutnant v. Volkmann
(4. Ulanen).

3. Briesener Jagd - Rennen. Entfernung ca.

3000 Meter.
Von 10 genannten Pferden starteten 7, da-

runter 2 nachgenannte. 1. Lt. v. Volkmanns Br.
St. „Kitz me quick“, Reiter Besitzer, 2. Lt. v. Kries
Br. W. „Ulrich“, Reiter Besitzer, 3. Lt. v. Schönings
b. W. „Bodo“, Reiter Lt. Gumprecht.

4. Katharinenflurer Jagd-Rennen. Entfernung
ca. 4000 Meter.

Gemeldet 11; dem Starter stellten sich aber
nur 3 Pferde.

1. Lt. Schasdes (73. Art.-Regt., Allenstein)
Br. W. „Kicullen“, Reiter Besitzer, 2. Lt. Schramms
(Jäger zu Pf., Posen) F.-W. „Steuermann“, Reiter
Besitzer, 3. Lt. Schaedes (73. Art.-Regt., AlleNstein)
F.-St. „Minka“, Reiter Lt. Dommenget (73. Art.-
Regt., Allenstein).

5. Garnison - Hürden - Rennen. Entfernung
1500 Meter. Es starteten 7 Pferde.

1. Hauptmann v. Räumers (21. Inf.- RegtZ
„Hexe“, 1., Lt. Wedels (21. Jnf.-Regt.) „Achmet“
2., 3. Lt. Brockelmanns (Pionier-Bat. Nr. 17)
„Dido“ 3. Mit ungezählten Längen gewonnen. —

Hauptmann v. Kaiser (Pionier-Bat. Nr. 17) stürzte
beim Nehmen der letzten Hürde.

Gleich nach Beendigung des Rennens verteilte
Oberstleutnant Bohem die Preise an die Sieger der
einzelnen Rennen.

Ans Stadt und Gand.
Bromberg, 2. November.

* Die Singakademie hat in der Wahl des
Saales für die Aufführung der Schöpfung
von Jos. Haydn eine Änderung dahin
eintreten lassen, daß das Konzert nicht im

(Nachdruck verboten.)

Werre Moder».
Die ersten rauhen Oktobertage haben schon

energisch daran gemahnt, für die verschiedenen Um ¬
hüllen Sorge zu tragen, welche uns für die Straße
unentbehrlich sind. Bisher bestrebt, wenn auch nicht
gerade sommerliche, so doch hellere und leichtere
Kleider noch so viel als möglich auszunutzen, half
man sich in kühleren Abendstunden mit den großen
Pelzkragen, die vom Sommer her ja bequem zur
Hand lagen und außer dem wärmenden Zweck noch
den kleidsamer Eleganz bestens erfüllen. Nun aber
ist's vorbei mit hellen Kleidern, und der Pelzkragen
genügt auch nicht mehr, aüsgibig gegen rauhe
Herbstluft zu schützen. Es heißt daher, Umschau
halten nach warmen Winterjacken und -Mänteln,
und nicht nur zu vermeiden, eine Wahl zu treffen, die
gar zu sehr der landläufigen Schablone entspricht,
sondern vor allem auch Praktisches und persönlich
Kleidsames zu finden. Führen wir also eine Aus ¬
lese vor.

Soweit auch die Heerschau ausgedehnt werden
mag, so gelangt man bald zu der Überzeugung,
daß auf der ganzen Linie der Paletot herrscht
— oder doch die Paletot form. Freilich in so
zahllosen Abarten, daß häufig der Grundriß der
Jacke — und alle Hüllen, welche Ärmel aufweisen,
fallen schließlich unter diesen Begriff — bestehen
bleibt. Die Verschiedenheit der Paletotform geht
so weit, daß man fast von einer Spaltung im eigenen
Lager sprechen könnte. Die weite Sackjacke, die im
Frühjahr fast als Alleinherrscherin auftrat, mußte
sich gar bald die Nebenbuhlerschaft des halb- und
ganzanliegenden Paletots gefallen lassen. Später
trat sogar der Taillenpaletot straffsten Sitzes mit
angesetztem langen und glatten Schoß dazu — es
waren mithin die größten Gegensätze gegeben. Auch
jetzt zum Winter bestehen dieselben unverändert fort,
nur daß sich jetzt die Sache Bedeutend schwieriger
gestaltet. Im Sommer und auch im Herbst ersetzte
ein derartiger Paletot zugleich die Taille.

“

Im
Winter aber soll er über derselben getragen wer ¬
den, und wie dies bei den faltigen, blusenähnlichen
Taillen, den sich immer üppiger aufblähenden
Ärmeln, der verlängerten Schulterlinie und den.
großen Kragen möglich gemacht werden soll, erscheint
wie ein Rätsel. Und doch ist die Lösung nicht schwer.

Es läuft eben wieder darauf hinaus, daß man

eigentlich um ganz Modedame zu sein, zweier-
ht, völlig gesonderte, Garderobe besitzen müsse, und
zNar eine auf den weiten bauschigen Schnitt Be-
recmet, die andere auf den engen, knappen, an ¬

liegenden. Wir trösten uns aber damit, daß die
Danen,. wÄche. MeZ Mraejz besitzen, in der

Stadttheater, sondern im großen Saale
des Schützenhauses stattfindet. Man schreibt
uns hierzu: Im letzten Symfoniekonzert hat sich ge ¬
zeigt, daß die Akusttk im Schützenhaussaale durch
zahlreiche Verbesserungen so gewonnen hat, daß sie
jetzt geradezu als eine ideale bezeichnet werden kann.
Kaum hatte sich Herr Schattschneider von dieser für
unsere Stadt so hoch erfreulichen Tatsache über ¬
zeugt, so dachte er sofort daran, „Die Schöpfung“
in diesem Raum den Freunden der Musik darzu ¬
bieten, da der Saal nunmehr zu einem Konzertsaal
wie geschaffen erscheint. Gern stimmte der Vorstand
den Vorschlägen des Dirigenten zu und in liebens ¬
würdiger Weise willigte Direktor Stein ein, daß die
Singakademie von ihrem Vertrage noch zurücktreten
konnte. So wird endlich wieder ein großes Chor ¬
konzert an geeignetster Stelle hier geboten werden,
denn das Stadttheater hatte der Verein bislang nur

gewählt, weil ein anderer Saal von entsprechender
Größe seit dem Brande des Schützenhauses fehlte.
Daß aber das Publikum die Annehmlichkeiten,
welche das Stadttheater bietet, nicht vermissen soll,
dafür hat der Vorstand der Schützengilde jegliche
Vorsorge zugesagt. Der schöne neu dekorierte Saal
wird ein würdiger Rahmen für das majestätische
Chorwerk sein; für die Pause wird der daneben, lie ¬
gende stattliche Speisesaal als Foyer dienen. Über
das Werk selbst wollen wir heute nur kurz bemerken,
daß es zu dem schönsten gehört, was auf dem Ge ¬
biete der Oratorienmusik geschaffen ist, daß es auch
als das volledeste Werk Haydns bezeichnet werden
darf. Die hiesige Aufführung wird wieder ein
neues Blatt in dem Kranze schöner Konzerte bilden,
durch die uns Herr Schattschneider mit seinem wohl-
geschulten Chor schon oftmals erfreut hat. Der
große Saal wird es ermöglichen, daß die Teilnahme
des Publikums noch eine umfangreichere sein kann,
als es bisher der Fall war. Das wünschen wir, dem
rührigen Dirigenten und seinem Verein. Im übri ¬
gen verweisen wir auf die Anzeige in heutiger
Nummer.

nn Die Einweihung des Sonntags-Lehrlings ¬
heims in der Kaiserschule fand gestern Nach ¬
mittag 4 y2 Uhr in der Aula dieser Schule statt.
Anwesend warm als Vertreter der Königlichen Re ¬
gierung Regierungsrat v. Gyldenfeldt, vom Ma ¬
gistrat die Stadträte Plasse und Wolff,,ferner
der Vorsitzende der Handwerkskammer, Zimmer ¬
meister Berndt, und Handwerkskammersekretär
Budjuhn, sowie ca. 60 Lehrlinge. Eröffnet
wurde die Feier durch den gemeinsamen Gesang des
Liedes „Lobe den Herren“. Darauf hielt der Setter
des Lehrlingsheims, Oberlehrer Westphal, eine
Ansprach e, in der er mtf den Zweck der Lehr ¬
lingsheime hinwies. Der Versuch, den man vor

zwei Jahren mit diesen machte, sei, sehr günstig
ausgefallen. Am liebsten fänden sich in dem Sonn ¬

tagsheime diejenigen Lehrlinge ein, die das Eltern ¬
haus verlassen mußten. Ihnen soll der große, be ¬
haglich eingerichtete Raum das Elternhaus ersetzen,
und durch Unterhaltung, Spiel, Musik usw. soll
ihnen der Aufenthalt in diesem Heim angenehm ge ¬
macht werden. Viel schwerer sind diejenigen zu ge ¬
winnen, deren Eltern am Orte wohnen oder Auf ¬
nahme in die Familie des Meisters gefunden haben.'
Gewiß gebe es cmcB viele Meister, die darüber
wachen, wie ihre Gesellen und Lehrlinge den Sonn ¬
tag zubringen. Gewöhnlich treibe aber jeder, was
er wolle, und da drohen denn dem jungen Lehrling
in der Stadt zahlreiche Gefahren und Versuchungen,

Minderheit sein dürften. Auch gibt es noch einen
anderen Ausweg aus diesem Dilemma. Da für
alle häuslichen und gesellschaftlichen Anzüge das
Weite, Faltige an Taillen und Ärmeln ebenso uner ¬

läßlich ist, als der, je nach Gelegenheit mehr oder
weniger schleppende Rock, so mögen diejenigen, die
auch dem Engen, Anliegenden nicht abhold sind, für
die Straße einen Anzug anschaffen, der diese Be ¬

dingungen erfüllt. Einen futzfreien Rock, eine ganz
glatte, knappe Taille, und dazu passend den an ¬

liegenden Paletot mit den engen Ärmeln. Es ist eben
immer Rat zu schaffen, man kann auch zwei ganz
entgegengesetzten Moderichtungen gerecht werden,
und so ein Anzug wäre für den Winter sogar noch
außerordentlich praktisch.

Unter diesen halblangen, anliegenden Paletots
spielen übrigens die für die Jugend berechneten,
sogenannten Uniform Paletots, eine große Rolle.
Sie zeigen rot, weiß oder gelb gepaspelte, schwarze
Sammetaufschläge, gleichen Kragen, und sind vorn

zweireihig mit polierten Messingknöpfen in Kugel ¬
form besetzt. Als russische Jacken werden hin ¬
gegen jene bezeichnet, deren Taille und Schoß ganz
in flache Falten eingebügelt und durch breiten Ledern
gürte! gehalten wird. Aber auch ganz glatte, sehr
lange Schöße findet man, mit oder ohne Gürtel
angefügt, und es gilt als originelle Neuheit, diese
mit breiten gestickten oder applizierten Borten zu
besetzen. Es ist aber durchaus nicht Bedingung,
daß diese engen Paletots auch enge Ärmel aufweisen
müssen. Man kann da ganz nach Belieben den
halbweiten offenen, oder den mäßigen Schoppen-
ärmel wählen, um so dem bauschigen Kleiderärmel'
wenigstens einigermaßen Unterkunft zu gewähren.
Mt der größeren Weite des Paletots aber steigert
sich zugleich die des Ärmels. Wenn auch die ganz
weite und lose Jackenform, die sogar oft ringsum
eingefaltete Teile aufwies, viel schneller wieder
zurückgedrängt worden ist, als man ihrer führenden
Rolle nach annehmen konnte, so zählt sie doch noch
vollgiltig mit. Am meisten bevorzugt aber wird
augenblicklich jene sehr kleidsame, h a l b an ¬

liegende Form mit der leicht geschweiften
Rückennaht, wie sie vor zwei Jahren als Neuheit
auftauchte. Den modernen Anstrich erhält sie durch
die erweiterten Ärmel. Auch das Material ist ein
anderes, wie später näher ausgeführt werden soll.
da wir vorerst die Übersicht über die Schnittformen
abschließen möchten. Ein besonderer Vorzug des
halbanliegenden Paletots ist, daß er so bequem für
die verschiedenen Altersstufen zugestutzt werden
kann. Jüngere Damen wählen ihn in halber Länge
bis zum Knie, ältere länger und je nachdem ganz
lang, und hier mag besonders bemerkt werden, daß
ausgiebig lange Paletots dieser Art als hochelegant

und oft werde hier der Grund gelegt zu einem
leichtsinnigen, liederlichen Lebenswandel. Dem sollen
die Sonntags'heime vorbeugen. Sie sollen die

, jungen Leute lehren, wie man seine freie Zeit in
edler Weise verwendet und sich Freuden schafft, die
Herz und Gemüt erquicken. Um das Interesse der
Lehrlinge an dieser Einrichtung zu erhöhen, sollen

-diese aus ihrer Mitte einen Vorstand wählen, der
die Wünsche der Schüler den Lehrern unterbreiten
soll, ferner einen Bücherwart, einen Notenwart und
einen Spielwart. Man könne hoffnungsvoll in die
Zukunft blicken, denn das Interesse an derartigen
Bestrebungen wachse mit jedem Jahre. Das In ¬
teresse der Behörde gehe schon aus dem Umstande
hervor, daß der Oberpräsident dem Lehrlingsheim
400 Mk. zugewendet habe, von denen 300 M. zum
Ankauf eines Flügels und 100 Mk. zur Er ¬
weiterung der Bücherei verwandt worden seien.
Redner dankte allen Erschienenen für ihr Interesse
und schloß mit einem Hoch auf den Kaiser. Es
folgte nunmehr ein von zwei Damen ausgeführter
vierhändiger Klaviervortrag, sowie ein Violinvor-
trag mit Klavierbegleitung. Hierauf hielt Mittel-
schullehrer Krumme einen anregenden kurzen
Vortrag über den Sauerstoff und seine Bedeutung,
worauf mit einem abermaligen Klaviervortrag die
Feier ihren Abschluß fand.

nn Der Bürgerverein hält am Mttwoch, den
4 d. Mts.^ im Königssaale des neuen Schützen-
hauses eine Versammlung behufs Vorbesprechung
über die Stadtverordnetenwahlen ab.
Wähler aller Klassen sind dazu eingeladen. Des
Näheren verweisen wir auf die betreffende Anzcrge.

* Auftrieb auf dem städtischen Viehhof vom
26. bis 31. Oktober: Rinder 126, darunter
29 Bullen, 19 Ochsen, 63 Kühe, 25 Färsen,
Kälber 139, Schweine 1338, darunter 877 Lartd-
schweine und 461 Ferkel, Schafe 131, Ziegen 19,
Pferde 2. Preise für 50 Kilo lebend Gewicht ohne
Tara: Rinder 24—36 Mark, Kälber 32—40
Mark, Schweine 33—36 Mark, Ferkel 12—27
Mark für das Paar, Schafe 21—33 Mark. Ge ¬
schäftsgang flau.

* Zu gunften der durch Hochwasser Geschädigten
haben die Städte Schöneberg 2000 Mark, Dort ¬
mund 3000 Mark, Charlottenburg 5000 Mark und
Elbing 1000 Mark dem Reichskomitee überwiesen.
Für die Notleidenden in den durch die diesjährigen
Überschwemmungen heimgesuchten schlesischen Gebie ¬
ten haben it. a. bis jetzt 326 deutsche Städte Unter ¬
stützungen bewilligt.

F. Crone a. B., 1. November. (Unfall.
Personalien. Wahlen.) Auf eigenartige
Weise verunglückte gestern Vormittag die 18jährige
Tochter Marianne des Tischlermeisters Franz Malek
aus Klonowo. Die Genannte hielt sich besuchsweise
bei dem Besitzer Qchandal in Cierplewo auf, dessen
Bruder jüngst Bettn Hantieren mit der Dreschma ¬
schine seinen Arm einbüßte. Bei dieser Gelegenheit
demonstrierte Frau O. dem jungen Mädchen an der
in Schwung gebrachten Maschine, auf welche Weise
sich das Unglück damals zutrug. Dabei geriet un ¬

vorsichtigerweise die rechte Hand der Malek in das
Getriebe der Maschine, so daß sie nicht unerheblich
gequetscht wurde. Die Verunglückte mußte in das>
hiesige Krankenhaus geschafft werden. — Ober ¬
steuerkontrolleur Kyckbusch ist vom 15. d. M. nach
Northeim, Regierungsbezirk Hildesheim, versetzt
worden. — Am 17. November findet die regel ¬
mäßige Ergänzungswahl der Stadtverordneten im

gelten. Und nun folgt die ganze lose, weite Form,
die gleichfalls in verschiedenen Längen getragen wird
und auch für Abendmäntel fast ausschließlich in be ¬
tracht kommt. Me Leserinnen ersehen daraus, datz
die Rad- und Capeform der verschiedensten Art in
keiner Weise berücksichtigt und nur Me Jacke und der
Paletot, also die Umhülle mit Ärmeln, von der
Mode als vollberechtigt anerkannt wird. Diese groß ¬
zügige Übersicht könnte nun in zahllose Einzel ¬
kapitel zergliedert werden, denn die Reichhaltigkeit
der verschiedenen Paletotformen ist in Wahrheit un ¬

erschöpflich. Nur mag noch flüchtig erwähnt wer ¬

den, daß natürlich auch das fesche, kurze Taillen ¬
jäckchen, welches junge Mädchen, aber auch Damen
von vollendet schöner Figur, so gerne tragen, voll ¬
berechtigt bestehen bleibt und im reichverschnürten
sogenannten ungarischen Jäckchen besonders schneidig
und elegant wirkt.

Und nun zum Material, den bevorzugten Far ¬
ben und der Ausstattung von Herbst- und Winter ¬
paletots. Die stets sich steigernde Vorliebe für Pelz ¬
hüllen und Pelzwerk aller Art, die reiche Verwend ¬
ung desselben für unsere Garderobe hat es zu Wege
gebracht, daß alle rauhen, haarigen Winterstoffe
in erster Linie zur Verarbeitung gelangen, und zwar
nicht nur für Paletots, sondern, wie bekannt, auch
für Kleider, die echt winterlichen Charakter tragen
sollen. Wir haben neue Arten von Homespun, Zibe-
line und Himalaya, die an Dicke und Rauhaarig ¬
keit dem Pelz kaum etwas nachgeben und daher mit
Vorliebe für Paletots verarbeitet werden. Aber
auch viel glattes Tuch mit Seidensteppfutter,
Kammgarn und Doublestoffe, und vor allem für
elegantere Hüllen viel kurzgeschorener, glatter oder
melierter Seidenplüsch wird verarbeitet. Zu die ¬
sen und noch einer Anzahl von Fantasiegeweben, die
hier nicht alle aufgezählt werden können, kommt als
eine der uralten „Neuheiten“, wie sie sich Frau
Mode ja oft leistet, ein feiner Angora, der Besonders
in Grau sehr apart und vornehm wirkt.

Bezüglich der Farben werden vorläufig alle
dunklen Töne bevorzugt und scheint besonders
Schwarz vorzuherrschen. Ich sage absichüich scheint,
denn kein Schein erweist sich so trügerisch als in der
Mode. Man nimmt dann ab und zu einen tugend-
samen Anlauf zum Soliden — und die Bevorzug ¬
ung dunkler und gedeckter Farben ist ja als ein
solcher Anlauf zu bezeichnen, — um dann doch ganz
unvermittelt eine Schwenkung zum Gegenpol zu
vollziehen. Gerade in diesem Herbst haben wir es

schon einmal erlebt, als zum Übergang die einfachen,
möglichst besatzlosen Kleider auftauchten.

^

Das hielt
nur für eine allzu kurze Zeit — fast hätte ich ge ¬

sagt: der Buße — vor, und schon nach einem Mo ¬
nat konnte man der Versuchung nicht widerstehen.
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Saale des Bahnhofsrestaurants statt. Gewählt wer ¬
den insgesamt 18 Stadtverordnete. Der Wahlakt
dauert für die dritte Abteilung von 9 bis 12 Uhr
vormittags, für die zweite von 3 bis 4 Uhr und für
die erste von 4 bis 4y2 Uhr.

§ Rakel, 1. November. (Verschiedene s.)
Heute Nachmittag entstand ein Schornsteinbrand im
Hause der Frau Liebermann in der Posenerstratze.
Die Feuerwehr war prompt zur Stelle, konnte auch
bald wieder abrücken. — Die Generalversammlung
der hiesigen Ortskrankenkasse fand Freitag Abend
im Hellerfchen Lokale statt und hatte als einzigen
Punkt der Tagesordnung die Wahl von 44 Ver ¬
tretern der Arbeitnehmer und 22 solcher der Arbeit-
geber.

t

Sie war außerordentlich zahlreich besucht
und währte vier Stunden. — Der Friseurgehilfe
Florian Schulz aus Vandsburg, der hier mehrere
Betrügereien und Unterschlagungen verübt hatte, ist
von der Strafkammer zu Schneidemühl zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Graudenz, 31. Oktober. (Musikfest.) Für
das im Jahre 1904 in Graudenz geplante Musikfest
hat Oberpräsident Delbrück den Ehrenvorsitz und die
Festrede übernommen. Der staatliche Zuschuß ist zu-
gesichert; beantragt sind 2000 Mark. Beteiligen wer ¬
den sich die Vereine von Thorn, Graudenz, Schwetz,
Marienwerder und Danzig. Wahrscheinlich wird
sich auch Marienburg noch beteiligen.

T Lissa i. P., 1. November. (Einweih ¬
ung.) In Storchnest wurde die vom Kammer ¬
herrn von Heydebrand und der Lasa neuerbaute
Kleinkinderschule eingeweiht.

_

An der Feier be ¬
teiligte sich auch der eigentliche Begründer der
Schule, der Großherzoglich Sachsen-Weimarsche
Staatsminifter, Herr Baron von Helldorf. Nach
dem Weiheakt fattb ein Festessen statt.

Danzig, 31. Oktober. (Schweres Bau-
unglück.) Bei dem Bau der neuen städtischen
Gasanstalt auf dem Kielmeisterland Bet Milchpeter
hat sich heute früh bedauerlicherweise eine folgen ¬
schwere Katastrophe ereignet, der bereits ein Men ¬
schenleben zum Opfer gefallen ist, wäh ¬
rend mehrere andere gefährdet sind. Im ganzen
sind acht Personen schwer verletzt wor ¬
den. Über das Unglück berichtet die „Danz. Ztg.“
folgendes Nähere: Für das zu erbauende Kühlhaus
war bereits die Eisenkonstruktion für drei Joche
hergestellt und das vierte Joch sollte angezogen wer ¬

den. Hierbei müssen auf bisher unaufgeklärte Weise
die Ziehvorrichtungen nachgelassen haben, denn das
anzuziehende Joch stürzte auf die Giebel der ferti ¬
gen Joche und warf dieselben um, so daß die auf
der Eisenmontage gerade beschäftigten Handwerker
und Arbeiter herunterfielen und von den Eisenteilen
bedrückt resp. beinahe begraben wurden. Die städti ¬
schen Sanitätswagen wurden requiriert, die acht
Verletzte nach dem chirurgischen Stadtlazarett brach ¬
ten. Die acht Personen haben durchweg schwere
Knochenbrüche und schwere innere Verletzungen er ¬

litten. Einer von ihnen ist bereits verstorben.
Man muß leider befürchten, daß der Tod alsbald
noch weitere Opfer unter den Verletzten fordern
wird.

Poetee
Uns. orig, echte Porterbier ist nur mit | Big Ul
uns. Etiquette zu haben. (192
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alle besseren Kleider in gewohnter Weise so reich
als möglich auszustatten. Zugegeben, daß ein gut
Teil Schönheitssinn diese schnelle Umkehr bewirkte,
zugegeben auch, daß die Versuchung in lockendster
Gestalt nahte und die unübertroffene Zier aller

Frauengewandung, nämlich Spitzenbesatz, als Lock ¬
mittel benutzte — bezeichnend und ein Merkmal der
Zeit bleibts doch: wir scheinen eben Luxus, Reich ¬
tum und Fülle auch in der Mode nicht mehr ent ¬
behren zu können! übrigens herrschen die dunklen
Farben in Herbst- und Winterpaletots auch jetzt nicht
ausschließlich. Für elegantere Stücke wird mit Vor ¬
liebe ein zartes Hellgrau oder feines Sandfarben
gewählt, auch dem weißen Tuchpaletot begegnet man

häufig, selten aber glatt und einfach.
Gewöhnlich ist er mit Durchbruchapplikation

verziert, zuweilen sogar ganz damit Bedeckt. Ein

hervorragend schönes Modell dieser Art hatte als
Unterlage des durchbrochenen Fonds weichen,
schwarzen Samnnt erhalten tmB_ zeigte eine Um ¬
randung von schwarzem, langhaarigem Thibet. Daß
Pelzbesätze zum erlesensten Besetz der Winterhüllen
dienen, darf kaum besonders bemerkt werden, und
zwar bekundet sich da eine große Vorliebe für Her ¬
melin, namentlich in Zusammenstellung mit ande ¬
rem Pelzwerk. So ergibt z. B. der zartgraue Feh
eine wunderhübsche Wirkung im Verein mit Her ¬
melin. Ein grauer Angorapaletot mit Fehbesatz,
der wiederum von schmalen Hermelinstreifen umran-

det war, sah ebenso reich und schön als apart aus.

Daß aber die viel beliebten Spitzen auch an den

Winterhüllen nicht fehlen dürfen und namentlich in
Verbindung mit Pelz beliebt sind, darf kaumWun-
der nehmen. So zeigte ein hochelegantes Jäckchen
aus kostbarem Breitschwanz reichen Besatz von gelb ¬
lichen Klöppelspitzen; ein langer dunkelgrüner
Ripspaletot mit sehr weiten offenen Ärmeln, der

großen Kragen und breite Umrandung von Skunks
erhalten hatte, wies breite, einzelne Spitzenpatten
in weiß und grüner Klöppelarbeit auf, die in Ab ¬

ständen über das Pelzwerk gelegt waren. Von gan ¬
zen Pelzpaletots, die immer mehr Anklang zu ge ¬
winnen scheinen, ein nächstes Mal ausführlicher.
Auch sie weisen meist Brette, üppige Spitzenman ¬
schetten auf, die aus den weitenBauscharmeln heraus
weit über die Hand fallen und mit dem reichen
Spitzenjabot übereinstimmen, das vorn Benmter aus
dem Pelzwerk quillt. Ja, Luxus über Luxus! Und
schließlich sind Spitzen doch ihrer Dauerhaftigkeit
wegen höchst praküsch zu nennen im Vergleich zu
dem auch teuren und doch so nichtigen Kreppchiffon!

B. v. Y.



Kmkft und Wilsenfchaft.
0. X. Plastische Kinewatographbilder. Aus

London wird berichtet: Eine Erfindung, die einen
großen Fortschritt bedeutet in der Kunst, kinemato-
graphische Bilder aufzunehmen und wiederzugeben,
ist von Theodore Brown aus Salisbury patentiert
worden. In dieser find die Prinzipien des Stereo ¬
skops auf den Kinematographen angewendet, und
das Resultat ist, daß die sich bewegenden Bilder auf
dem Schirm nicht flach und körperlos erscheinen, wie
es beim gewöhnlichen.Kinetatographen der Fall
ist, sondern eine Tiefendimension und körperliche
Rundung haben, die ihnen einen starken Eindruck
wie von der wirklichen Natur verleihen. Sie haben
eben gegenüber den gewöhnlichen Kinematograph ¬
bildern denselben Vorzug und Reiz voraus wie

Stereoskopbilder vor einfachen Photographier.
Bei einer Demonstration wurde eine Szene auf einer

Farm erst mit dem gewöhnlichen, dann mit dem ver ¬

besserten Kinematographen vorgeführt. Während
bei der ersten Weise die Bäume, Hecken, Kühe und

Häuser flach aussahen, obgleich die belebten Figuren
sich umherbewegten, ragten dieselben Figuren in
dem stereoskopischen Kinematographen so stark her ¬
vor, daß die Illusion des wirklichen Lebens fast voll ¬

ständig war. Schon seitdem Stereoskopbilder be ¬
kannt wurden, haben sich Erfinder bemüht, einen
stereoskopischen Effekt bei Bildern hervorzurufen,
die durch eine Laterne auf einen Schild geworfen
werden. Es ist jedoch keinem gelungen, dieses ohne
vermittelnde Apparate zu erreichen. Bei der einen

Erfindung mußte die Versammlung Brillen mit
verschiedenfarbigen Gläsern tragen. Eine neuere

Erfindung von Dr. Doyen, dem bekannten franzö ¬
sischen Chirurgen, von der unlängst berichtet wurde,
nötigt die Zuschauer, durch sogenannte „Analysa ¬
toren“ auf den Schirm zu blicken, Apparate, die an

Operngläser erinnern. Bei Browns Erfindung
wird jedoch der stereoskopische Effekt ohne jede Mit ¬
wirkung von seiten der Versammlung erzielt. Der

Erfinder schreibt seinen Erfolg dem Umstands zu,

daß er ein Naturgesetz entdeckt habe, das früher
nicht bekannt war. Es bezieht sich auf den Zu ¬
sammenhang, der zwischen dem physischen und dem
geistigen Menschen existiert. „Manche der opfischen
Täuschungen, denen unsere Augen unterworfen
find“, sagt Brown, der mehrere Jahre mit dem Stu ¬
dium der Opttk verbracht hat, „lassen sich durch den

Umstand erklären, daß die Kraft des „primären“
Gedächtnisses, das den Eindruck eine gewisse Zeit
nach der Reizung festhält, größer ist als die Dauer
des Eindrucks auf der Netzhaut des Auges selbst:
aus dieser Ungleichheit erklärt sich auch die Möglich ¬
keit der direkten stereoskopischen Projektion.“
Brown glaubt, daß wir bald lebende stereoskopische
Bilder in natürlichen Farben haben werden.

gttttte Chronik
CK Historisches vom — Niesen.

Zu einer „zeitgemäßen“ sehr unterhaltenden Plau ¬
derei wird der „Scientific American“ durch die

Frage eines Lesers nach der Bedeutung des Niesens
angeregt. Er glaubt, sie am besten durch folgenden
historischen Exkurs beantworten zu können: Tatsache
ist, daß die Mehrzahl der alten und neuen Völker
das Niesen gewöhnlich als Unheil verkündend ange ¬

sehen haben. In vielen Ländern und bei vielen Völ ¬
kern ist es noch üblich, beim Niesen einen Gruß oder
Segen auszusprechen, was ein Überbleibsel der
Furcht vor Krankheit ist, die durch das Niesen vor ¬

her angezeigt werden soll. Der fast allgemeine
deutsche Brauch, beim Niesen zu sagen „Zum Wohl“
oder „Gott segne Dich“, oder „Gesundheit“, soll
seinen Ursprung von der großen Pest im 14. Jahr ¬
hundert herleiten. Eins der ersten Anzeichen einer
Ansteckung war ein einmaliges Niesen, auf das sich
bald ein häufiges Niesen in schneller Folge einstellte.
Wenn daher jemand nieste, nahm man an, daß er

von der Pest angesteckt war, und alle, die ihm nahe
waren, empfahlen ihn der Sorge des Himmels und

lNachdruck verboten. Me Rechte vorbehalten.)
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Roman von O. Elster.
Endlich sagte Ferdinand :

„Dieser Major gefällt mir weniger denn je.
Seit seine Frau sich von ihm getrennt hat, scheint
er allen Halt verloren zu haben.“

„Du urteilst vielleicht zu rasch, Ferdi.“
„Mag sein. Aber ich werde den Gedanken nicht

los, daß dieser Mann die Schuld an dem Zerwürf ¬
nis zwischen Edmund und Kitty trägt. Du weißt ja
auch, wie es zwischen den beiden stand! Noch vor

unserer Trauung sprach Edmund mit mir über
Kitty so fieudig, so hoffnungsvoll — und in seinen
späteren Briefen erwähnt er sie überhaupt nicht
mehr. Als ich ihm einmal eine diesbezügliche An ¬
deutung machte, schrieb er zurück: „Das ist vorüber
und aus. Lassen wir die Toten ruhen!“ Daraus
mag ein anderer klug werden.“

„Edmund wird sich die Sache anders überlegt
haben.“

„Das kann ich nicht glauben. Er ist nicht ober ¬
flächlich.“

„In der Liebe scheint er aber nicht ganz sicher
zu sein“, meinte Kate lächelnd. „Mir hat er ja auch
einmal versichert ...“

„Ach schweig, Kate! Darüber darfst Du nicht
spotten!“

„Verzeih, Liebster“, bat sie und legte schmei ¬
chelnd den vollen runden Arm um seine Schulter.
„Ich wollte Dir nicht wehe tun und auch nicht über
Edmund spotten. Aber ich bin nun einmal nicht von
Eurer sentimentalen deutschen Art und kann diese
Liebesangelegenheit nicht so tragisch nehmen. Am
Ende war doch Kitty auch keine Parfie für Deinen
Bruder.“

„Du meinst, weil sie arm war?“
»Ja.“
„O, das hätte Edmund nicht abgehalten. Er

ficht sich jetzt auch sehr gut. Seine Arbeiten werden
hoch honoriert, wie er mir schreibt. Ich möchte ihn
so gern glücklich schern trage ich doch die Schuld,
daß Du Dich ihm entfremdetest.“

„Wer weiß, ob er mit mir glücklich geworden
wäre.“

„Wer könnte in Deinem Besitz nicht glücklich
sein, meine herrliche Kate?“

„Schmeichler! Ich bin schön, ich weiß es wohl,
aber für manche Männer genügt diese Schönheit
nicht. UnZ)L dann, - zum Glücklichsein gehören in der

...

machten sich in aller Eile aus dem Staube. Allge ¬
mein glaubte man, daß dies der Ursprung des
Manches ist; aber ähnliche Bräuche finden sich auch
bei den wildesten Stämmen in Asten, Afrika und
Australien, überdies ist die Literatur der Griechen,
Römer, Egypter, Juden und anderer alter Völker
voll von Anspielungen auf einen ähnlichen Aber ¬
glauben über das Niesen. Aristoteles sucht ihn wie
folgt zu erklären: „Wenn jemand niest und seine
Umgebung ihn grüßt, so geschieht das zur Ehrung
des Gehirns, das der Sitz des Verstandes und
Geistes ist.“ Die jüdischen Rabbiner behaupten,
daß Adam genau dann zum erstenmal nieste, als
Eva ihm den Apfel zum Essen hinhielt. In Er ¬
innerung daran sah Adam es als böses Omen und
Anzeichen nahenden Todes an. So verhielt es sich
bis zu Jakob. Dieser nieste eines Tages, und da er

einer solchen Kleinigkeit wegen nicht sterben wollte,
bat er Gott, diese Ordnung der Dinge zu ändern,
und mit Rücksicht auf den Patriarchen wurde das
Gebet erhört. Von jener Zeit wünschten, immer
nach, den Schriftgelehrten, die Umstehenden den
Niesenden Glück und Gesundheit. Leser der Bibel
werden sich daran erinnern, daß Elisa sich über die
Leiche des Sohnes der Sunamitin warf und „das
Fleisch des Körpers wurde warm . . . das Kind
nieste siebenmal und öffnete die Augen.“ Die
Griechen, die alle alten und ererbten Gebräuche ver ¬

feinerten, und nach ihnen die Römer, hatten einen
kunstvollen Kodex, nach dem sie unterschieden, ob ein
Riefen als günstige oder ungünstige Vorbedeutung
angesehen wurde; der Unterschied wurde jetzt nach
Zeit, Ort und Umständen des Niesens gemacht.
Zwischen Mittag und Mitternacht war das An.
zeichen günstig, wenn nicht der Mond gerade im
Zeichen der Jungfrau, der Wage, des Krebses oder
des Skorpions stand; dann wurde es ein böses
Omen. Niesen beim Aufstehen vom Tisch oder aus
dem Bett zeigte den nahenden Tod des Niesenden
an. Griechen und Römer sahen das „Niesen nach
rechts“ als sehr glückliches Omen an. Wenn die
Griechen jemand sahen, der ein sehr schönes Gesicht
oder eine schöne Figur hatte, so sagten sie: „Sicher,
lich hat Eros bei seiner Geburt geniest.“ Pater
Famien Strada, der die gelehrtesten Studien zur
Geschichte und Literatur des Niesens gemacht hat,
erklärt, daß Prometheus das Niesen bei den Sterb ¬
lichen eingeführt hat. Er wollte eine Statue,, die er

gemacht hatte, beleben, und stahl deshalb einen
Strahl Sonnenlicht, den er vor Apollo in seiner
Schnupftabaksdose verbarg. Kurz darauf wollte er
eine Prise nehmen und brachte in Gedanken den
Strahl in die Nase, worauf er heftig nieste. Viele
wilde und halbzivilisierte orientalische Rassen Haben
seltsame Bräuche beim Niesen. Wenn der Sultan
von Monomotopa niest, wird das durch ein Signal
im Palast bekannt gemacht. Sogleich schreit jeder
Untertan, der das hört; dieser Schrei wird von den
anderen aufgenommen, und so eilt er durch das
ganze Reich bis zu den Grenzen. Wenn dagegen
der Sultan von Senaar niest, wendet ihm jede Frau
seines Harems den Rücken zu und macht ein verächt ¬
liches Zeichen, daß eine so mächtige Persönlichkeit
wie ein gewöhnlicher Sterblicher niest.

0. X. Französische Perlen. Aus Pa ¬
ris wird berichtet: Lebhaftes Interesse erregt ein
Versuch, die Perlmuschel zu akklima ¬
tisieren und Perlen an der Küste Frankreichs
zu erzeugen, über den Raphael Dubais, Professor
an der Universität Lyon, in der letzten Sitzung der
„Acadömie des Sciences“ bemerkenswerte Mitteil ¬
ungen machte. Den versammelten Gelehrten zeigte
Dubais mehrere lebende Exemplare der echten Perl ¬
muschel, die im Mittelmeer gezüchtet worden sind.
Er hatte von Ceylon Perlmuscheln mitgebracht.
Der Transport derselben gelang ihm, worauf er sie
im Mittelmeer akklimatisierte und mit anderen Mol ¬
lusken vermischte, die auch die Krankheit bekamen.
Bekanntlich ist die Perle ein krankhaftes Sekret der
Perlmuschel. Weniger bekannt aber dürfte es. sein,
daß die Krankheit ansteckend ist und durch eine Mi ¬
krobe, einen mikroskopisch kleinen Wurm, verursacht

Ehe stets zwei! Und ich glaube nicht, daß ich mit
Deinem Bruder glücklich geworden wäre.“

„Weshalb nicht?“
„Weil ich nur glücklich bei Dir sein kann, Du

böser Mann.“
„Meine teure Kate!“
Er zog sie in die Arme und küßte sie.
„Bist denn Du glücklich, Ferdi?“ fragte sie

lächelnd und er antwortete ihr mit einem neuen

Kuß.
Dann entwand sie sich seinen Armen.
„Nun aber mal ernsthaft, mein lieber Mann!

Auch ich wünsche von ganzem Herzen, daß Dein
Bruder glücklich wird. Denn ich schätze ihn. Was
ich dazu beitragen kann, daß er glücklich wird, will
ich gern tun. Glaube mir, ich habe mich in Ge ¬
danken oft mit diesem Gegenstand beschäftigt; meine
Frage an den Major nach feiner Frau und Kitty
stellte ich nicht ohne Absicht. Jetzt, wo ich die Adresse
der Majorin und Kittys weiß, werde ich an beide
schreiben, und Du sollst sehen, daß ich den Grund
der Entzweiung Edmunds und Kittys erfahre. Wir
Frauen sind in dieser Beziehung klüger, als Ihr
Männer.“

„Du bist ebenso klug wie schön,“ scherzte er,
„und ich beuge mich willig Deiner größeren Klug ¬
heit.“

„Spötter,“ schmollte sie schelmisch, ihm mit dem
Finger drohend. „Aber Du wirst es schon sehen —

doch da schlägt es elf! Ich mutz Dich verlassen, um

mich umzukleiden. Ich wollte mit Tante Berndale
einige Besorgungen machen. Auf Wiedersehen, mein
Schatz!“

Sie reichte ihm die frischen, vollen Lippen zum
Kuß und als er sie festhalten wollte, entschlüpfte
sie ihm lachend und eilte fort, ihm von der Tür her
noch eine Kußhand zuwerfend.

Ferdinand atmete im vollen Gefühl seines
Glückes tief auf. Sonnenhell lag das Leben vor
ihm. An dem Himmel seines Glückes zeigte sich
nicht das kleinste Wölkchen.

Da fiel sein Blick auf die Karte des Majors,
die auf dem Tisch liegen geblieben war, und ein
Schatten überflog sein Gesicht. Die Karte erinnerte
ihn an die böseste Zeit seines Lebens, und seine Ge ¬
danken schweiften zu seinem Bruder, dem Ein ¬
siedler von Nedderhövt am Strande der brausenden
Ostsee.

20 .

„Lies! Lies, Ferdinand! Ein Brief von der
Majorin! Du hattest doch recht, dieser abscheuliche

wird, der die Perle durch aufeinanderfolgende Aus ¬
scheidungen erzeugt. Die von dem Professor ge ¬
zeigten Perlen gehörten der Spezies Margaritifera
Vulgaris an, die man bei Ceylon, im Persischen
Golf und anderswo findet. Sie wird auch an der
tunesischen Küste gefunden, aber während bei den
dort gefundenen Perlen nur eine auf 1200 bis
1500 Perlmuscheln kommen, ist es Dubois gelungen,
unter zehn eine Perle zu finden. Seine Perlen sind
sehr klein; aber er hofft, im Laufe der Zeit auch
größere Exemplare zu erzielen. Die Bedeutung
dieser Entdeckung im jetzigen Augenblick, wo Perlen
so beliebt sind, wird sehr hoch geschätzt. Natürlich
ist die Herstellung künstlicher Perlen schon gelungen;
aber diese verlieren bald ihren Glanz, wohingegen
die von Dubois gezeigten Perlen echt und von schö ¬
ner Qualität sind.

C. K. Tätowierte Frauen. Auf die
Sucht der Amerikanerinnen, sich tätowieren zu
lassen, macht Professor «itschell aufmerksam. Er
behauptet dabei, daß der Heiland mit der Dornen ¬
krone die beliebteste Zeichnung ist. Diese Sucht be ¬
schränkt sich aber nicht nur auf Amerika. Mr. Alfred
South in London, der als „Pionier der Tätowier ¬
kunst“ bezeichnet wird, hat während seiner Laufbahn
15 000 Personen tätowiert, darunter etwa 300
Engländerinnen. Vielleicht am auffallendsten von

allen Zeichnungen sind Darstellungen zweier be-
rühmterBilder„Die Kreuzigung“ und „Ecco Homo“.
Eine Frau hat auf ihrer Haut ein Bild- das einen
Schwarm Vögel darstellt. Bilder von Gatten und
Geliebten sind bei Frauen sehr beliebt; manche
Frauen haben auch das Regimentsabzeichen ihres
Mannes. Monogramme, Anfangsbuchstaben und

Familienwappen kommen häufig vor.
_

Auch die

Sprachen werden gebührend beachtet. „Viele Frauen
haben auf ihren Armen Worte in verschiedenen
Sprachen, assyrisch, chinesisch, arabisch. Religiöse
Sujets sind sehr beliebte Manche Damen tragen
die Inschrift des Eherings unter dem Ring auf bem'

Finger tätowiert. Ätzungen von Armbändern in

gelber Farbe umgeben manchen Arm. Wer mit der

Zeit mitgeht, trägt auch schon Bilder von Automo ¬
bilen auf der Haut. Eine andere Zeichnung stellt
einen Cupido dar, der Köcher, und Bogen fortge ¬
worfen hat und in der Tiefe eines Zinntopfes ver ¬

schwindet. Dieses Bild, das auf der Haut einer

Frau tätowiert war, ist „Liebe, die zu gründe ge ¬

gangen ist“ betitelt.“
C. X Eine originelle Zeitung wird

in Paris begründet. Die neueste „Tageszeitung“,
die sich „C a r t e I o u r n a l“ betitelt, ist em Er ¬

gebnis der Postkartenmanie. Das „Carte Journal“
ist in Wirklichkeit auf eine Postkarte gedruckt. Eme
Seite enthält den gewöhnlichen Raum

,
für Name

und Adresse, auf der anderen Seite ist eine Wieder ¬
gabe oder Skizze oder Photographie, die das inter ¬

essanteste Tagesereignis illustriert, und dazu
kommen ein halbes Dutzend kurzer Telegramme aus

allen Teilen der Welt. Das „Carte Journal“ wrrd

zehn Centimes kosten und jeden Nachmittag gegen
vier Uhr auf den Boulevards erscheinen. Zu den
Mitarbeitern gehören bekannte Künstler wie Sem,
Guillaume, Steinten, Hermann Paul, Leandre
und Willette. Sollte die „Postkarten-Tages-
zeitung“ einen Erfolg haben, so wird auch eine

englische Ausgabe erscheinen, die am Morgen in
London zum Verkauf gelangt.

C X. EinkünstlicherNiagara wird
auf der Weltausstellung in St. Louis zu sehen
sein. Eine Kaskade wird gebaut, deren breitester
und größter Fall in der Mitte sein wird; in diesem
werden etwa 40 000 Liter Wasser in der Minute
fallen. Die Höhe des Falles wird 159 Fuß be ¬

tragen.
6. X. Ein reiches Land. In den näch ¬

sten Tagen wird im Pariser Kolonialmuseum eine
Ausstellung der interessantesten Sammlungen er ¬

öffnet, die das Forscherehepaar Courtellemont
aus Dünnan, (im südwestlichen China) und den

tibetanischen Ländern mitgebracht hat: Naturpro ¬
dukte von ungewöhnlicher Fülle und Mannigfaltig-

Major hat Kitty und Edmund auseinander ge ¬
bracht!“

Mit diesen Worten stürmte Kate in das Zim ¬
mer ihres Gatten, einen Brief wie eine Fahne in
der Hand schwingend.

„Du bist ja ganz aufgeregt, Kate,“ sagte Fer ¬
dinand, von seiner Zeitung aufsehend.

„Lies nur einmal den Brief und Du wirst
selbst aufgeregt sein.“

„So gib her.“
Der Brief lautete:

Meine hochverehrte, teure Baronin!
Ihre freundlichen teilnehmenden Worte haben

Kitty und mir sehr wohlgetan. Wir danken Ihnen
herzlich dafür. Meine Nichte und ich nehmen den
herzlichsten Anteil an Ihrem Geschick und freuen
uns, daß Sie so glücklich geworden sind. Es war

doch wohl für alle Teile das Beste, daß jene erste
Verlobung aufgehoben wurde, ehe es zu spät war.

Glück und Frieden können nur auf moralischem
Grunde aufgebaut werden, wenn sie von Bestand
sein sollen. Und jene erste Verlobung war doch nur
aus Interessen zustande gekommen, die mit der
Moral eigentlich nichts zu tun haben. Doch ich will
keine Moralpredigerin sein. Aber ich denke oft an
die wahren Grundlagen des Glückes und des Frie ¬
dens, habe ich doch in meinem eigenen Leben er ¬

fahren, wie schlimm es ist, wenn jene Grundlagen
fehlen. Ich bin eine einsame alte Frau geworden,
teuerste Baronin, sogar meine Söhne haben mich
verlassen, um in die Fußstapfen ihres Vaters zu
treten. Möge der Himmel sie in seinen Schutz
nehmen, daß sie, nicht ganz untergehen! Meine
Tochter lebt zwar in glücklicher Ehe, doch in recht
ärmlichen Verhältnissen. Ihr Mann ist Bank ¬
beamter, er war ehemals Offizier und mußte seinen
Abschied nehmen — lassen Sie mich über die trau ¬
rigen Zeiten dieser Ehe schweigen. Jetzt aber geht
es ja besser und mein Schwiegersohn tut feine
Pflicht. Für mich wird Glück und Unglück wohl
bald vorüber sein. Ich hege nur noch den einen
Wünsch, meine Nichte, die arme Kitty, die mir in
den schweren Zeiten so treu zur Seite gestanden
hat, in sichere Verhältnisse zu bringen. Das arme
Kind tut mir recht leid. Sie wissen wohl kaum, daß
Ihr Schwager Kitty liebte und daß sie selbst mit
ganzem Herzen an ihm hing. Das war mit einem-
male vorbei, denn ein gewisser Jemand, dessen
Ramm ich wohl nicht zu nennen brauche, hatte das
Gerücht aufgebracht und verbreitet, daß Kitty, als
sie auf Schloß Haxthausen weilte, in einem uner-

keit; Zinn, woran die Minen dieses Landes biel*
leicht so reich wie die keines anderen Landes der
Erde sind; Steinkohle, Pflanzenwachs, tibetanische
Edelsteine, Emailearbeiten, Marmor aus Täli-fou,
auf dem wirkliche Naturlandschaften zu sehen sind,
und eine wundervolle Sammlung von Beilsteinen,
von denen es eine Menge gibt, in einem Boden,
der nur kaum von einfachen Bergleuten durch ¬
sucht ist. Die Forscher berichten von den fabel ¬
haften Reichtümern dieser Länder, die politisch und
geographisch in der Einflußsphäre Frankreichs
liegen, und von den Sitten des Volkes in Dünnan,
das seine Goldklumpen gegen Salzblöcke und ganze
Hände voll kleiner Rubinen gegen einige Piaster
eintauscht; von den Bettlern, die nicht um Lebens ¬
mittel, sondern um einen Sarg bitten. Die Sarg ¬
frage ist dort überhaupt die große soziale Frage.

6. X. Kurzsichtige Raubtiere. Aus
Newyork wird berichtet: Es ist nicht nur die Schul ¬
jugend, die infolge des Lebens in den Großstädten
und infolge der Überanstrengung der Augen kurz ¬
sichtig wird. Dieselbe Erscheinung zeigt sich bei
den Löwen, den Tigern und den Panthern, und
zwar aus denselben Gründen. Das glaubt wenig“
stens der Augenarzt Dr. Baines aus Chicago fest ¬
gestellt zu haben, der die Augen von einer Anzahl
Raubtiere mit dem Ophthalmoskop untersucht hat.
Die Aufgabe war nicht gerade leicht. Der Doktor
konnte fein Instrument nur auf eine Entfernung
von 70 bis 80 Zentimetern an die Tiere heran ¬
bringen. Oft wurde das zu untersuchende Tier
auch durch die Lichtstrahlen, die man ihm ins
Auge warf, gereizt, und der Bändiger mußte da ¬
zwischentreten, um ein Unglück zu verhüten. Baines
hat nun festgestellt, daß die Löwen und die Tiger,
die in der Gefangenschaft geboren oder in einem
Mir frühen Alter gefangen sind, fast alle kurz-,
sichtig sind. Ein Panther, der ein Alter von eini ¬
gen Monaten erreicht hatte, als er gefangen wurde,
bat jedoch seine ganze Sehschärfe bewahrt. Die
Tiere werden kurzsichtig, weil sie — allzuviel stu ¬
dieren müssen. Der Tierbändiger, der ihnen die
gewöhnlichen Kunststücke beibringt, hält sich stets
in großer Nähe und zwingt sie, ihre Blicke auf
Reifen und andere Gegenstände, die er in der
Hand hält, zu richten. Das Auge des Tieres, däs
für das Durchsuchen weiter Horizonte eingerichtet
ist. akkomodiert sich bald dem beschränkten Gesichts ¬
felde, das es in der Menagerie hat, und wird durch
die dauernde Gewöhnung daran kurzsichtig. Ob man
den Löwen und Tigern nun auch Brillen geben mutz,
darüber hat sich Dr. Baines nicht ausgelafsen.

ICmiNGSPEPSIHESSENZ
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täubten Verhältnis zu Baron Edmund gestanden
und daß aus diesem Grunde Ihre Verlobung,
teuerste Baronin, mit ihm aufgehoben sei. Ich
brauche Sie der Grundlosigkeit dieses Gerüchts mcht
zu versichern. Kitty aber nahm sich die Schmach
dieses Gerüchtes so zu Herzen, daß sie mit Baton
Edmund brach, um nicht den Schein auf sich zu

laden, daß dieses Gerede auf Wahrheit beruhe.
Das, teuerste Baronin, ist die traurige Geschichte
meiner Nichte, nach der Sie sich so freundlich er ¬

kundigen. Kitty selbst würde Ihnen dieselbe nrcht
mitgeteilt haben, ich bitte Sie daher, nichts davon

zu erwähnen, falls Sie uns wieder einmal durch
einen Brief erfreuen. Die Zukunft Kittys bereitet
mir große Sorgen. Wenn ich nicht mehr da bin,
steht sie in der Welt verlassen da; benn meine

Tochter ist nicht in der Lage, sie zu unterstützen;
und zu meinem Mann kann und darf sie nrcht
wieder zurückkehren. Ich habe schon öqratt; gedacht,
ob Sie, teuerste Baronin, ihr nicht vielleicht eine

passende Stellung verschaffen könnten.
Verzeihen Sie diese Zumutung, zu der mit

Ihre freundlichen Zeilen den Mut gegeben haben
Empfehlen Sie mich Ihrem Herrn Gemahl und

seien Sie versichert, daß Sie nie vergessen wird
Ihre ergebenste

Ferdinand ließ den Brief sinken und sah seine
Gattin erstaunt und fragend an.

„Nun“, sagte diese, „was ist jetzt Derne
Meinung?“

„Ich kann nicht begreifen, wie der Maior so
hinterlistig, so erbärmlich handeln konnte! Aber ich
begreife auch nicht, wie sich mein Bruder von solchem
törichten Gerede beeinflussen lassen konnte.“

„Weniger Dein Bruder, als Kitty wird be ¬
einflußt sein!“

„Ich verstehe nicht recht.“
„Ihr Herren der Schöpfung setzt Euch über

dergleichen Dinge leicht hinweg“, fuhr Kate mit
feinem Lächeln fort, „und ich gestehe, daß Ihr
recht daran tut. Ich würde mich auch blitzwenig
darum gekümmert haben. Aber so feinfühlende
Naturen, wie Kitty eine zu sein scheint, kommen nicht
darüber weg und 'zerstören eher % eigenes Glück,
statt den Verleumdern ins Gesicht zu lachen.“

„Ja, Du hast Recht. Aber wunderbar erscheint
es mir, daß Edmund niemals eine Aufklärung
gesucht hat.“

(Fortsetzung folgt.),



Aus Stadt und Kand.
Bromberg, 2. November.

* Stadttheater. Morgen Menstag wird der
Cyklus historischer Lustspiele mit Calderons „8 w e t
Eisen im Feuer“ in der Bearbeitung von
Friedrich Adler fortgesetzt. Unsere Theaterbesucher
seien aus die Wiedergabe dieses einzigartigen Lust ¬
spiels besonders aufmerksam gemacht. Am Mitt ¬
woch wird Maeterlincks glänzend ausgestattete
Dichtung „Pelleas und Melisande“ wiederholt.

*$m 5aiserpanoravra kommt zur Zeit eine aus
50 Einzelbildern bestehende Szenerie von Indien
zur Ausstellung. Wir erwähnen daraus: Szene
und Verkehr im Hasen von Bombay, Abfahrt von

Ozeandampfern aus diesem Hafen, die' Felsenfeste
und Straßenprospekte daselbst, großer Festzug dev
Inder und Straßenszene in Tcmjore, Hochzeitszug
und Verkehr in A ;m, der heilige See und Tempel ¬
rest bei Baroda, ein Volksvergnügen auf dem
Marktplätze in Jeypore, Teppicharbeiter in der
Bazarstraße zu Hyderabad u. a..

* Der Post- und Telegraphen-Unterbeamten-
Verein beging am Sonnabend in Wicherts Festsälen
die Feier seines 6. Stiftungsfestes. Als
Ehrengäste waren geladen und erschienen Oberpost-»
direktor Vorbringer, mehrere Posträte, die Post- und
TelegrapheNdirÄtoren Gottschewski und Heintze,
sowie mehrere höhere Postbeamte. Nach einem Pro ¬
log und der Festrede des Vorsitzenden, die in ein
Kaiserhoch ausklang, gingen zwei hübsche Einakter
„Don Cäsar“ und „Rauke vor Gericht“ — in Szene
und fanden bei flotter Darstellung lebhaftesten Bei ¬
fall. Der Vorsitzende stattete namens des Vereins
den Ehrengästen in kurzen herzlichen Worten Dank
ab für ihr Erscheinen, worauf Oberpostdirektor Vor ¬
bringet: dem Verein für alles Gesehene dankte und
ihm weiteres Blühen und Gedeihen wünschte. Der
Verein darf mit froher Genugtuung^uf das wieder
bewiesene Wohlwollen der Her«n Vorgesetzten
zurückblicken.

k Kirchenbau in Kl.-Bartelsee. Die in Kl.-
Bartelsee bestehende evangelische Kirchengemeinde
wird in nicht ferner Zeit ein eigenes Gotteshaus er ¬

halten. Zum Bau sind seitens der Staatsregierung
61 500 ML. und vom Gustav Adolf-Verein 7800
Mark gestiftet worden. Gegenwärtig werden im
Schulhaufe die Andachten abgehalten.

k Stiftungsfest. Der Verein ehemaliger
Bürgerschüler beging am Sonnabend im Dickmann-
schen Etablissement sein 8. Stiftungsfest. Mit
Konzertmusik wurde der Festabend eröffnet, sodann
folgten Vorträge auf der Zither und Violine, sowie
mehrere Gesänge und hierauf die Aufführung des
Schwankes „Sie kennt ihren Vater.“ Das Strick
wurde flott gespielt und die Darsteller ernteten
reichen Beifall. In der nun folgenden Kaffeepausö
hielt der Vorsitzende, Herr Ghoroblewski, eine Pa ¬
triotische Ansprache, die mit dem Kaiserhoch schloß.
Den Schluß des Festabends bildete ein Tanzkränz,
chen. Zum Schlüsse bemerken wir noch, daß am
15. b: Mts. zum Besten des Blinden ¬
heims eine Wohltätigkeits-Vor ¬
stellung mit demselben Programm stattfindet.

m. Zur Vereinigung der Ortskrankenkassen.
Am Freitag Abend fand im Dickmannschen Saale
eine sehr gut besuchte öffentliche Orts-
krankenkassen-Versammlung statt.
Über das Thema: „Welche Vorteile haben Arbeit ¬
geber und Arbeitnehmer von einer Verschmelzung
der hiesigen Ortskrankenkassen“ referierte Buch ¬
drucker Damm. In seinen ca. einstündigen
Ausführungen beleuchtete Redner die vorteilhaften
Einrichtungen großer Kassen, hierbei besonders die
Einrichtungen der vor einiger Zeit besichtigten
Kassen in Berlin, Leipzig, Chemnitz und Dresden
streifend. Redner zeigte an der Hand einwandfreien
statistischen Materials, daß gerade die kleinen
und kleinsten Kassen überall und namentlich hier
in Bromberg die % ö dj ft e n Verwaltungs-
k o st e n haben, mithin die Beiträge der Mitglieder
zu Ausgaben verbraucht werden, welche den Mitglie ¬
dern keine Vorteile gewähren. Weiter wurde arrs-
geführt, daß auch die Arbeitgeber große Vorteile
von einer Verschmelzung der Kassen haben, indem
ihnen das lästige Markenkleben zur Alters- und
Jnvaliditätsversicherung erspart wird, da die große
allgemeine Kasse diese Beiträge dann ebenso ein ¬
zieht wie die Kassenbeiträge. Ein verbessertes
Meldesystem, bessere Kontrollen der An- und Ab ¬
meldungen usw. sorgen weiter dafür, daß die Kasse
bedeutend mehr vor Verlusten geschützt ist, als es bis ¬
her der Fall sei. — Die mitunter peinlichen Revi ¬
sionen der Kontrollbeamten und die sich oft daran
schließenden Strafbefehle feitens der Jnvaliditäts-
und Altersversicherungsanstalt fallen sofort für den
Arbeitgeber weg, was von nicht zu unterschätzendem
Vorteil sei. Durch Einführung von Vertrauens ¬
ärzten und Mehreinstellung von Kassenärzten sei
für die Mitglieder in M:ankheitsfällen besser gesorgt
als bisher. Ganz besondere Aufmerksamkeit aber
verdienen die Einführung der Angehörigen ¬
unterstützung: freier Arzt und freie Medizin
für Frau und Kinder, sowie Sterbegeld für diesel ¬
ben. An der Hand von Beispielen legte Redner
klar, daß diese segensreichen Einrichtungen nur von
großen, gut fundierten Kassen geleistet werden könn ¬
ten und die Einführung dieser letzteren Unterstütz ¬
ungsart schon alle Bedenken gegen eine Verschmelz ¬
ung zerstreuen müsse.

_
Lang anhaltender Beifall

lohnte den Redner für seine Ausführungen. In der
sich hieran anschließenden Diskussion sprachen sich
sämtliche Redner mit einer einzigen
Ausnahme im Sine des Referenten
aus. Eine dem Vortrage entsprechende R e s o l u -

tiott fand die Zustimmung der Versamm ¬
lung. Me fetzt bevorstehenden Generalversamm ¬
lungen der Ortskrankenkassen, welche sämtlich die
Verschmelzung der Kassen auf ihren Tagesordnun ¬
gen haben, werden hiernach aller Voraussicht nach
der Vereinigung zustimmen, zumal, wie wir hörend
auch die Aufsichtsbehörde einer Verschmelzung sehr
sympathisch gegenübersteht.

* Das Reichsbankgebäude hat aus Anlaß des
heutigen 60fährigen Dienstjubiläums des Reichs ¬
bankpräsidenten Dr. Koch Flaggenschmuck ange ¬
legt. Zur Teilnahme an der in Berlin stattfinden ¬
den Festfeier hat sich Reichsbankdirektor Kohland
nach dort begeben.

* Schlachthausbericht. Monat Oktober
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
4B5 Rinder, 562 Kälber, 2448 Schweine, 588
Schafe, 53 Ziegern 6 Pferde, zusammen 4087 Tiere.
Un Monat Mtabex es 3514 Tiere.

Rawitsch, 30. Oktober. (Eine Pfänd-
ung mit Hindernissen.) Ein polnischer
Bauer hatte gestern auf dem hiesigen Amtsgericht
einen Kausgelderbelegungstermin wahrgenommen
und in diesem eine Summe von über 1300 Mark
erhalten. Kaum hatte er das Geld in Empfang ge ¬
nommen, als, wie die „Pos. Ztg.“ berichtet, ein Ge ¬
richtsvollzieher an ihn herantrat und ihn unter Vor ¬
weisung eines über eine noch größere Summe lau ¬
tenden Vollstreckungsbefehls zur Herausgabe des
Geldes aufforderte. In Gemeinschaft mit seiner
Frau und seinen mitanwesenden Söhnen widersetzte
sich der Bauer so energisch der Pfändung, daß ein
Gerichtsdiener und ein Polizeibeamter zur Hülse
herbeigeholt werden mußten. Da anders das Geld
nicht zu finden war, mußte sich der Mann
entkleiden: schließlich wurden 13 Hundert ¬
marscheine und einige bare Münze in den Unter-
beinkleidern vorgefunden und vom Gerichtsvollzie^
her zur Freude der mitanwesenden Gläubiger be ¬
schlagnahmt.

Ortelsburg, 30. Oktober. (Verhüteter
Bahnfrevel.) Durch die Festnahme eines halb ¬
wüchsigen Burschen ist in der Nahe der Bahnstation
Olschienen ein größeres Unglück verhütet worden.
Dieser war gerade damit beschäftigt, größere
Steine auf die Schienen zu schassen. Er wurde dem
hiesigen Gerichtsgefängnis überliefert.

Gerichtssaal.
f Bromberg, 2. November. Strafkammer.

In der Nacht zum 19. Dezember v. Js. stahl der

Steinsetzergeselle Gustav Müller von hier aus den

Anlagen des Louisenstifts 18 Edeltannen, nachdem
er die Bäumchen unten am Stamm abgesägt hatte.
Sie hatten einen Wert von etwa 25 Mark. Dem
Diebe kamen diese Bäumchen aber teuer zu stehen:
denn er muß den Diebstahl als schon vorbestrafter
Dieb mit 9 Monaten Zuchthaus büßen, welche
Strafe ihm am Sonnabend von der Strafkammer
als Zusatz zu einer Zuchthausstrafe, die er gegen ¬
wärtig verbüßt, zuerkannt wurde.

Störche in einem Mädchenpensionat. Ein
Studentenulk, der den betreffenden Musensöhnen
jedoch sehr teuer zu stehen kommt, beschäftigte dep
Strafsenat des Oberlandesgerichts zu Dresden.
Zwei junge Forstakademiker hatten am 18. Januar
d. Js. in Tharandt eine flotte Nacht verlebt und
waren, da sie dem Gambrinus tapfer gehuldigt
hatten, zu allen möglichen Scherzen und Streichen
aufgelegt. In dieser Stimmung beschlossen sie, den
jugendlichen Novizen eines Tharandter Mädchen ¬
pensionats, für die sie im Stillen eine tiefe Ver ¬
ehrung hegten, eine besonöereFreude zubereiten. Sie
wußten, daß im Garten der Gräfin Samyaski in
Tharandt als Rasenschmuck zwei blecherne Störche
thronten. Die übermütigen drangen in das Villen ¬
grundstück ein, hoben die Störche aus dem Boden,
begaben sich nach dem Mädchenpensionat und
pflanzten dort die beiden Adebars wieder aus. Als
am anderen Morgen die jungen Mädchen aus süßem
Traum erwachten und den Störchen in das schel ¬
mische Gesicht blickten, eilten sie schamrot zur Pen ¬
sionsmutter und teilten ihr das große Ereignis, daß
über Nacht zwei Störche eingekehrt seien, mit. Diese
war ob des losen Studentenstreiches sehr empört
und brachte die Sache zur Anzeige. Me über-
müfigen Forstleute hatten sich alsbald wegen Haus-
sriedensbruch vor dem Schöffengericht zu Freiberg
zu verantworten, das sie zu je 3 Wochen Gefängnis
verurteilte. Auf die beim Landgerichte Freiberg
eingelegte Berufung wurde diese Strafe Bestätigt.
Auch das Oberlandesgericht zu Dresden als letzte
Instanz sah sich, den „Leipz. N. N.“ zufolge, nicht
veranlaßt, der von dem einen Studenten erhobenen
Revision stattzugeben. Den Studenten bleibt somit,
falls der Landesherr keine Gnade walten lassen
wird, nichts anderes übrig, als ihren Spaß hinter
Schloß und Riegel zu bereuen.

Handels«achrichteu.
Warenmarkt.

Bromberg, 2. November. Amtk. Handelskammer ¬
bericht. Weizen 144—154 M., feinster über Notiz, blau ¬
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 114 bis
124 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Vrauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122-129 M., Koch ¬
ware ohne Handel. — Hafer: 120—125 M.

Königsberg, 31. Oktober. Weizen inländischer hoch ¬
bunter 725 Gr. 150 M., bunter — M., roter —- M. —

Roggen unverändert, inländischer gehandelt pro 714 Gr.,
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit
i /2 M. per Tonne zu regulieren, 756 Gr. zum Konsum
128.50. 756 Gr. 128 M., russischer gehandelt pro 714 Gr.,
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit Va M. per Tonne zu
regulieren, — M. — Gerste große 122 M. — Hafer un ¬

verändert, inländischer 113, 114, 116, 117, 118, 120,
besserer 123, dick 130, 131, hochfein weiß dick 134, alt mit
Geruch vom Silo 110 M. — Erbsen graue kleine 160 M.
— Bohnen Pferde- 126,50 M. — Wicken flau, 118 M. —

Dotter 149,50 M. — Wetter: Bedeckt. — Wind: SO. —

Thermometer: 4- 7 Gr. R.
Magdeburg, 31. Oktober. (Znckerbericht.) Kornzncker

88 Prozent ohne Sock 8,20— 8 , 271 / 2 . Nachprodnkte 75 Pro ¬
zent ohne Sack 6,40—6,65. Stimmung: Ruhig. — Brot ¬
raffinade I. ohne Faß 20,0VJ 2 .

— Krystallzucker 1.
mit Sack 19,821/z. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,82Vs. Gernahlene Melis I. mit Sack 19,07V 2 .

—

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham ¬
burg per Oktober 18,75 Gd., 19,10 Br., —bez., per
November 17,30 Gd.. 17,40 Br., —,— bez., per De ¬
zember 17,40 Gd., 17,45 Br., —,— bez., per Januar
17,65 Gd.. 17,70 Br., bez., per Mai 17,90 Gd.,
18,00 Br., bez. - Ruhig.

Hamburg, 31. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner u. mecklenb. 148—158, Hard Winter Nr. 2
Oktober-Abladung 136,00. — Roggen still, südruss. ruhig,
9 Pnd 20/25 Oktbr.-Abladung 100 - 102 , Holsteinischerund
mecklb. 132—141. — Mais ruhig, Sinter, mixed Oktober-
Abl. 94,00. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. - Rüböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Oktober I 8 V 2 Br., 17 3 / 4 Gd., per Oktober-November
I 8 V 2 Br., 1774 Gd., per November-Dezember 187 » Br.,
17 3 / 4 Gd.. per Dezember-Januar I 8 V 2 Br.. 17 3 / 4 Gd. -

Kaffee behauptet, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loco 7,95. —- Wetter: Trübe.

Pest, 31. Oktober. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
fest, per April 7,73 Gd., 7,74 Br. — Roggen per April
6,62 Gd., 6,63 Br. — Hafer per April 5,57 Gd., 5,58 Br.
— Mais per Mai 6,27 Gd., 6,28 Br. — Raps per August
11,80 Gd.. 11.90 Br. - Wetter: Schön.

Paris, 31. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen matt, per Oktober 20,65, per November 20,85.
per November-Februar 20,85, per Januar-April 20,85. —

Roggen matt, per Oktober 14,85, per. Januar-April
14,95. — Mehl matt, per Oktober 32,70, per November
29.70, per November-Februar 29,10, per Januar-April
28.50. — Rüböl ruhig, per Oktober 49,25, per November
49,25. per Januar-April 50,25, per Mai-August 51,25. —

Spiritus flau, per Oktober 36,00, per November 35,50,

Kc^pammr - April 36,00, per Mai - August 36,75. —

Antwerpen, 31. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste be ¬
hauptet.

London, 31. Oktober. An der Küste — Wetzenladnng
angeboten. — Wetter: Schön aber kalt.

New - York, 31. Oktober. (Warenbericht). Bamn-
wollenpreis in New-Aork 10,60, do. für Lieferung per De ¬
zember 10,46, do. für Lieferung per Februar 10,46. Baum-
wollenpreis in New-OrleanS 10 V 4 .

— Petroleum Stand
white in New-Aork 9,30, do. do. in Philadelphia 9,25,
do. Nefined (in Cafes) 12,00, Credit BalanceS at Oil City
1,77. Schmalz Western Steam 7,20, do. Rohef n. Brothers
7,40. — Mais per November —, do. per Dezember
517a, do. per Mai 49. — Roter Winterweizen loco 87 5 /s*
Weizen per Oktober —, do. per Dezember SVU, do.
per Mai 83 3 / 8 , do. per Juli —. Getreidefracht nach
Liverpool 17 2 .

— Kaffee fair Rio Nr. 7 6 l/
8 , Nr. 7 per

Novbr. 5,65, do. do. per Januar 5,90. Mehl Spring-
Wheat clears 3,70. - Zucker 3 3 / 8 .

- Zinn 25,62-25,87,
Kupfer 14,00 nom. — Speck short klear 7,25-7,50, Pork
per Oktober 11,50.

New York, 31. Oktober. Der Wert der in der ver ¬
gangenen Woche eingeführten Waren betrug 13 410 000
Dollars gegen 12 260 000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2190 000 Dollars gegen 2 290 000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 31. Oktober. Die feste Tendenz übertrug

sich in ttnveränderter Weife auch auf die heutige Börse,
und in einigen besonders bevorzugten Papieren entwickelte
sich ein lebhaftes Geschäft, während der Verkehr im allge ¬
meinen größere Regsamkeit vermissen ließ. Der Privat-
diskont ging auf 3% Prozent zurück.

Von den österreichischen Spekulatiouseffekten wurden
Kreditaktien bis 213, Franzosen bis 1447« bezahlt; in
Lombarden fand zu anziehendem Kurse ein seit langer Zeit
nicht beobachtetes reges Geschäft statt.

Kurse im freiest Verkehr zwischen l 1 /* st. 2 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 213—3,10 bez. Franzosen 144,25
bis 10—25 bez. Lombarden 17,20 bez. Spanier 90 7

8 bez.
Türkenlose 141—41,25—41 bez. Buenos-Aires —bez.
Diskonto-Komm. 196,90—60 -75 bez. Darmstädter Bank
145,70-60 bez. Nationalbank 125,90—75 bez. Berl. Handels ¬
gesellschaft 165,25-4,90-5.20 bez. Deutsche Bank 220,25 bis
10—25 bez. Dresdners Bank 155,25—4,90 bez. Schaaff-
haufenfcher Bankverein 140,90 bez. Gotthard 190,50 bez.
Transvaal 167,50 bez. Canada-Pacific 119,25 -40 bez.
Prince Henry 108,50 bez. Große Berliner Straßen ¬
bahn —bez. Hamburg-Amerika 108,90—80 bez. Nord ¬
deutscher Lloyd 105,90—75 bez. Dynamit-Trust —bez.
Zprozent. Reichsanleihe 90 7 /s bez. Meridional 133,00 bez.
Mittelmeerbahn 92,75 -60—75 bez. Warschau - Wiener
166,75 bez. - Tendenz: Fest.

Wien, 31. Oktober. Ungarische Kreditaktien 739,00,
Oesterreichische Kreditaktien 674,00, Franzosen 671,00, Lom ¬
barden 83,50, Elbetalbahn 424,00, Oesterreichische Papier ¬
rente 100,30, Oesterr. Kronenanleihe 100,20, Ungarische
Kronenanleihe 98,30, Marknoten 117,25, Bankverein
493,00, Länderbank 424,50, Buschtier. Lit. B. 1037, Türkische
Lose 136,75, Brüxer —Alpine Montan 384,50, 4proz.
ungarische Goldrente 118,30, Tabakaktien 360,00. — Fest.

Paris, 31. Oktober. 3prozentige Rente 97,40, Ita ¬
liener 103,55, 3proz. Portugiesen 32,10, Spanier äußere
Anleihe 90,75, Iproz. türk. Anleihe Gr. E. 37,30, do. Gr.
D. 33,35, 4proz. türk unific. Anl. 88,57, Türkische Lose
136,50, Ottomanbank 586,00, Rio Tinto 1281, Suez-
kanalaktien 3996. — Behauptet.

Amt!. Marktbericht der städt. Markthallendirektion.
Berlin, 31. Oktober 1903.

Fleisch p. »/a kg Hühnerjnnge,p.St. 0,40—1,10
Rindfleisch. . . 56—63 Tauben p. St. . 0,25-0,35
Kalbfleisch. . . 80—83 Enten j. p. St. .

. —

Hammelfleisch. . 60-68 Gänse j. p. St. . 3,00—4,00
Schweinefleisch .

Wild p. Vs kg
47—52 Puten p. Vs kg.

Eier.
0,50-0,62

Rotwild . . . 0,30—0,39 Land-, p. Schock. 3,50-4,00
Damwild . . . 0,30—0,42 Kisten-, p. Schock 3,60—3,90
Wildschweine. . 0,25 Blttter.
Hasen p. St. . . 2,50—3,25 Preise frc. Berlin.
Gelchlacht. Geßiigel Ia per 50 kg . 123 —125
Hühner alte. p. St. 0,80—1.80 Ha do. 115 —123

Tyorner Weichsel-Schiffsrapporr.
Thor», 31. Oktober. Wasserstand 1,02 Meter über 0 .

Wind : SO. — Wetter: Heiter. — Barometerstand : Schön.
— Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladisng Von nach

Kap. Ciecha-
nowski

Kap. Klotz

D. Komet Geschälte Weiden Wloclaw.-Thorn

Dampfer
Weichsel
Dampfer
Montwy

Güter Thorn-Danzig

Kav.Hemmer-
ling

do do do

Jankowski Kahn Kleie Warschau-Danzrg
Falinski do do Warschau-Thorn
Gorski do do do do
Krause do do do do
Woltersdorf do do do do
Grajewski do leer Thorn-Bromberg

Netzdamm, 31. Oktober. Es sind heute von hier ab ¬
geschwommen : Tour Nr. 281, Habermann u. Moritz mit
24 Flotten. Tour Nr. 292, Transportgesellschaft mit
35 Flotten.

Schillno passierte stromab:
Von W. Herrmann per Kahn, 8 Traften: 9450 kief.

Balken, Mauerlatten u. Timber, 10793 kieferne Sleeper, 1510
kieferne einfache u. 111 zweifache Schwellen, 23 eichene
Plancons, 1645 eichene Rundschwellen, 2700 eichene einfache
u. 1543 zweifache Schwellen, 3024 eichene einfache und 299
zweifache Pferdebahnschwellen.

Von Franke Erben per Katzmann, 3 Traften: 3811
kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber, 2007 kief. Sleeper,
1008 kieferne einfache u. 37 zweifache Schwellen, 10 eichene
Rundschwellen, 102 eichene einfache und 42 zweifache
Schwellen.

Von Poliak u. Potroch per Katzmann: 1050 kieferne
Balken, Mauerlatten und Timber, 2325 kieferne Sleeper,
2315 kieferne einfache und 34 zweifache Schwellen, 1 eichenes
Planeon.

Von Berliner Holzkontor per Bochowicz, 3 Traften:
1071 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber, 1306 kieferne
Sleeper, 3453 kreferne einfache u. 14 zweifache Schwellen,
66 eichene Plancons, 22 eichene Rundhölzer, 1780 eichene
Rundschwellen, 379 eich. einfache u. 17 zweifache Schwellen,
1255 eichene Weichenschwellen, 1153 eichene einfache u. 734
zweifache Pferdebahnschwcllen.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstation: Koriimarktstrasie.

Tageskalender für Dienstag, 3. November.
Sonnenaufgang 6 Uhr 55 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 8 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 13 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 14° 47'. Mond zunehmend.
Mondaufgang vor 4 Uhr nachmittags. Untergang nach
l / 2 5 Uhr morgens.

UeberfichtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tag Stunde

Luftdruck auf
üGrad rebuc.
in Millimeter

Tempe ¬
ratur ».

Celsius

-e^i“
2
ycs t

Wind ¬
rich ¬
tung |l8 ?

11
11
11

mittags lUhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

764, 8
765 zl

766, 2

10,9
9,8

10,i

60
72
70

O
OSO

O

1
1
3

leichtSkala für die Bewölkung: 0 ----- heiter, 1
bewölkt, 2 --- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 8,9 Grad Reaumur
= 11,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
5.8 Grad Reaumur «- 7,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Unbeständig, vielfach bedeckt, milde.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen

Kerbst - Kontrol - Versammlungen
finden wie folgt statt:

A. Im Stadtkreise Brovrberg.
1. Donnerstag, den 5. November, 107, Uhr vormittags.

für dm Mannschaften derJnfantme aus den Jahres-

2. Freitag, den 6. November, 107. Uhr vormittags,
für dte Mannschaften der Infanterie aus den
Jahresklassen 1899-1903.

3. Sonnabend, den 7. November, 107, Uhr vormittags,
für bte Mannschaften der Garde (aller Waffen).
Jäger, Kavallerie, Feldartillerie, Fußartillerte
Pioniere, Verkehrstruppen (Eisenbahn-, Telegra ¬
phen- und Lustschiffertruppen), Train (emschl. Mi-
lrtärbäcker und Krankenträger), Sanitätspersonal,
Veterinärpersonal, sonstige Mannschaften (Zahl-
messterasprranten, Oekonomiehandwerker, Büchjen-,
macher- und Waffenmeistergehilfen und Arbeitssol-

batenj und Marine aus den Jahresklaffen 1896 bis

B. Im Landkreise Bromberg.
Kontrolplatz Bromberg. >

4. Donnerstag, den 5. November, 8 Uhr vormittags.
Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den

Orffchaften: Schwedenhöhe, Myslencmnek, Nimtsch,
Osielsk, Rrnkau und Thalheim.
5. Freitag, den 6. November, 8 Uhr vormittaaS.

Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den
Ortschaften: Prinzcnthal. Schleusendorf, Kanalkolonie A>,
Hoheneiche, Jägerhof mit Forsthaus, Pawlowke, Jagd ¬
schütz, Mühlthal, Oplawitz, Schleusenau.
6. Sonnabend, den 7. November, 8 Uhr vormtttags.

Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den
Mich asten: Groß- und Klem-Bartelsee, Brahnau,

Kaltwasserj, Schröttersdorf, Ren-Beelitz mit Forsthans
Beelitz, Prondtke,

,
Weißfelde mit Kiebitzbruch Forst-

haus, Schöndorf, Zielonke, Cielle, Drewce, Fuchsschwanz
Deutsch-Kruschin, Lochowo, Murowaniec, Prondy.
Lindendorf mit Jesuitersee Forsthaus und Rohrbruch
Forsthaus.

Sämtliche vorstehend aufgeführten Kontrvlver-
tmlungen finden in Broinberg, Pla

des Füsilier-^
' “

stratze, statt.

sammlungeu finden in Broinberg^ Platz an der Kaserne
.Füsilier-Regiments Nr. 34, Verlängerte Rinkauer-

Orts .

mit Forsthaus, Dombrowo, , ,,,

Forsthaus,, Grünwalde mit Kobbelblott Forsthaus, Le-
schütz, Kirschgrund, Kleinwalde, Mittenwalde, Gr. und
Kl. Neudorf und Hopfengarten mit Forsthaus Stryschek.

Kontrolplatz Schulitz.
8 . Montag, den 9. November. 3 Uhr nachmittags.

Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den
Ortschaften: Feyerland, Alt- und Neu-Flötenau, Grätz
a. W. mit Grünsee Forsthaus, Kabott mit Seebruch
^orsthaus, Langenau, Otteraue, Rüden, Schulitz,
Ltebenbergen, Steindorf, Weichselhof.

Kontrolplatz Fordon.
9. Dienstag, den 10. November, 10 Uhr vormittags.

Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den

Kontrolplatz Dobrcz.
10 . Dienstag, den 10. November, 3 Uhr nachmittags.

Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den
Ortschaften: Alexandrowo, Augustwalde, Birkhausen,

wo, Ludwigsfelde, Magdalenowo, Maximilianowo.
Nekla, Nieciszewo, Paulinen, Sienno mit dem früheren
Wilhelminenhof, Stronnau, Stronnaubrück, Sandau,
Walde, Wluki, Wudschin, Wudschinnek und Zolondowo.

Kontrolplatz Krone a. Br.
11 . Mittwoch, den 11 . November, 9 Uhr vormittags.

Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den
Ortschaften: Crone a. Br. mit betn früheren Cronthal,
Althof, Birkenthal, Böthkenwalde, Blumwiese, Cierplewo
Goscreradz, Hammer (einschl. Baumgart, Ostrowo,-
Mlynek und Wahlbergj, Neu-Glinke, Neubrück, Neubos,
Okollo Kolonie, Olschewko, Rosengrund (Brahethae,
Kuhbrück, Entenpfschl, Kleinbeide, Thuoshöhe, Weißensee
und Wolfsgarten, Rabenhorst, Sanddorf, Sallno, Skar-
biewo, Stopka, Wiensowno und Mokro Forsthaus.

Kontrolplatz Lutschmin.
12. Mittwoch, den 11. November, 3 Uhr nachmittags.

Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den

Wilsche und Wiskitno.
Kontrolplatz Gogolinke.

13. Donnerstag, den 12. November, 9 Uhr vormittags.
Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den

^vv-v-v*.» Hw, ^eurnannsdorfi-
Rohrbek, Slupowo, Schuttki, Trischin, Trzernentowo,
Königlich Wierzchucin, Witoldowo, Woynowo, Wielno
Dorf und Oberförsterei mit Zdroje und Strelitz Forst ¬
haus.

Kontrolplatz Slesin Dorf.
14. Donnerstag, den 12 . November, 3 Uhr nachmittags.

Es haben sich zu gestellen die Mannschaften aus den f
Ortschaften: Gabrielin, Goncerzewo, Kasprowo, Gorsin,
Gumnowitz, Josefinen mit der früheren Kanalkolonie O,
Kazin, Mariensee, Michalin, Minikowo, Potulitz, Sam° .

sieczno Dorf und Gut, Teresin, Slesin Dorf und Gut, '

Kontrolplatz Strelau lBahnhof). A
15. Freitag, den 13. November, 97, Uhr vormittags.

Es haben sich.zu gestellen die Mannschaften aus den

Schönberg, Schonwalde, Groß-Schittno, Strzelewo^
Wilhelmsort und Zawadda, Lochowrce mit Forsthaus
Lochau.

An den Kontrolversammlungen haben tellzunehrnenr
Sämmtliche Mannschaften der Reserve, die Dispo ¬

sitionsurlauber und die zur Drsposition der Ersatzoe-
hörden entlassenenMannschaften, ferner diejenigen Land ¬
wehrleute 1 . Aufgebots, welche m der Zeit vom 1 . Aprik
bis 30. September 1901 m den aktiven Militärdienst

Die Militärpapiere mit §kriegsbeorderung oder Pa^
notiz sind mitzubringen.

Versäumnis der Kontrolverfammlungen wird in
jedem Falle mit Arrest bestraft: desgleichen ziehen Un ¬
pünktlichkeit und Gestelluna auf anderen als den vorge ¬
schriebenen Kontrolplatzen Strafe nach sich. Die Mann ¬
schaften haben m sauberem Anzuge zu erscheinen,
Schirme, Stöcke und Zigarren sino vor Bern Antreten
wegzulegen. „ . .

Gesuche um Befreiung von den Kontrolversamm ¬
lungen sind spätestens 6 Tage vor der betreffenden Koro-,
trolversarnrnlung einzureichen, widrigenfalls dieselben
keine Berückflchtigung finden.

Bromberg, den 14. Oktober 1903.
Lösigliches Bezirkskommand». HmrptsMdesWt,



Statt besonderer Meldung. |
Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen |=

zeigen hocherfreut an (1198 ^
Bromberg, den 2. November 1903 ^

ffläX WÜSt, Leutnant im Pom. Füsilier-Regt. Nr. 34, |j
Edith WÜSt geb. Schramm. |

I Die glückliche Geburt des |
% zweiten Jungen zeigen hoch- €
S erfreut an (421 |
Z Bromberg Sonntag, den Z
% 1. November 1903 e.
% Eisenbahnsekretär 6
S Hermann Kopplow |
| u. Frau Meta gb. Lockstaedt. j

Heinrich Pollalt
Sella Pollalt

geb. Hirsch (122
V ermählte.

Hamburg, im Oktober 1903.
Güntherstrasse Nr. 92.

Fräulein Minna Ahrens

jdorf, im städtischen Bürger ¬
stift, starb am 31. Oktober d. I.

htaef) kurzen, Leiden. Die Be-
I erdigung findet von der Leichen ¬

halle des alten ev. Kirchhofes am

13. Novbr., Nachm. 3 Uhr statt.

W Für die Beweise liebe- @

j§ voller Teilnahme, die mir W
W bei dem Heimgänge meines m

W inniggeliebten Mannes er- W
W wiesen wurden, sowie für m
M die trostreichen Worte des §1
|| Herrn Pfarrers v. Zych- W
W linski und dem Beamten- W
W Gesanaverein „Eintracht“ W
m für den erhebenden Gesang W
W am Sarge des Entschlafenen W
H sage ich hiermit meinen 8
I herzlichsten Dank. §

Hermine Appell. |

Uereinignnz Freiwilliger
Krankenpstegerinnen.

Dienstag, den 10. November,
abends 5 Uhr:

Gekmlmllmulllulg
bei Bartz, Fifcherstr.

Neumeldungen zum Lehrkursus
werden erbeten. (283

Frau A. von Reichenbacb,
stellvertr. Vorsitzende.

Von der Reise
zurück.

! Dr.Sebbel, Fordon

Heirat
wünscht geb., moral., wirtsch. ev.

Dame, 30er, mit kl. Barvermögen
und vollst. Aussteuer, mit solid,
snbalt. Beamten, auch Landlehrer,
Witwer nicht ausgeschl. Offerten
nebst Bild erb. unter G. B. 10C0
postlagernd Postamt I bis
10. d. Mts. (1111

Bekanntmachung.
Die Wahl von

7 Repräsentanten und
4 Stellvertretern derselben

der hiesigen
Synagogen- Gemeinde

findet

loiitni,U0.9iot)ttitb.l(l()3
von 10 Uhr vormittags
bis 3 Uhr nachmittags

im Sitzungssaale der genannten
Gemeinde (Synagoge) statt, wozu
die stimmberechtigten .Gemeinde-
mitglieder hiermit ergebenst eilte
geladen werden. (283

Bromverg, den 14. Oktober 1903.

Der WahlKsuunissnrins
gez. Wolff, Stadtrat.

Mclie Heiraten! Irxit
— wenn a. oh. Verm. — erh. n.

Mitteil. ihr. Adr. sof. 600 reiche
Partieen u. Bilder z. Ausw. —

U.A. w. 8. z. verh.: 1 j. Waise m.

150000 M.Verm., 1 hsl. erz Dame
m. 200000M.Verm. u. 1 Gutsbes
Ww. m. ca. 350000 M.Verm. und
spät. Erbe. Alles Nähere durch
F. Gombert, Berlin 8.14. (157

Aehr vermög. tt. Häusl, erzog.
^ Dame wünscht sich noch vor

Weihn, zu verh. Herreii, wenn auch
ohne Verm.,ers.Näh. u. „gidifSQliidt“
(Emma Iiudo), Berlin 8. 0. 26

Am Soutttag Abend ist ans dem
Wege Elifabethm., Rinkauerst. od.
im Stadttheater ein silb. Ketten-
Armband verloren geg. Gcg.
Bel. abzng. Elisabethmarkt 3, prt.

10 ff. Belohnung. Ä
Armband verloren. Abzugeben
Boiestraße 12. Rolln.

Künstliche Zähne,
durchbrocheneGold-Piecen, |

Gold-Kronen, Richmond-
Kronen und Stiftzähne,

Gold-, Porzellan-
und Amalgam-Plomben,

Brücken aus Gold (278 f
oder Diana - Komposition,

Regulierung schiefst. Zähne g
zu den billigsten Preisen.

W. Matern,
Zahn technisch es Atelier,
Danzigerstr. 21,1 (im Neu ¬
bau d. Um. Fris. Sikorski).

Montag, den 9. Novbr. be ¬
ginnt wiederum ein 12ftnndiger
Tanzzirkel lturfürContredanse
et Quadrille ä la cour. An ¬
meldung. nehme entgegen (279

Balletmeister E. Wittig,
Schleinitzstraß^ l.

NB. Privat-Einzelnuterricht in
allen Tanzen erteile zu jeder Zeit.

Deutsche Gesellschaft iär Kunst nnt! Wissensehalt
Singakademie.

Konzert in Schätzenhause
(nicht im Stadttheater)

Montag, fl. 9 . Novbr. er., abends 7 H Ohr

1 „Die Schöpfung“,
Oratorium für Soli, Chor und Orchester von

Jos. Haydn.
Direktion: A. Schattschneider.

Solisten: Sopran, Fräulein Käthe Ravoth, Berlin.
Tenor, Herr Otto Hintzelmann, Berlin.
Bass, Herr Max Kerdewan, Berlin.

Kapelle: Füsilier-Regiment Nr. 34.
Preise der Plätze:

Nummerierter Platz . . 2,50 M.
Loge 1,25 M.
Stehplatz 1,00 M.

Der Billetverkauf findet in der Musikalienhand ¬
lung von M. Eisenhauer, Bahnhofstr. 3 und an der
Abendkasse im Schützenhause statt. Textbücher
ä 10 Pfg. ebendaselbst. (480

Die ausserordentlichen Mitglieder der Sing ¬
akademie erhalten gegen Abgabe der Abteilungs—
Mitgliedskarte für ihre Person 50 Pf. Preisermässig.

Es wird gebeten, die bereits für das Stadttheater
entnommenen resp. reservierten Billets baldmöglichst
im Vorverkauf umzutauschen.

Gesucht zu sogleich
ein gut empfohlener, strebsamer

junger Mann
als Einkassierer und Verkäufer
bei Gehalt u. Provision f. späteren
Vertrauensposten. Vorkeuntniffe
nicht unbedingt erforderlich. Kleine
Kaution erwünscht. Schriftliche
Meldung mit Angabe des Alters,
der bisherigen Tätigkeit und Ab ¬
schrift von Zeugnissen zu richten
au die Geschäftsstelle dies. Zeitung
unter 0. P. 111. (282

Gewandte Herren
all. Stände, w. Beruf 31t wechseln
wünschen, finden bet erstkl. Verf.-
Ges., d.fastalleBr.betr., dauernde,
angenehme Stell. Währ. d. Probe ¬
zeit w. gründ!, thcoret. u. prakt.
Ausbild.znges. Beiznfriedenst Leist,
erf. bald. Anstell, m. Gehalt, Prov.,
Diäten u.Fahrtkosten-Ers. Herren,
die bereits int Versichcr.-Fache groß.
Ers. erzielt haben, können sofort z.

Anstell, vorgeschl.werd. Off. 0.88
Langes Annoncenbureau Posen.

'fämma%bumas
IBleue Pfarrstrasse Mo. S|

empfiehlt

eine grosse Aiswill in chic garnierten

lauten- ud linde®«!
zu billigsten Preisen.

Lieferantin d. Eehrer-Wirtsch.- Verbandes. |

$ iiiti6figtrl0iiteHr
für Brennerei-11 Ziegeleimaschinen

sofort gesucht.

F. Eberhardt,
Eisengießerei,N-asdnnenbauanstalt

ttiib Dampfkesselschmiede,
Br 0 mberg. (283

Von der Reise
zurück, (asa

Käthe Boehl
Concertsängerin

und Gesangslehrerin.

Erfahrene gepr. Lehrerin ert. billig

Nachhilfe in allen Fächern.
Ueberuimmt auch Beaufsichtig, der
Schularb. Biktoriastr. U, hp.

Eiserne Kochmaschine,
große Tische, bis 4 Meter lang,
gesucht. Friedrichftr. 31, I

MFi*lH Bülck Kaflee Ist der beste®®®
Haasa-iischg. PM-IST*«

H. Bülck, Bromberg.
Man vei-lansre Preislisten gratis.

Ein älteres, aber noch gut er ¬

haltenes (195

Schaukelpferd
wird zu kaufen gesucht. Off.
unter M. B. 3010 n. d. Gst. d. Z

Glastüren.
zu Schaufenster u. Repofitor^um
gesucht. Friedrichstr. 31, I.

Hsshiiiid,
nur einen recht bissigen und wach ¬
samen, kaust

Möbel-Fabrik Jakobstr. 2.

An gebrauchtes Pianino
wird zu kaufen gesucht. Off.
unter A. B. 50 postlagernd
Rakel (Netze). (196
161 „ Ärtiiß in w. e. Mat.-u.Bork.-
vlll DlUlv, Gesch. betr.w. od. tetr.
w. kann, wird ohne Anz. z. kauf.ges.
Gest. Adr. u. C. A. 3 an d. Gst. d.Z.

(ftu Wechsel über 150 Mrk.,
^ welche mir Oskar Paukratz in
Mühlthal schuldet, ist Verl. geg.
Ich bitte, den Wechsel zu vernichten.
1140) Rudolph Pankratz

in Otteraue bei Brahnau.

4—5000 Mark
zur zweiten Hypothek gesucht. Off.
unt. 8. C. 101 a. d. Gst. d. Z. erb.

*l> it r von Selbstverleiher!
JV Pr.sof. od. spät. 8-15 000 K.
geg. beste Grundstückssicherh. in der
Hauptgeschäfts!, d Allst, ges. Off.
u. A. Z. 50 an d. Gschst. d. Ztg. erb.

15000 Mark
aus sichere Hypothek sofort zu ver ¬

geb. Selbstleiher wollen sich
melden unt. L. N. 150 a. d. Ge-
schäftsft. d. Zeitung. (277

4—6000 Mark zu vergeben.
Off. u. 71 a. d. Geichäftsst.d.Z.

3000 Mk. qff e y o?ort§ '

X. Z. 100 an die Gst. d.
unt.
erb.

I-rlehneLL'^LLL
Berlin, Frjedriihstr. 212. Rückporto.

Mein im Kreise Johannis ¬
burg (Ostpreußen) sehr schön
gelegenes (2o3

Heilten 0ut
90 Morgen groß, beabsichtige ich
preiswert mit geringer Anzahlung
unter günstigen Bedingungen zu
verkaufen oder zu vertauschen.
Daniel Tilsiter, Bromberg.

Nähere Auskunft erteilt auch
Herr Julius Pulter, Lhck (Ostpr.).

3 SchuhmachergeseÜen
verlangt von sofort (282

St. Barra, PosenerstraßeNr.6.

Prima

in«. Wer,
Prima

engl. Sltttincl
Prima

jlM.Mc
Lebende Helgol.

#uimucrn l
Prima

Sliile»
Prima Pommersche

MiiserMLße
frische Strastbnrger

Niidilti'
filctm

cmvfichlt (283

! J. J. Goerdel,
l Weinhandlnng und

Weinstuben.
Gegründet 1811.

Friedrichftr. 35.

Fernsprecher Nr. 14.

Rt»t«ke 1l«r.
Täglich: (313

liiern ttt.@interlolil
Feinste Fasanenhühner,
Rehwild, junge Enten,
frische Artischocken,
engl. Bleich - Sellerie,

französische Endivien,
Radieschen, Kopfsalat,

frischeWeintrauhen,
Maronen, Telt. Rübchen

empfiehlt
Wilh. Hildenbrandt,

3 Bahnhofstrasse 3. (485

Culmbacher Bierhalle.

HeuteAbend Flaki.
283) A. Twardowski.

Jeden Dienstag
frische Leber-, Blut-

und Grützwurst
nebst g n t e r S u p p e bei
J. A. Hoffimann, Wollmar kt 14.

Zeden Dienstag, abends 6 Uhr:
Frsch. Leber-, Blut-
u. Grützwurst nebst

Suppe. (268
Eduard Reeck, Elisabethstr. 17,

Ecke Mittelstraße.

Restaurant Monopol.
Neuer Wirt. Neu renoviert.

Jeden Montag

PSkelnn)erbr«stmtMkn-
rettiizs..uBs!liksilklUtöffelu

J. Janiclci, Danzigerstr. 36. Mg MUMllljl.
Gleichz. emps. meine ganz besonders

gut goltfltei Biere.
Spezialität: (283

Pilsener Urquell , Pilsen.

1 tücht. Schmied
auf bessere Wagen, am 1. Feuer
(selbständig) findet sofort dauernd
Arbeit bei hohem Lohn. Reise wird
vergütet. Hugo Sperling,
142) Wageufabrik, Rakel.

Ein ordtl
nüchterner
sof. gesucht

KiitslherKBd
Bahnhofstr. 7, II.

Zu dauernder Beschäftigung
wird ein jüngerer kräftiger

Arveiter
gesucht bei (283

Carl Wenzel, Heynestr. 29.
Meldungen vormitt. v. 10-12 Uhr.

1 umhemtettt Ardeiter
kann eintreten. (1033

Ed. Jacoby, Kujawierstr. 7.

Unerreicht
durch seine erstklassigen deutschen Autoren, ge ¬

diegenen Inhalt und vornehme Ausstattung ist der

Verein der Bücherfreunde
Vorstand: Arthur Achleitner , Martin Greif, Hermann

Heiberg, Ernst v. Wolzogen.
Der Verein beginnt im Oktober 1901 seinen XI. Jahrgang.
Im Jahr erscheinen 8 Bände. Preis vierteljährlich: sieg. geb.
M. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 8.75 (Kr. 4.50). Illustrierte

Prospecte umsonst erhältlich.

Anmeldungen zum Beitritt nimmt die Geschäftsleitung

Kgl. Hofbuchhandlung A. Schall, Berlin W. 30
sowie jede Buchhandlung entgegen,

Inhalt des XI. Jahrgangs:

Charaktere und Schicksale. Roman von Hermann Helberg.
Ce/s/ssimus. Salzburger Roman von Arthur Achleitner.

Joh. Seb. Bach. Ein Lebensbild von Herrn. Barth.

Wildvogel. Roman von E. Dressei.

Aus der Sturm - und Drangperiode der Erde. Gemein-
verständliche Darstellungen aus dem Gebiete der
Geologie und Mineralogie von Prof. H. Haas.

Falsche Strassen. Roman von EI-CorreY.

Auf dem Wege nach Erkenntnis. Roman von M. v. Eschen

(M. v. Eschstruth).
Opfer der Narrheit. Roman aus der Petersburger

Gesellschaft von A. Lütetsburg.
BSF~ Durchweg Original-Arbeiten — noch nirgends

abgedruckt, Jahrgang I—X kann zum Preise von gebunden
ä M. 18.— (Kr. 21.60), geheftet ä M. 15.— (Kr, 18.— nach -

bezogen werden.

Eil HtiiMeiier (»«mH.)
wird sofort verlangt (283

8. Studzinski, Friedrichftr. 65.

Hausdiener,
unverh., wird von sogl. verlangt.
L. Marcuse Nacht.,Kornmarktst.7.

Ein Laufbursche verlangt.
A. Philipp, Danzigerstr. 11.

Ein Laufbursche
verl.Danzigerft. 136.Comptoir.

Morgen Dienstag Abend 6 Uhr

srischeWnrst
nebst guter Suppe

emps. J. Kawka, Berlinerst.33.

teiln

$ii«6tt8.8tiMt«h<»trti,
Berlinerstr. Nr. 16

Filiale Danzigerstr. Nr. 147.

Jeden Dienstag tt. Freitag

fr. Doppel-Malz- u.

Braunbier (28s

literweise emps. JohannZablocki.

Schwei nekarbo^rnade
v. jgn. Landschweinen P. u 60 Pf.,
frischer Speck . . - U 60 -

Fliesen - K 60 -

Rein.Schweineschmalz - U 70 -

Mildgepök.Kasfeler Rippespeer
p. E 70 Pf. offeriert

St.Smierzchalski, Bahnhofst.81 .

Gänse! Enteis!
MT IS63er. “M«

Versende freo.all.Station.gar.f.leb.
u.ges.Auk. 8 Stck. riesengr.schlachtr.
Gänse 2^.50 M., 15 Sick, große fette
Enten oder 26 ebensolche Krathähne
22,50 M., 18 baldlegende fjiiitiicr
Italien. Nasse 23 M. G. Garten,

Skalas No. 19, via Breslau.

1 triftiger ArbeiMiirsiie
wird gesucht. (2d3

Ostdeutsche Jalousiefabrik
Gebrüder Müller, Berlinerst. 14.

Eine 2. Vttkttltjttitt
und (283

ei« linden
znm Pressen von Seifen sucht

per sogleich
Ernst Mix, Seifenfabrik.

Geübte Reck- nnb Saatbett.
nehmen an. (1102

Geschw. Hanke, Bahnhofst. 6a.

Ei« LehtmWeil
Bergmanu,Danzigerstraste57.

StuaMtiii^ÄÄb
ist billig zu verkaufen. (1067

Swierczynski, Schubinerstr. 5.

idjtlllliliÜtf zahlung'?2 000 A
Näher, b. Hauswirt Boiestr. 7.

Ein Grundstück mit neuen

Gebäuden und Netzwiesen ist bei
geringer Anzahlung billig zu ver ¬
kaufen oder zu verpachten. Näh.
974) «LBukofzer, Brückenstr. 6.

MM
Gest. Off. u. 107 a. d. Geschäfts.

Brennholz u. Mauersteine
vom Abbruch billig zu haben.

Bahnhofstr. 95. Bukofzer.

Guter Kachetherd
verkäuflich. Friedrichsplatz 18.

/Line echte jg. Beruhardiner-
Hündin ist zu verk. Off. u.

B. B. 6 an die Gschst. d. Ztg.

Sbtr-6tfniibmr cÄ“t
Off, unt. 8. 567 au d. Gst. d. Z.

Suche Pe«ßs»Na^WÄ
Nähe Theaterplatz. Pensionsgeld
30 Mark monatlich. Off. unter
H. B. an die Geschäfts,), d. Z.

Stutiente
für erste Hilfeleistung

bei Diiglückssülle»:
Städt. Feuerwache, Wilhelmstr.»
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hdtel, Thornerstr^
Patzers Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fifcherstr.

Kranhenpüegehilfssteüe:
Frau Negierungsr. Schulemann,

Danzigerstraße 39.

AilktioiiS- «.Borschahhuiis.
Nehme Nachlässe, Mobiliar, sowie

gebrauchteSachen aller Artn. eoul.
Bedingungen bei billigster Pro-
visionsbercchnnng zur Auktion u.

gebe auf Wunsch Vorschuß.
Crohn, Auktionator, Manerstr. 1.

.. Stellen Gesncbe ..

(Die einfache Zeile kostet 15Pf.)

Mer schnell u. billig Stellung
*öroiU, der verlange per Postkarte die
.Deutsche Vakanzen-PosP Eßlingen.

f tücht. Mädchen jed.Art
!• gi. Frida Aktories,

Stellenvermittlerin, BärenstraßeV.
Empf. Amn«e, Hausmädch.

Wirtschaftsfräul. von sogleich,
Mädchen für Berlin erh Stell.

Frau Auguste Liebig,
Stellenvermittlerin, Karlstraße 13.

Gute Amme u. ältl. Mädchen
sind z. haben Friedrichspl. 3. Fr.
Julie Goede, Gesindevermieterin.

I* Stellea-ABgebote s
(Die einfacheZeile kostet i5Pf.)

2 Sdiloflfergefelltn
finden dauernde Beschäftigung.

O. Binkowski, Schulitz.

Mrbertsmädcheu können sofort
** eintreten bei Paul Latte,
Schuhwarenfabrik, Hofstraße 7

Gesucht für sofort 14-l6jähr.
Mädchen täglich von 7 bis 2

zu Kindern. Fr. Oberpostinspekt.
Lippert, Mittelstraße 60. (1107

l oebeiitliihe Dieiisiiliiidchen
sucht zum sofortigen Antritt

Alois Krammer, Cafö Bristol.
wird gesucht. Meld.

ötllieUUUll von 8-9 Uhr bei
Frau Tiebel, Livoniusstr. 13, II.

DieBstiBKlheB BLL
Nene Pfarrstr. 10, l Tr.

1 j. Aufwärt., zuverläss., kann
sofort eintr. Feldstr. 2, unten r.

Saubere Anfwärterin verlgt
Bruno Grawunder,Sat)iibDfft.20.

Tücht.Aufwartemädch. sogl.
gesucht. C. Brasch,Weltzienplatz 1.

Zunge Iflfnifltttti»
p . sof. ges. Rö8s!gor,Danzigerst.52.

Eine Aufwärterin sof. Verl.
Schweizerthal am Posenerplatz.
Aufwartemädchen fürNachm.

gesucht. Burgstr. 18, I b. Frost.

Aufwartefrau (lio
verlangt Boelitz, Rin kauerst. 31.

1 s. Aufwärterin für Nachm,
verlangt Gesch, Danzigrstr. 53.

Ueber Nacht
erhält man e. zarte,schneewße.,blen
bctib schöne Hant dch. d.Gebrauch d.
=$C septin-Crea m------

n. Kerguraim & Co.. Rildtbenl-Hresdeil.
ä Tube 50H.V. Carl Schmidt,prog.

Familien - Restaurant.
Fernsprecher 610.

Empfehle meine vorzügliche
Küche.

Gr. Mittagstisch
von 12—3 Uhr.

Kel-hsltigr Frühstülks-
enb Abendkarte.

Tadellose Biere.
K u n t e r st e r n, Graudenz.
R e i ch e L b r ä «, Eulmbach.

$trtiB9$mstt.*|iiBiB<.
Aufmerksame Bedienung.

313) Itiissner.

Neftaurant„zumLuftdichten“
Neue Ptarrstr. 6. Brahegasse 18. ,

MorgenDienstag. d. 3 Novemb. er

Pö|tl Fabrftat)
liebst musikal. Abendunterhaltung,
wozu erg. einladet Bruno Derdau*

Nur B rücke n st raste

IW Subtil
pr. gle ch oder später für feineres
Geschäft gesucht. Off. m. Angabe
des Mietspreises, der Größe re.

erbeten unter A. Z. 5 an die Ge ¬
schäftsstelle dies. Ztg. (1116

Irnizigetstruße 149
eine Wohnung, 3 Zimmer und
Küche nebst Zubehör, per sofort
zu vermieten. (283

Wilhelmftraste Nr. 22 ist die
Hochpart.-Wohn. v. 1. Januar
zu vermieten. Näheres 2 Treppen.

Wiehert»
Fes t - S äle.

Heute Montag, d. 2. November:

Grsstss

Bttrtäiiittt,
ausgeführt von der ganzen Kapelle

des Regiments Nr. 34.

Anfang 8 Uhr. — Entree 40 Pf.
U. a. gelangt zur Aufführung:

Les pr&ludes, stuf. Dichtung v.

Liszt. Zwei elegische Melodieen
v. Grieg. Schwedische Fantasie
für Violine v. Leonard. (Solist

Herr S ch ö b e r.) (393

fl Coneordia.
1 Ab I.Nov. Vollständ. neues I

iitB{Bti«ntIeb?ri|Mffl»!
Yoscoroni-Trio

. riß das Publikum zu nicht
j endenwvll. Beifallssturm bin. j

Elltk-Ksllet-Eiisemdle
Barbarine

^statte nicht eudenwoll. ApplausH
1 Alfred M. v. Kendler |Vornehme Darbietungen re.

M

®06«BI18
von 4 Zimm., a. Pferdest , v. sofort
zu verm. Mittelstraste 55.

AI möbliertes Zimmer
mit a. ohne Pens. Mittelstr. 41.

1 gut Ml. Zimier, fe|S
L

Bahnhofstr. 65, Hof. Part, l.

löbl. Zimmer, »«geniert,
mit separatem Eingang, ist von

sofort zu vermieten. Wo? sagt
die Gefchäftsst. d. Ztg. <1115

Das untere möbl. Balkon ¬
zimmer m. separ. Ging, zu verm.
Löwest.3,IIr.,vis-a.-visd.Hauptp.

Stadt-Theater.
Dienstag:

3. Aufführung im Cyklus
historischer Lustspiele.

(10. Novität; zum ersten Male.)

Zwei Eisen im Feuer.
Lustjpiel in 5 Akten nach Calderon

von Friedr. Adler.
Ansang 7 X U Uhr.

Mittwoch:

Peüeas nZelisande.

Hinweis.
Der heutigen Auflage unserer

Zeitung liegt ein Prospekt des be ¬
kannten Bankgeschäfts Christian
Lagos in Lübeck betr. Königs-
beraer Geld-Lotterie bei. Da
die Ziehung bereits am 10. und
11. November a. c. stattfindet und
die Lose sehr begehrt sind, em ¬

pfiehlt es sich, die Bestelluug
schleunigst zu machen. (196



:V

Bankgeschäft u»

e-HaupkolIectur. •!»++

FERNSPRECH-ANSCHLÖSSE s

No. 863 und 1251 .

in baaren Geldgewinnen
bietet die durch allerhöchste Verordnung genehmigte und erlaubte

zur Trtiitgung des Königl. Schlosses und des Schlossteiches zu Königsberg i. Pr.
Zu dieser beliebten Geld-Lotterie erlaube ich mir zur Beteiligung ganz ergebenst einzuladen. Wie Sie

aus umstehendem Plan ersehen wollen, kommen bedeutende Gewinne zur Ausloosung.

Die Ziehung findet bereits am 18. und 11. November d. J. statt
—** i ——— —

1

.

Alle Gewinne sind haare Geldgewinne und werden ohne Abzug ausbezahlt.
Der amtliche Preis der Loose beträgt:

“E 2 Mark für ein Original-Loos inol. Reichsstempel
(Für Porto und Listen sind 30 Pfg. extra zu bezahlen.)wm

^“I!I Bestellungen werden, da die Loose sehr
begehrt sind, schnellmögiichst erbeten.

Den Betrag wollen Sie per Postanweisung einsenden und auf de m Abschnitt die Bestellung machen,
der Sie können auch die Bestellung auf umste hendem Bestellzettel geben und den Betrag in Briefmarken

nur deutsche Marken kann ich in Zahlung nehmen), Kassenscheinen oder Coupons beifügen.

Zweiggeschäft
in

SCHWARTAU
(Oldenburg.)

Mit Hochachtung

Gäsrssti^is LsgeeLübeck,
Bankgeschäft und Lotterie-Haupt-Collectur.



Zw«if«rbe»-fcoUtk>iiMruck -ros J. L. Körnen. Kmmerieh.

Plan der Grossen Königsberger Geld-Lotterie

6241 200

000

Mark.
Haupt-
gewinn Fünfzigtausend

M.

baar ohne
Abzug.

11
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Haupitr.ffer i 50000
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5.000
3@@0
2000
1000

500
ZOO
LOS
100

50
SO
29
10

6

Haupttreffer z

Haupttreffer a

Haupttreffer a

Gewinne a

Gewinne a

Gewinne a

Gewinne a
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Gewinne a
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November 1903. Kü

Mark — 5Ö0Ö§ Mark

Mark = 2S0O9 Mark

M s irk — ©©@0 Mark

Mark -- 6©§§ Mark

Mark — SSO© Mark
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Mark = 41000 Mark
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Mark = 10800 Mark

Mark = 10000 Mark

Mark — 24000 Mark

6241 baare Geldgewinne im Betrage von 200000 Mark.
Bitte hier abschneiden!

Bestell-Zettel an Christian Lagos, Lüheck.
Ersuche um Sendung von r

_ Original-Loos zur bevorstehenden «rossen Königsberg«*
Geld-Lotterie, auch wird die Zusendung der amtlichen Gewinnliste gewünscht.

Mk Pffl. empfangen Sie anliegend in Briefmarken oder Geld.Den Betrag dafür mit

Genaue

Adresse

recht deutlich

schreiben.

Name (auch Vorname) :

Stand : Wohnort

Strasse:. Haus-Nr:
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